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VORWORT 



Die vorliegende Arbeit beruht hauptsächlich auf bislang 
ungedruckten Quellen, die sich sämtlich im Historischen Archiv 
der Stadt Köln befinden, falls nicht ausdrücklich ein anderer Fund- 
ort angegeben ist. Die Urkundennummern 1—27 in den Anmer- 
kungen beziehen sich auf den beigegebenen Urkundenanhang, 
während die höheren Zahlen (über 12550) die laufenden Nummern 
der Urkundensammlung des genannten Archivs bezeichnen. Über 
die oft zitierten stadtkölnischen Briefbücher vgl. Keller in den 
Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln Heft 1 S. 61 ff. Die 
Nachbildung des Dialogus super libertate ecclesiastica ist nach 
dem nicht rubrizierten Exemplare der Kölner Stadtbibliothek, die 
der ersten Seite des Augustinus De sancta virginitate nach dem 
Exemplare der Münchener Hof- und Staatsbibliothek hergestellt. 

Für die mannigfache Unterstützung bei den archivalischen 
Forschungen bin ich meinem Kollegen, Herrn Stadtarchivar Dr. 
Keussen, zu besonderem Danke verpflichtet. Die juristischen Teile 
des Dialogus hat durch Vermittlung von Herrn Professor Dr. Stutz 
in Bonn Herr Referendar Mergentheim in Godesberg bearbeitet. 
Beiden Herren spreche ich meinen Dank auch an dieser Stelle aus. 
Die von Herrn Referendar Mergentheim besorgten juristischen Er- 
läuterungen sind durch den Zusatz eines (M) besonders kenntlich 
gemacht, mit Ausnahme der Verweisungen auf das Corpus iuris. 
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Bei dem mühsamen Aufsuchen der Glossatorenstellen sind neben 
den Beständen der Universitätsbibliothek in Bonn und der Stadt- 
bibliothek in Köln noch die der Universitätsbibliothek in Göttingen 
und der Hof- und Staatsbibliothek in München herangezogen. Die 
letztere Bibliothek hat mir ausserdem in zuvorkommender Weise 
eine Reihe alter Drucke auf längere Zeit zur Verfügung gestellt. 

Köln, im Januar 1906. 

OTTO ZARETZKY 
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DER ERSTE 

KÖLNER ZENSURPROZESS 




on gesetzlich geregelten Zensureinrichtungen in einer 
Zeit, in der man nur das geschriebene Buch kannte, 
wissen wir nichts. Erst als die Buchdruckerkunst sich 
von Mainz aus weiter verbreitet hatte und das ge- 
druckte Wort eine Macht geworden war, mit der die weltliche und 
geistliche Obrigkeit zu rechnen hatte, tauchen die ersten Nachrich- 
ten auf über den Versuch der Kirche, gesetzlich autorisierte Zen- 
surbehörden zu schaffen, und Köln hat in dieser Bewegung eine 
führende Stellung eingenommen. Am 18. März 1479 erlangte die 
Kölner Universität auf ihren Antrag vom Papste Sixtus IV. durch 
ein Breve die Befugnis, mit kirchlichen Zensuren und anderen 
geeigneten Mitteln gegen die Drucker, Käufer und Leser verwerf- 
licher Schriften einzuschreiten 1 ). Im Jahre vorher hatte in Köln 
ein Zensurprozess stattgefunden, der als der erste Kölner Prozess 
dieser Art, von dem wir Kenntnis haben 2 ), unser besonderes In- 
teresse beansprucht, und auch deswegen von Bedeutung ist, weil 
die ihm zugrunde liegenden, bislang nicht aufgeklärten Vorgänge 
mit der in Köln uns zuerst begegnenden geregelten, von der Uni- 

*) Ennen, Kat. d. Inkunabeln in d. Stadt-Bibl. zu Köln S. XXII. Reusch, 
Der Index d. verbotenen Bücher I S. 56. Hansen, Der Malleus maleficarum: 
Westdeutsche Zeitschrift XVII S. 138. 

*) Die Angabe bei Reusch, Index I S. 56, die sich auch bei Hilgers. Der In- 
dex der verbotenen Bücher (1904) S. 207 wiederfindet, dass wir aus Köln schon 
aus dem Jahre 1475 ein zensiertes Buch besitzen (an anderer Stelle S. 406 ist 
die Jahreszahl von Hilgers mit einem Fragezeichen versehen), ist in dieser 
Form nicht richtig. Sie geht zurück auf Kirchhoff, Beiträge zur Geschichte 
des deutschen Buchhandels I S. 43. Es handelt sich um den undatierten Druck 
Winters' von Horn horch Paulus Diaconus, Homiliarius patrum, den Voullieme 
(Nr. 901) c. 1478 angesetzt, im Widerspruch hiermit, aber wohl richtiger, S. 
CXIII erst nach den datierten Drucken von 1480 aufgeführt hat. Vgl. Proctor, 
Index Nr. 119a. 
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versität ausgeübten Bücherzensur in Zusammenhang gebracht sind. 
In seinem 1903 erschienenen Buche „Der Buchdruck Kölns bis 
zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts* (Publikationen der Ge- 
sellschaft für Rheinische Geschichtskunde XXIV) hat Voullieme 
in einem besonderen Abschnitte die Anfänge der Kölner Bücher- 
zensur und dabei zum ersten Mal den Prozess von 1478 behandelt. 
S. LXXX u. LXXXI heisst es hier: 

„Abgesehen von dem vereinzelt stehenden Falle des Konrad 
Fyner in Esslingen, der des Petrus Niger Tractatus contra perfidos 
Judaeos mit Genehmigung des Bischofs von Regensburg veröffent- 
lichte, war es ein Kölner Drucker, welcher den ersten Censurpro- 
zess gegen ein gedrucktes Buch veranlasste. In den Schickungs- 
verzeichnissen des Kölner Archivs 1469 — 1505 (d. i. in den Ver- 
zeichnissen der zur Erledigung einzelner Verwaltungsangelegen- 
heiten abgeordneten Ratskommissionen) findet sich fol. 94 b fol- 
gende Notiz: 

Rait zo halden up die ghene, die den dyalogum concipiert ind 
haint doin drucken, synt geschickt anno [14)78 up s. Matheus dach 
[21. Sept.] her Johan vanme Dauwe burgermeister, her Goiswyn 
van Stralen burgermeister, her Peter van Ercklentz, her Peter 
van der Clocken, meister Wolter doctor, Clais van Aich, Derich 
van der Lantzkronen, m[emorial]meister Reynart, Heinrich Mar- 
burgh." 

„Das Schriftstück", heisst es dann weiter, „bietet uns ein bis 
jetzt in jeder Hinsicht ungelöstes Rätsel. Wir wissen nicht, wer 
die Klage eingebracht hat, gegen wen sie gerichtet war, und eben- 
sowenig kennen wir das corpus delicti. Wer hat nun in unserem 
Falle den Anstoss zur Strafverfolgung des unbekannten Druckers 
gegeben? Wir können diese Frage nur entscheiden, wenn es uns 
gelingt, den „dialogus" zu ermitteln, um den es sich hier handelt, 
und aus ihm festzustellen, welche Macht, die geistliche oder die 
weltliche, sich durch ihn beleidigt fühlen konnte und demgemäss 
ein Interesse daran hatte, das Buch zu unterdrücken. Falls wir nicht 
annehmen wollen, dass dies vollkommen gelungen ist, und wenn 
wir also unter den auf unsere Zeit gekommenen, vor dem 21. Sep- 
tember 1478 erschienenen, Kölner Drucken nach einem Dialogus 
zu suchen haben, kann es sich kaum um ein anderes Buch handeln, 
als um die Disputatio inter clericum et militera super potestate prae- 
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latis ecclesiae atque principibus terrarum commissa sub forma 
dialogi (in späteren Ausgaben auch Dialogus inter clericum et mi- 
litera etc. genannt), der in sämtlichen Kölner Ausgaben das Com- 
pendium de vita antichristi angehängt ist. Dass dieser gegen die 
kirchlichen Ansprüche auf weltliche Macht gerichtete Traktat (des 
Pierre Durchs?) bei der Kirche schweren Anstoss erregte, geht 
daraus hervor, dass er später auf den Index gesetzt, und infolge- 
dessen, oder möglicherweise auch schon früher, der Dialogus in 
manchen Exemplaren vernichtet wurde, so dass nur das Compen- 
dium de vita antichristi erhalten blieb. " 

Für die treibende Kraft in dem Prozesse hält Voulueme den 
Dominikaner und Professor der Theologie an der Kölner Universi- 
tät Gerhard von Elten und die hinter ihm stehende Fakultät, und 
begründet diese Ansicht auf S. LXXXH u. LXXXIII. 

Gegen diese Ausführungen Voulueme* drängen sich jedoch 
bei näherer Prüfung erhebliche Bedenken auf. Zunächst passt das 
Wörtchen „concipiert" in den Schickungsverzeichnissen des Rates 
herzlich schlecht zu der schon unter Bonifaqus VIII. c. 1303 ver- 
fassten *) Disputatio inter clericum et militem, worauf schon Zedler 
in seiner Besprechung des Buches von Voulueme mit Recht hin- 
gewiesen hat 2 ). Sodann spricht „das grosse Interesse, welches 
gerade die Drucker des .heiligen Köln* im XV. Jahrhundert diesem 
ketzerischen Werke" entgegengebracht haben, mindestens ebenso 
sehr gegen als für Voulueme« Ansicht. Wir kennen nach seiner 
eigenen Feststellung auf S. LXXXII bis 1478 nicht weniger als 5 
in Köln erschienene Auflagen, und nach einer grossen Pause von 
11 — 12 Jahren noch 4, diese sämtlich mit dem Namen Heinrich 
Quentel., eines Druckers, von dem wir nächst Winters von Hom- 
borch die meisten approbierten Kölner Bücher besitzen 8 ). Schliess- 
lich führt das Buch auch gar nicht den Titel Dialogus, wenigstens 
nicht in den Kölner Ausgaben bis zum Jahre 1478. Solche Be- 
denken haben mich veranlasst, mich eingehender mit dem ersten 
Kölner Zensurprozess zu befassen, und es hat sich dabei heraus- 
gestellt, dass Voulueme» Versuch, das Dunkel, das über diesem 
Prozesse schwebte, zu lichten, völlig misslungen ist: Die Schrift, 

>) Voullieme S. 167. 

*) Zentralblatt f. Bibliothekswesen XXI S. 127. 
•) Voullieme S. LXXXVI. 
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um die es sich handelte, ist der Dialogus super übertäte ecclesi- 
astica, verfasst von dem Dechanten an S. Andreas in Köln, Hein- 
rich Urdemann, herausgegeben von dem Münzmeister Erwin von 
Stege, 1477 in Köln gedruckt mit Typen, die Eigentum des Niko- 
laus Goetz von Schlettstadt waren, und die Macht, die sie zu unter- 
drücken suchte, war keineswegs die geistliche, sondern die welt- 
liche, und zwar der Rat der Stadt Köln. 

Erwin von Stege war Bürger der Stadt Frankfurt a. M. und 
kaiserlicher Münzmeister daselbst und wird von der Mitte des 15. 
Jahrhunderts an in Frankfurter und Kölner Urkunden und Akten 
häufig genannt 1 ). Er war wahrscheinlich ein Sohn des Münzmeis- 
ters Konrad von Stege in Frankfurt und ist schon am 20. Mai 1458 
in einem Schreiben des Prokurators Arnold von Lo aus Wien an 
Köln als kaiserlicher Münzmeister erwähnt 2 ), auch die Stadt Köln 
schreibt am 16. Oktober desselben Jahres „dem eirberen Erwyn, 
unsers airegnedichsten herren des keysers munzmeister" ■). Im Jah- 
re 1457 hören wir von einem Streite wegen der kaiserlichen Münze 
in Frankfurt zwischen dem Münzmeister Friedrich Nachtrabe und 
Konrad von Stege, der nach des letzteren Tode von Erwin von 
Stege fortgeführt wird 4 ). Am 16. November 1463 beschweren sich 
die beiden Herren Philipp von Weinsberg beim Rate von Frank- 
furt über den Bürger Erwin von Stege, der widerrechtlich „f urge- 
geben solle haben, das ime unser münz bey euch von unserem aller- 
gnedigisten herren dem keyser verschriben und sein sey". Stege 
erklärt auf diese Anklage: „is nyt one, myr sy von mym allergne- 
digsten herren dem keyser etwas dieselbe münze berurende ver- 
schreben, dieselbe verschribunge ich nye witterer oder anders, 
dann sie sich in ir selber exstendieret, furgewagen han, die uwer 
wissheit [dem Rate] zu uwerm gesynnen gerne sehen und hören 
lassen wil" 6 ). Genauere Nachrichten zur Beurteilung des Sachver- 
halts fehlen uns bis jetzt; da jedoch am 24. Dezember 1456 Fried- 
rich Nachtrabe vom Kaiser an Stelle des von dem Mainzer Erz- 

l ) loseph. Goldmünzen des XIV. u. XV. Jahrh. Nebst urkundl. Beiträgen 
2. rheinländiscnen Münzgeschichte, besonders Frankfurts: Archiv f. Frank- 
furts Geschichte u. Kunst N. F. VIII (1883) S. na ff. Mittheilungen aus d. Stadt- 
archiv von Köln Heft 25, im Register unter Stege. 

*) Mittheilungen aus d. Stadtarchiv von Köln Heft 25 S. 245. 

«) Briefbuch 24 Bl. 106. Mitth. a. a. O. S. 248. 

4 ) Joseph a. a. O. S. 113. 

■) Joseph a. a. O. S. 112. 198. 
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bischof gefangen gehaltenen Konrad von Stege zum Münzmeister 
bestellt und dieser am 10. April des folgenden Jahres auf acht Jahre 
von den Herren von Weinsberg in die Pflichten und Rechte eines 
Münzmeisters in Frankfurt und Nördlingen eingesetzt wird, und da 
ferner 1468 in Frankfurt ein anderer weinsbergischer Münzmeister, 
Hans Schrauf aultritt 1 ), so kann Erwin von Stege, wenigstens für 
diese Zeit, wohl nur als zweiter kaiserlicher Münzmeister tatig ge- 
wesen sein. 

Für die Stadt Köln wurde Erwin von Stege, der hier, wie die 
Geleitsregister ausweisen, häufig geweilt hat, eine wichtige, aber 
höchst unbequeme Persönlichkeit, als er wegen einer Geldschuld, 
die er wohl in seiner Eigenschaft als Münzmeister kontrahiert hatte, 
auf ausdrücklichen Befehl des Kaisers im Jahre 1475, während die- 
ser vor Neuss zu Felde lag, in städtische Haft gebracht wurde*). 
Da er festgenommen war, als er Wein und Lebensmittel in die 
Stadt brachte 8 ), wofür während des Neusser Krieges von der Stadt 
ein gewöhnliches Geleit zugesichert war*), so wurde von verschie- 
denen Seiten seine Freilassung verlangt 6 ). Ende des Jahres 1475 
gab die Stadt ihm Tag bis Ostern 6 ) und scheint es auch später 
mit der Haft nicht allzu streng genommen zu haben. Die Berechti- 
gung der Forderung der Partei des Münzmeisters, das zugesicherte 
Geleit zu halten, konnte der Rat nicht bestreiten, er versuchte des- 
halb im Mai 1476 beim Kaiser die Freilassung Stege» zu erwirken 7 ) 
und machte am 21. Juni dessen eifrigem Fürsprecher, Philipp von 
Eppenstein, dem die Stadt für Dienste während des Neusser Krie- 
ges verpflichtet war 8 ), von diesem Schritte Mitteilung 9 ). Der Kai- 
ser zeigte sich jedoch einer Haftentlassung seines Münzmeisters 
nicht geneigt; er verlangte am 14. Juli, der Gefangene solle so be- 



•) Joseph a. a. O. S. na. 
2 ) Urk. a. 10. 



»)Urk. a. 10. ia. Er wurde im Bayenturm gefangen gehalten. 
») Urk. 4 5. 

*) Urk. 5. Ulrich, Akten z. Neusser Kriege 1473—1475: Annalen d. histor. 
Vereins f. d. Niederrhein Heft 49 S. 157 ff. 
") Urk. 4. 
•) Urk. a. 
7) Urk. 4. 

") Urk. 13344. 13345. 1474 Nov. 9. Köln an Eppenstein 1475 April 15. Brief- 
buch 30 Bl. a8o b . Er starb i. J. 1481. Vgl. H. B. Wenck, Diplom. Nachrichten v. 
d. ausgestorbenen Dynasten von Eppenstein, Darrostadt 1775. 76. Forts. 3 
Tab. a. 

•) Urk. 5. 
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wacht werden, dass er nicht aus der Stadt entkommen könne l ). 
Zu Beginn des Jahres 1477 versuchte Köln nochmals auf Drängen 
der Gönner Stege», zu denen sich auch der Graf Adolf von Nassau 
gesellt hatte 2 ), durch die Entsendung des Sekretärs Heinrich Vinocel- 
raid von Deutz den Kaiser für die Freilassung Steges günstig zu 
stimmen, diesmal mit besserem Erfolg 8 ). Am 3. März stattet der 
Kaiser seinen Protonotar und Rat Georg Hessler mit der Befugnis 
aus, Stege seines Gefängnisses und seiner Schuld gegen die Zah- 
lung von 2000 rh. Gulden freizusprechen*); am 14. April kann 
Köln den Empfang dieser kaiserlichen Nachricht bescheinigen 6 ), 
und am 17. schwört der aus der Haft Entlassene Urfehde 6 ). Bald 
darauf, am 28. April, ermässigt der Kaiser in einem Schreiben an 
Köln die Forderung von 2000 Gulden „aus milteleid" auf 1000 Gul- 
den, für diese soll aber die Stadt ihm haften 7 ). 

Erwin von Stege sollte sich nicht lange seiner Freiheit er- 
freuen. Während seines unfreiwilligen Aufenthalts in Köln hatte 
er die Hand zu einem Unternehmen gereicht, das ihn bald wie- 
der hinter Schloss und Riegel brachte: er hatte mit einem Druck- 
apparat, den ihm Nikolaus Goetz von Schlettstadt geliehen hatte, 
eine von der Kölner Geistlichkeit ausgehende, gegen den Rat der 
Stadt gerichtete Anklageschrift drucken lassen. Diese Schrift ist 
der Dialogus super libertate ecclesiastica inter Hugonem decanum 
et Ouverium burgimagistrum et Catonem secretarium, interlocuto- 
res Thenenses, der am 14. Juni 1477 die Presse verlassen hat 8 ). 
Der Rat konnte keinen Augenblick im Zweifel darüber sein, dass 
es sich hier um einen Angriff gegen die Kölner Stadtverwaltung 
handele und Thenen (Tienen, Tirlemont in Belgien) nur als Deck- 
name gewählt sei, er scheint sich denn auch bald der Person Er- 



») Urk. 6. 
») Urk. 9. 10 

•) Urk. 7. Über den Sekretär HenricusVinckelraid de Tuicio vgl. Keussen, 
Die Matrikel d. Universität Köln I S. 393. Stein, Akten z. Gesch. d. Verfassung 
u. Verwaltung d. Stadt Köln I S. CLXXVII. 

4 ) Urk. 0. Ober Georg Hessler (Heseler) vgl. Ennen, Geschichte d. Stadt 
Köln III S. 530 Anm. Keussen, Matrikel I S. 408. Diemar, Die Entstehung d. 
deutschen Reichskrieges gegen Herzog Karl den Kühnen von Burgund : West- 
deutsche Zeitschrift XV S. 79. 80. 

«)Urk.u. 

•) Urk. 12. 

') Urk. 13. 

") Hain *6i43. 
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wins von Stege bemächtigt zu haben; bei der eingeleiteten Unter- 
suchung fiel ihm überdies das erste Konzept in die Hände, in dem 
der Name Köln noch nicht durch einen Decknamen ersetzt war 1 ). 
Wiederum begannen alsbald die Bemühungen der Freunde und 
Gönner des Münzmeisters, ihn aus der Haft zu befreien, auch der 
Herzog Maximilian von Osterreich forderte am 6. August die Frei- 
lassung Stege», des Dieners seines Oheims, des Grafen Adolf von 
Nassau z ). Am 16. August klärt der Kölner Rat den Herzog dar- 
über auf, „das der vurg. Erwyn by uns van groissen smelichen ge- 
schehen ind handel, ons ind die onse stat hoeglichen an ere ind 
gelympf beroerende, vermyrkt geweist ind dairomme in gefenk- 
nis genoymen ist 3 )". Der Einmischung des Herzogs Maximilian, 
dem sich der alte Fürsprecher Stege. Philipp von Eppenstein und 
andere anschlössen, ist es jedoch wohl mit zuzuschreiben, dass 
Stege im Herbst 1477 wieder auf freien Fuss gesetzt wurde. Am 
23. Oktober schwört er wegen seiner zweiten Verhaftung Urfehde 
und gelobt, sich künftig wohl zu verhalten 4 ). Nach seiner eigenen 
Erklärung in dieser Urkunde war er in städtisches Gewahrsam ge- 
bracht, weil er in seiner „pantschaft zo Rychensteyn etliche boiche- 
re up die stat van Thenen sprechende, die doch der stat Coelne 
ind den herren vamme raide zo schänden, smaheit ind uneren, as 
in dem yrsten concept, dae die stat ind der rait van Coelne ge- 
noempt is, as dairinnen zo sien ind zo leysen was, gedieht ind con- 
eipiert synt", hatte drucken lassen. Er versichert, „unwissentlich" 
zur Veröffendichung der Schrift gekommen zu sein und „des 
nyet verstanden" zu haben. Es fällt schwer, dieser Versicherung 
Glauben zu schenken, da die in dem Dialogus gegen die Kölner 
Stadtverwaltung enthaltenen Angriffe doch stellenweise recht 
durchsichtig sind, selbst für unsere heutige Kenntnis der damaligen 
Verhältnisse, und Stege infolge seines langen Aufenthalts in Köln 
von der Bewegung unter der Geistlichkeit gewusst haben muss. 
Zudem scheint ihm auch das erste Konzept des Dialogus, in dem 
Köln genannt war, bekannt gewesen zu sein. Immerhin muss die 
Möglichkeit zugegeben werden, dass Stege die Tragweite des Un- 



i) Urk. 18. 
*) Urk. 15. 17. 
») Urk. 16. 
«) Urk. t8. 
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ternehmens nicht völlig zum Bewusstscin gekommen ist; für seinen 
Druckversuch lässt sich wenigstens noch eine andere Erklärung 
finden, als die Absicht, sich an dem Rate von Köln für seine Ver- 
haftung zu rächen. Nach einer Mitteilung Zedler* 1 ) befindet sich 
im Wiesbadener Staatsarchive ein Schuldbrief Eberhards von 
Eppenstein, in dem dieser bezeugt, dem Mainzer Dr. Humery ,Er« 
wins von Stege wegen" hundert Gulden schuldig zu sein. Stege 
scheint hiernach mit den Kreisen Gutenberg» 2 ) in Mainz Verbin- 
dung gehabt zu haben und könnte dadurch möglicherweise wäh- 
rend seines unfreiwilligen Kölner Aufenthaltes darauf verfallen 
sein, es auch einmal mit dem der Münzkunst verwandten Drucker- 
geschäft zu versuchen. 

Die Auflage des Dialogus wurde auf eine schriftliche Wei- 
sung Steges von seiner Hausfrau, die am i. Oktober in Köln ein- 
getroffen war 8 ), an den Rat ausgeliefert, und Stege gelobte aus- 
serdem, sämtliche noch aufzutreibenden Exemplare auf seine 
Kosten zusammenzubringen und sie gleichfalls dem Rate zu über- 
geben. Trotzdem ist die völlige Unterdrückung der Schrift dem 
Rate nicht gelungen, da noch eine Anzahl Exemplare auf uns ge- 
kommen sind 4 ). Bei dem Aufsehen, das sie beim Klerus auch 
ausserhalb Kölns erregen musste, konnte es nicht ausbleiben, dass 
sie bald durch Nachdruck weiter verbreitet wurde. Hain führt drei 
Nachdrucke auf 6 ) und Campbell 6 ) noch zwei weitere niederlän- 



l ) Zentralblatt f. Bibliothekswesen XXI S. 127. Eberhard (III.) von Eppen- 
stein und Königstein (t 1475) war der Vater des S. 5 u. 7 genannten Philipp von 
Eppenstein. VgL Wenck a. a. O. 

*) Der angesehene Jurist and Theologe Dr. Konrad Humery in Mainz 
war es bekanntlich, der es Gutenberg nach seinem Prozesse mit Fust ermög- 
lichte, eine neue Druckerei einzurichten, v. d. Linde, Gutenberg S. 53. Dziatzko, 
Was wissen wir von dem Leben u. der Person Gutenbergs?: Sammlung biblio- 
thekswissenschaftl. Arbeiten Heft 8 S. 50. 

•) Geleitsregister der Stadt Köln 1460— 1480 Bl. 226 b . (Stadtarchiv.) 

') Hain ^6143. Proctor 2666. Die Kölner Stadtbibliothek besitzt zwei 
Exemplare, von denen das eine aus der Sammlung Wallrai, das andere aus 
der Bibliothek der katholischen Gymnasien stammt und ursprünglich der Bi- 
bliothek des Minoritenklosters in Köln angehört hat. 

*) *6i40. *6i4i- 6142. Der erstere stammt aus der Offizin des Druckers 
der Darmstädter Prognosticatio, vgl. Proctor 153. Typenprobe bei Burger, 
Monomenta typogr. Taf. 140. Vgl. auch FischerPTypogr. Seltenheiten VI S. 
74 — 78; Walther, Beiträge z. näheren Kenntnis d. Grossh. Hofbibl. zu Darm- 
stadt S. 88; v. d. Linde, Gutenberg S. Hessels, Gutenberg S. 109. 

•) Ann ales de la typogr. Nierland. Nr. 574. 575. Der erstere ist nach Camp- 
bell in Löwen von Rudolf Loeffs de Drielum 1485 gedruckt und enthält ausser 
dem Dialogus noch die Canones poenitentiales per episcopum Civitatensem 
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dische. Die Unmöglichkeit, die böse Anklageschrift aus der Welt 
zu schaffen, hat dann offenbar die Kölner Stadtvater am 21. Sep- 
tember 1478 veranlasst, „rait zo halden up dieghene, die den dya- 
logum concipiert ind haint doin drucken Erwin von Stege traf 
zu dieser Verhandlung in Köln ein, ihm war Geleit zunächst für 
einen Monat weniger drei Tage zugesichert, das dann jedoch mit 
ganz kurzen Unterbrechungen bis Ostern 1479 (11. April) verlän- 
gert wurde l ). Der Rat scheint hiernach gegen den Herausgeber 
des Dialogus, der schon in der Urkunde vom 23. Oktober 1477 
versichert hatte, in Unwissenheit gehandelt zu haben, keine wei- 
teren Schritte mehr unternommen zu haben 2 ). 

Der Dialogus, dessen kölnischen Ursprung man bislang nicht 
erkannt hat, ist ein recht interessantes Dokument zur inneren Ge- 
schichte Kölns für die Zeit während und nach Beendigung des 
burgundischen Krieges. Die Stadt war in ihrer äusseren Politik 
vor Ausbruch des Krieges nicht glücklich gewesen. Sie hatte in 
dem Zwiste zwischen der Hansa und England eine Sonderpolitik 
betrieben, die zunächst ihre Ausschliessung aus dem Hansabunde 
zur Folge hatte, und deren verderbliche Wirkung noch mehr 
während der 1473 in Utrecht zwischen den streitenden Parteien 
gepflogenen Verhandlungen zutage trat. Dazu kam die schwere 
Schädigung des Kölner Handels durch die Verlegung des Bonner 
Zolls nach Linz im Frühjahre 1473. Der im folgenden Jahre zwi- 
schen England und der Hansa zustande gekommene Vergleich 
schloss Köln aus von den Privilegien der Hansa und von dem Stahl- 
hof in London, wo es einst geboten hatte. Zu derselben Zeit Hess 
Karl von Burgund, der Fürst, auf den sich die alte Rheinstadt in 
ihrer Sonderpolitik verlassen hatte, als Vorspiel des offenen Krie- 
ges gegen Köln in allen Provinzen seines Landes die Güter der 

ex corpore iuris collecti and sechs andere kleine Traktate. Ein Exemplar be- 
sitzt die Stadtbibliothek in Köln. Nr. 575 kennt Campbell nur ans dem Auk- 
tionskataloge der Bibliothek des Herzogs von Sussex, London 1844. 45. Es ist 
ein Brüsseler Druck, der gleichfalls die Canones poenitentiales mitenthält 
und nach einer Notiz in dem Londoner Exemplare des genannten Kataloges 
damals für 16 s. in den Besitz des Antiquars Thorpe gelangt ist. Der Druck 
scheint nicht identisch zu sein mit Hain 014a. 
') Urk. 27. 

3 ) Vgl. auch die Briefe des Herzogs Maximilian von Österreich an Köln : 
1479 Februar 23 wegen einer Beschwerde „unsere dienere" Erwin von Stege 
und Juni 35 wegen einer Forderung desselben an Andreas Lederbach. Stadt- 
archiv Köln. 
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Kölner beschlagnahmen. Der Verbindung mit den Ländern be- 
raubt, mit denen es seit alters die regsten Handelsbeziehungen 
unterhalten hatte, war Köln durch den Angriff des Burgunder- 
herzogs in eine äusserst schwierige Lage geraten, aus der es sich 
nur mit grosser Anstrengung und mit Hülfe des Reiches gerettet 
hat 1 ). Die materielle Einbusse, die die Stadt durch das Fehlschlagen 
ihrer Sonderpolitik erlitt, musste sich beim Ausbruche des Krieges 
doppelt fühlbar machen, und hierdurch wird es verständlich, dass 
sie zur Durchführung ihrer allerdings sehr energisch betriebenen 
Rüstungen zu ganz ausserordentlichen Massnahmen greifen musste. 
Schon Mitte des Jahres 1473 bedurfte es besonderer Mittel und 
Wege, um für die „anstaenden nodigen Sachen" Geld aufzu- 
bringen 1 ), im März 1474 schritt der Rat zur Erhöhung der Ver- 
kehrs- und Verzehrssteuern 8 ), im Dezember schränkte er die städ- 
tischen Ausgaben an Präsenzgeldern, Ratswein und Gehältern für 
die nächsten drei Jahre ein und beauftragte eine Kommission mit 
der Erhebung des 20. Pfennigs von allem bürgerlichen Eigentum 4 ). 
Trotz alledem sah sich der Rat gezwungen, die Universität, die 
Klöster und Konvente und selbst andere Städte um Darlehen anzu- 
sprechen 8 ). Zur Entschädigung für die grossen Geldopfer 6 ) hatte 
Kaiser Friedrich der Stadt durch Urkunde vom 24. Mai 1475 ein 
neues Zollprivileg bewilligt 7 ). Aber sehr bald nach der am 8. Sep- 
tember erfolgten Eröffnung des Zolls erfuhr die neue städtische 
Einnahmequelle eine beträchtliche Einschränkung dadurch, dass 
der Kaiser einen wesentlichen jährlichen Zollanteil für sich und 
seine Nachkommen beanspruchte. Zudem wurde der Zoll die Ur- 
sache zahlreicher Misshelligkeiten mit den benachbarten Städten 
und Fürsten, die keineswegs für den Kölner Handel erspriesslich 

l ) Ennen, Geschichte III S. 713. 714. Diemar a. a. O. S. 85 ff. Stein, Die 
Hanse und England: Pfingstblätter d. Hansischen Geschichtsvereins Bl. 1 
(1905) S. 30. 49— 51. 

J ) Schickungsverz. BL64 b , 1473 Juli 14. 

') Schickungsverz. Bl. 6p b . Diemar a. a. O. S. 284. 

*) Ennen, Geschichte IIIS. 514. Stein, Akten II S. 514. 

8 ) Schickungsverz. Bl. 73. Memorialbach des Protonotars Reiner von 
Dalen Bl. 48». Keussen, Die Stadt Köln als Patronin ihrer Hochschule: West- 
deutsche Zeitschrift IX S. 357. 

•) Die Gesamtsumme der durch den Neusser Krieg und die sich ihm an- 
schliessenden Fehden verursachten Unkosten beziffert der Rat 1479 in einem 
Briefe an den Kaiser auf 800,000 Gulden. Briefbuch 32 Bl. 150*. 

*) John, Der Kölner Rheinzoll 1475— 1494 : Annalen d. histor. Vereins f. d. 
Niederrhein Heft 48 S. 9. 59. 60. 
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waren 1 ). Wie es mit den städtischen Finanzen nach Beendigung 
des Krieges bestellt war, zeigt zur Gentige, dass die Stadt nicht in 
der Lage war, die von Neuss zurückgekehrten Soldtruppen abzu- 
lehnen, sie wurden vorläufig in Deutz untergebracht und konnten 
erst nach der Aufnahme einer Zwangsanleihe von iooooo Gulden 
entlassen werden 2 ). 

In solchen finanziellen Schwierigkeiten versuchte nun die 
Stadt, durch die Aufhebung alter Privilegien auch die Geistlich- 
keit zur Beihülfe heranzuziehen, und beschwor dadurch einen leb- 
haften Streit mit dem städtischen Klerus herauf, wie ihn Köln in 
ähnlicher Weise im 13. und 14. Jahrhundert wiederholt erlebt 
hatte 8 ). Infolge der früheren Kämpfe war das Prinzip der geist- 
lichen Steuerfreiheit durchbrochen worden, und um die Wende des 
14. Jahrhunderts wurde grundsätzlich dem Klerus nur die Be- 
freiung von den erzbischöflichen Zöllen zugestanden. Es war nicht 
die Sonderstellung des Klerus gewesen, die ihn den Schutz und 
die Vorteile des städtischen Gemeinwesens gemessen Hess, ohne 
dass er in vollem Umfange die städtischen Lasten mittragen half, 
die die Ursache der Streitigkeiten bildete, sondern diese lag auf 
wirtschaftlichem Gebiete. In erster Linie war es die Art und Weise, 
wie die Geistlichkeit das alte Privileg des steuerfreien Auszapfes 
ihrer Weine ausnutzte, die immer wieder die Gegensätze aufein- 
andertreffen Hess. Im Jahre 1369 hatte der Streit eine besondere 
Heftigkeit angenommen, die Stadt verfiel in das Interdikt, und ein 
grosser Teil des Klerus verliess die Stadt. Erst nach Jahresfrist 
wurde der Streit beigelegt. Zwanzig Jahre später brach er aufs 
neue aus und drohte abermals einen ernsten Charakter anzuneh- 
men, da der Erzbischof energisch für die Geistlichkeit eintrat. Am 
21. Dezember 1390 kam es schliesslich zu einem Vertrage, durch 
den der GeistHchkeit das Recht zugestanden wurde, den auf ihren 
Kölner Pfründen gewachsenen Wein accisefrei innerhalb ihrer 
Kirchenimmunitäten im kleinen, ohne Ausrufer und ohne die ge- 
gebräuchlichen, denWeinschank ankündenden Zeichen, verzapfen 
zu dürfen*). Dieser Vergleich bildete die Rechtsgrundlage, als der 

•) Ennen, Geschichte III S. 621. John a. a. O. S. 13 ff. 
*) Stein, Akten II S. 533. 

•) Vgl. zu dem folgenden die Darstellung bei Lau, Entwicklung der kom- 
' raunalen Verfassung u/Verwaltung d. Stadt Röln S. 335 ff. 

•) Gr. Privilegienbuch Bl. 156 (Stadtarchiv). Ennen, Geschichte II S. 758. 
Lau a. a. O. S. 237. 
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streit während der Wirren des Neusser Krieges aufs neue auf- 
flackerte. Noch heftiger als das Privilegium des accisefreien Wein- 
zapfes wurde diesmal ein anderes altes Recht des Klerus umstrit- 
ten: die Freiheit vom sog. Mahlpfennig, der städtischen Mahlac- 
cise 1 ). Die ursprüngliche gänzliche Freiheit der Geistlichkeit vom 
Mahlpfennig war gleichfalls im 14. Jahrhundert von der Stadt ein- 
geschränkt und zwar dahin, dass ihr pro Woche nur für eine be- 
stimmte Anzahl Malter, die für jede Kirche genau festgesetzt war, 
Abgabefreiheit zugestanden wurde 2 ). Einen Aufschluss darüber, 
worin die Freiheit der Geistlichkeit vom Molter um die Mitte des 
15. Jahrhunderts bestand, erhalten wir durch eine Ratsverhand- 
lung vom 29. Oktober 1467 8 ). Es heisst hier: „As unse heren v. r. 
eyne zijt van jaeren her etlichen cloisteren ind goitzhuyseren 
bynnen yrre stat die pisteryen gunstlichen zogelaissen haynt, zer 
wechen eyn gezall van malderenvruchten assysevry zo der moelen 
zo voeren, umb daevan oevermytz yre pistere dat broit, des sy 
behoefden, bynnen yren cloisteren ind gotzhuyseren zo backen ind 
dat ander oeverige broit van den vryen malderen vurs. gebacken, 
des die cloistere nyet en behoefden, onder die gemeynde zo ver- 
kouffen, darvur as neymlich dat overige broit vurs. onder die ge- 
meynde zo verkouffen, eyn yeder pister den burgermeisteren in 
den sacke zo behoef der stat zo gheven pliet ind schuldich is zo' 
gheven alle wechen eyn mark, ind asdan ouch van alders gewoen- 
lich geweist ind noch is, off eynich pister die vryheit van den mal- 
derenvruchten, hey van syns cloisters weigen assysevry zo voeren 
hait in maissen vurs., eynichen anderen beckeren off yemande an- 
ders verkoufte of eynichen anderen up sich Hess voeren, dat dan 
sulche vruchte der stat verburt ind verfallen seulde syn." 

Schon geraume Zeit vor dem Ausbruche des Neusser Krieges, 
im März 1474, als die Stadt sich zur Erhöhung der Accise gezwun- 
gen sah, begannen auch Verhandlungen mit der Geistlichkeit, die 
den Weinzapf, den Molter, Malz und Mühlen zum Gegenstand 
hatten 4 ). Eine Besprechung zwischen Stadt und Geistlichkeit in 

') Mcm. d. Prot. BL io b . Schickungsverz. Bl. 73*. 78V 80». 89A Über diese 
Accise vgl. Knipping, Die Kölner Stadtrechnungen I : Publikationen d. Gesell- 
schaft f. Rheinische Geschichtskunde XV S. Uli. UV. 

l ) Stein, Akten II S. 36. iaa. 199. Knipping a. a. O. S. XXIII. LIV. 

*) Stein, Akten II S. 430. 

«) Schickungsverz. BK69 b . Mem. d. Prot. Bl. 19 1 ». 
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dem Domkapitelhause am 5. Mai 1474 nahm einen ruhigen Verlauf, 
da die Geistlichkeit sich zum Beistand „in den noeden desovervals 
der stat" bereit erklärte 1 ). Nach dem Ausbruche des Krieges aber 
verschärften sich die Gegensätze, und als der Rat die harte Steuer 
des 20. Pfennigs Ende des Jahres von den Bürgern eintreiben 
musste, suchte er die Geistlichkeit durch eine Zwangsmassregel 
zum Verzicht auf ihr Vorrecht gefügiger zu machen: als er am 3. 
Dezember 1474, um einen Aufschlag der Getreidepreise zu verhü- 
ten, 2000 Malter Roggen aus dem städtischen Vorräte an die Bäcker 
abgeben liess, den Malter zu 3 m, sollten die Pister nichts davon 
erhalten, bis sich die Geistlichkeit zur Zahlung der verlangten 
Accise bereit gefunden hatte 2 ). An demselben Tage wurde eine 
Kommission abgeordnet, die der Geistlichkeit die Forderung stellte, 
„dat die pistere in dessen leuffen gelychenden anderen beckern 
bynnen Coelne moulter geven* *). Im Frühjahre 1475 nahmen die 
Verhandlungen zwischen Stadt und Geistlichkeit ihren Fortgang 4 ), 
ohne dass es zu einer Verständigung kam, die Stadt war aber vor- 
läufig mit ihrer Forderung durchgedrungen. Als der Rat am 25. 
Februar 1475 wieder 1000 Malter zu einem niedrigen Preise ab- 
gab 5 ), hören wir nichts mehr davon, dass diesmal die Pister auch 
ausgeschlossen wurden. Die Geistlichkeit gab den Kampf um ihre 
Privilegien aber noch nicht auf, und im August machte sich im 
Rate die Neigung bemerkbar, „den molter zozolaissen zo yre 
noittorft" 6 ). Aber es geschah nicht, man versuchte vielmehr, sie 
auch zu dem am 8. September 1475 eingerichteten neuen Rhein- 
zoll heranzuziehen. Es führte das wiederum am 29. Oktober zu 
Verhandlungen über den Molter, Zoll und Weinzapf 7 ), die ebenso 
wenig wie alle vorhergehenden zu einer Einigung führten. Da 
taten die Prälaten und Herren von der Pfaffschaft am 13. Novem- 
ber einen energischen Schritt, um wieder in den Genuss ihrer 
Privilegien zu kommen: in einer stattlichen Anzahl von 40 Per- 
sonen erschienen sie auf dem Rathause und verlangten unter Be- 

>) Mem. d. Prot. BL 28*. 

*) Stein, Akten II S. 517. Das Datum März 3 bei Knipping I S. LIV be- 
ruht auf einem Schreibfehler, wie die von ihm zitierte Quelle beweist. 
*) Schickungsverz. Bl. 73*. 
4 ) Mem. d. Prot. Bl. 48". 
*) Stein, Akten II S. 517. 
•) Mem. d. Prot. Bl. 40". 
7 ) Schickungsverz. Bl. 80*. 
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rufung auf ihre alten Rechte, dass ihnen die Freiheit des Molters 
wieder zugestanden werde, die sie nun ungefähr ein Jahr lang ent- 
behrt hätten, und dass der Rat anstatt des Weinzolls vorläufig 
eine Bürgschaft von ihnen annehme. Als Sprecher fungierte der 
DomkUster Pfalzgraf Stephan, und der Rat hielt die Angelegen- 
heit für wichtig genug, sie in grosser Sitzung zu verhandeln 1 ). 
In dem Streite um den Zoll beschritt der Rat den naheliegenden 
Weg, die Entscheidung des Kaisers anzurufen, und bat in einer 
Eingabe 2 ) vom 19. Januar 1476, auch die Besteuerung des von der 
Geistlichkeit eingeführten und zum Verkauf bestimmten Weines 
zu gestatten. Am 30. Mai sandte er Johann Tute von Münster zum 
Kaiser und erneuerte das bezüglich des Weinzolls der Geistlichkeit 
vorgebrachte Anliegen mit der Erklärung, den vom Kaiser ausbe- 
dungenen Zollanteil nicht zahlen zu können, wenn der von den 
auswärtigen Klöstern nach Köln eingeführte und hier feil gehal- 
tene Wein unbesteuert bleiben würde 8 ). Inzwischen hatte im Fe- 
bruar die durch neue Mitglieder verstärkte Kommission vom 29. 
Oktober 1475 au * s neue verhandelt, auch eine Schickung am 24. 
Mai, bei der es sich um „die weder forme der Privilegien" handelte, 
wird zweifellos in dem langen Streite zwischen Stadt und Geist- 
lichkeit erfolgt sein 4 ). Obwohl Johann von Münster für die Stadt 
günstig lautende Nachrichten zurückgebracht hatte, blieb die Ent- 
scheidung des Kaisers in der Zollangelegenheit vorläufig aus. 
Da ordnete der Rat im August und September eine strenge Kon- 
trolle des Weinzapf s der städtischen Geistlichkeit an 6 ) und plante, 
als Ende des Jahres noch immer keine Antwort des Kaisers einge- 
troffen war, eine neue Botschaft, die aber erst Ende Februar 1477 
durch die Entsendung des Sekretärs Heinrich Vinckelraid von Deutz 
zur Ausführung kam 6 ). Der Rat ersuchte den Kaiser nochmals 
um seine Zustimmung, den Wein der Geistlichkeit, den diese nach 
Köln auf den Markt brächte, besteuern zu dürfen, der Haustrank 
sollte davon ausgenommen sein. Die Entscheidung des Kaisers 
erfolgte bald darauf am 28. April: er versagte der Bitte der Stadt 

>) Urk. 1. 

*)Urk. 3 - 

») Urk. 4, Anm. 

*) Schickungsverz. Bl. 80 ■. 83 

8 ) Stein, Akten II S. 554. Urk. 13368. 13369. 

•) Urk. 7. 
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seine Genehmigung. Der Kaiserbrief 1 ) trägt das auffallend späte 
Präsentatum i. Juli, und ehe er in Köln bekannt geworden war, 
hatte die Geistlichkeit durch die Veröffentlichung des Dialogus zur 
Selbsthülfe gegriffen. 

Der Streit mit der Stadtverwaltung um die alten Privilegien 
war es aber nicht allein, der unter dem Klerus Kölns eine starke 
Erregung hervorgerufen hatte, diese hatte noch durch andere, 
gleichfalls durch den Krieg veranlasste Umstände Nahrung gefun- 
den. Um dem die Stadt bedrohenden Burgunderherzog Karl dem 
Kühnen keinen Stützpunkt in der Nähe der Stadtmauern zu ge- 
währen, hatte der Rat eine Reihe von Gebäuden und Anlagen dem 
Erdboden gleich machen lassen. Hierdurch waren auch verschie- 
dene Kirchen hart betroffen worden, ausser den Kirchen in Sülz, 
Deutz und Altenberg besonders S. Pantaleon, S. Mauritius, S. Ur- 
sula, S. Gereon, S. Georg 2 ). Auch zwei Nonnenklöster vor den 
Toren der Stadt, Mechtern und Weiher, waren im Sommer 1474 
den Kriegsvorbereitungen zum Opfer gefallen 8 ). Dass es bei die- 
sen Rüstungen nicht ohne Ausschreitungen abgegangen war, be- 
weist das strenge Verbot des Rates an die Reisigen und Fuss- 
knechte vom 24. Oktober, Kirchen und geistliche Personen zu be- 
rauben 4 ). Als nach Beendigung des Neusser Krieges die Fehden 
bald wieder aufs neue begannen und die Streifzüge der erzbischöf- 
lichen Partei sich bis zu den Toren Kölns ausdehnten, wurde die 
Stadt zu neuen Rüstungen gezwungen. Die Bollwerke und Tore 
wurden verstärkt, und zu den 200 Söldnern, die sich noch in der 
Stadt befanden, wurden zu Beginn des Jahres 1476 neue Truppen 
geworben, und von Tag zu Tag mehrten sich wieder die Klagen 
über die Ausschreitungen von Freund und Feind 6 ). 

Am 25. September 1475 hatte der Kaiser untersagt, die Stadt 
wegen der auf seinen Befehl zur Zeit des Neusser Krieges ausge- 

*) Urk. 14. Ein Jahr vorher hatte der Kaiser der Stadt eine ahnliche Bitte 
bezüglich des Abtes and Konventes zu Erbach abgeschlagen. Brief von 1476 
Febr. 14. Vgl. die Zusammenstellung der vom erzbischöflichen Rheinzoll in 
Bonn befreiten geistlichen und weltlichen Leute bei John a. a. O. S. 64. 

a ) Ennen, Geschichte TU S. 509. 510. 554. 

■) Vgl. die Darstellung bei Ennen IIIS. 554 ff. Über die Lage der beiden 
Klöster IU S. 510 Anm. Jost, Das Weiherkloster bei Köln: Rheinische Ge- 
schichtsblätter I S. ai ff. Keussen, Der Ursprung d. Kölner Kirchen S. Maria 
in Capitoüo u. Klein S. Martin: Westdeutsche Zeitschrift XXII S. 66. 

*) Stein, Akten II S. 513. 

«) Stein, Akten II S. 540. 549. Ennen, Geschichte III S. 564. 571. 
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führten Zerstörung von Gebäuden und Pflanzungen, die nament- 
lich aufgezählt werden, auf irgend eine Weise zur Rechenschaft 
zu ziehen l ). Die Klöster Mechtern und Weiher sind in dem Kai- 
serbriefe nicht genannt, die Stadt hatte auch keinen Versuch 
gemacht, sich der Fürsorge der obdachlos gewordenen Nonnen 
zu entziehen. Für die Insassen des Mechternklosters war bald in 
der Klause S. Apern ein neues Heim gefunden, aber für die 
zahlreichen Weiher -Nonnen hatte sich zunächst eine geeignete 
Unterkunft nicht schaffen lassen. Endlich, nach Jahresfrist, ver- 
fiel man auf den Gedanken, die heimatlosen Nonnen, die sich in 
privaten, für ein klösterliches Leben wenig geeigneten Häusern 
hatten behelfen müssen, in dem fast leer stehenden, nur von der 
Äbtissin Elsa von Reichenstein und einer jungen Novize bewohn- 
ten Cäcilienkloster unterzubringen. Am 20. August 1475 führte 
Kaiser Friedrich III. persönlich in Begleitung des päpstlichen Le- 
gaten Alexander von Forli die Weiher-Nonnen in ihr neues Heim. 
Aber die Äbtissin von Reichenstein war mit der neuen Ordnung 
der Dinge keineswegs einverstanden: sie versperrte Kirche und 
Kloster, die für die Ankömmlinge erst gewaltsam geöffnet werden 
mussten, und erhob lebhaften Protest bei der römischen Kurie, wo 
sie bei den einflussreichen Kurialen Recklinghausen und Arssen 
Unterstützung fand 2 ). In Köln standen auf ihrer Seite die Pfarren 
S. Peter, S. Aposteln und S. Jakob und mehrere einflussreiche 
Kölner Prälaten und Geistliche, unter denen damals das ange- 
sehene Geschlecht Reichenstein durch den Dechant Johann von 
Reichenstein (f 1477) vertreten war; ganz besonders trat der Dora- 
dechant Georg von Leiningen 3 ) für die Äbtissin ein. Da den neuen 
Insassen des Cäcilienklosters wiederholt von der alten Äbtissin 
und ihren Anhängern Schwierigkeiten bereitet wurden, nahm der 
Streit im Laufe der Zeit eine grosse Schärfe an. Über die drei Bei- 
stand leistenden Kirchen wurde das Interdikt verhängt, und für 
den Rat bildeten die Zustände im Kloster lange Zeit eine Quelle 
des Ärgersund Verdrusses 4 ). An Bemühungen, den Streit aus der 

») Urk. 13291, gedruckt Lünig, Reichsarchiv Spec. Cont IV (XIII) S. 
*) Keussen a. a. O. 

•) 1 1478 zwischen Januar 30 und Februar «3. Urk. 1342*6. 13430. 
*) Der Streit über das Cäcilienkloster verdiente wohl eine ausführliche 
Darstellung. Es sind uns zahlreiche Nachrichten über ihn erhalten, besonders 
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Welt zu schaffen, hat die Stadt es nicht fehlen lassen, es gelang 
ihr aber erst Ende des Jahres 1479, die päpstliche Bestätigung 1 ) für 
die Umwandlung des Cäcilienstiftes in ein reguläres Augustinerin- 
nenkloster zu erlangen. Noch 1481 musste der Kaiser den Rat 
um Beistand für die Nonnen ersuchen, die Äbtissin von Reichen- 
stein hat sich bis zu ihrem i486 erfolgten Tode nicht ganz mit den 
Verhältnissen ausgesöhnt 2 ). 

Schon bald nach dem Abbruch der beiden Nonnenkloster 
hatte die Gärung in der Stadt einen solchen Grad erreicht, dass 
Flugblätter mit Angriffen gegen die Stadtverwaltung auf die Stras- 
sen geworfen und an den Türen und Häusern befestigt wurden. 
Es kann nicht zweifelhaft sein, von welcher Seite diese Angriffe 
kamen, wenn wir hören, dass der Rat eine „verstoerunge der 
fruntlichen eyndracht tuschen geistlichen ind werentlichen* be- 
sorgte, und wie unangenehm sie dem Rate waren, geht daraus 
hervor, dass er auf die Ermittelung der Täter die hohe Belohnung 
von hundert Gulden aussetzte und selbst dem Beteiligten Straflo- 
sigkeit zusicherte, wenn er die Mitschuldigen zur Anzeige bringe 8 ). 
Am 16. April 1477 wurde in grosser Sitzung des Rates allen Mit- 
gliedern zur Pflicht gemacht, Anzeige von Schmähungen auf den 
Rat und sein Regiment zu erstatten 4 ), und am 18. Mai erging von 
der Stadt eine ernstliche Verwarnung an die Bürger, sich der Er- 
regung von Unzufriedenheiten gegen den Rat und sein Regiment 
zu enthalten 6 ). Dass der Rat alle Ursache zu solchen Schritten 
hatte, beweist der am 14. Juni 1477 erschienene Dialogus. 

Der Verfasser dieser Anklageschrift ist der Dr. iur. can. Heinrich 
Uroem ann, Dechant an S. Andreas und Offizial der Kölner Kurie. 
Ein glücklicher Zufall hat uns die Nachricht von seiner Autorschaft 
aufbewahrt. In dem Sammelbande der Kölner Stadtbibliothek aus 
dem Vermächtnisse Wallraf», der neben dem Dialogus noch die 

in den Kölner Briefbüchern. Ich verweise hier nur auf folgende Stellen: 
Schickungsverz. Bl. 7a. 78. 89. Briefbuch 31 Bl. ia. 13. aa. 33. a8. 36. 349. 351; 
32 Bl. 14. 143. 153. 154. Vgl. auch die Koelhoffsche Chronik: Chroniken a. deut- 
schen Städte XIV S. 834. Die wichtigsten Urkunden bei Keussen a. a. O. S.66. 

') Blnterim u. Mooren, Die Erzdiöcese Köln I S. 105. Ennen, Geschichte 
IH S. 559. 

») Keussen a. a. O. S. 66. 
•) Stein, Akten II S. 536. 
*) Stein, Akten I S. 449. 
•) Stein, Akten I S. 450. 
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Epistolae etc. des Cyprianus 1 ) und die Radicalis attestatio fidei 
orthodoxa 2 ) von 1477 enthält, ist auf dem Vorsetzblatte von dem 
ersten Besitzer handschriftlich eine Inhaltsangabe eingetragen und 
zu dem Titel des Dialogus der Verfassername Hurdemann hinzu- 
gefügt. In den Kölner Urkunden und Akten habe ich nirgends 
eine Angabe über den Verfasser des Dialogus gefunden, und es ist 
nicht zu entscheiden, ob ihn der Rat 1478 gekannt hat oder nicht 
Über die Kreise, in denen die Urheber des Angriffs zu suchen 
waren, ist die Stadtverwaltung jedoch sicher nicht im unklaren 
gewesen. In den Schickungsverzeichnissen ■) des Jahres 1478 
heisst es unter dem 8. Oktober: „up die weydracht tuschen der 
paffschaft ind der stat ind so etliche besondere praelaten ind per- 
sonen, die onse herren in yren Schriften ind gedichten gesmeliget 
hedden . . . sind up donrestach echter daigs im octobri van allen 
reden ind 44*° . . . geschickt ..." 

Heinrich Uroehann, gebürtig aus Bocholt in Westfalen, be- 
gegnet uns 1454 und 1458 als Prokurator der Kurie in Rom 4 ). Im 
Jahre 1461 wurde er Dechant an S. Andreas in Köln 6 ). Er war 
auch Offizial der Kölner Kurie und wird in dieser Eigenschaft 
mehrmals erwähnt 6 ); in der Matrikel der Universität finden wir 
ihn zweimal genannt 7 ), als er 1470 und 1480 seine Neffen Heinrich 
von Hage und Johann Alraidt der Hochschule zuführte. In dem 
zuletzt genannten Jahre wurde ihm, in Gemeinschaft mit dem Main- 
zer Domdechanten und Kölner Domkanonichen Berthold von Hen- 
neberg und dem Domkanonichen, mag. art. und Doktor der hl. 
Schrift Ulrich Kreidweiss aus Esslingen, von dem neu erwählten 
Kölner Erzbischof Hermann der Auftrag zu teil, beim päpstlichen 
Stuhl die Bestätigung der Wahl zu erwirken 8 ). Urdemann ist am 
30. Oktober 1485 gestorben 9 ). 

In dem Dialogus selbst sind nur wenige Angaben über den 

Verfasser enthalten. Er bezeichnet sich in dem Eingange als De- 

») Nach Campbell, Annales 520 von Richard Paffraet in Deventer am 
1477 gedruckt. 

*) Druck von Friedrich Creusner in Nürnberg. Hain * 1908. 
■) Bl. 96*. 

4 ) Urk. 1355a. 12700. 1454 April 26 und 1458 Dezember ao. 

8 ) Alfter, Series praepositorum S. 173. Handschr. im Stadtarchiv Köln. 

•) 1470 Sept. 24, Urk. 13 116; 1485 Aug. 7, Briefeingänge, u. ö. 

7 ) III BI. 23»». 94». Keussen, Matrikel IS. 348. 

>) Alfter a. a. O. Ennen, Geschichte HI S. 585. 

») Alfter a. a. O. 
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kanus, und Bl. 13b erfahren wir, dass er Kanonist war. Seine hu- 
manistischen Kenntnisse, die er an verschiedenen Stellen der Schrift 
verrät, wird er sich wohl jenseits der Alpen erworben haben, auch 
seine Stellung in kirchenpolitischer Beziehung 1 ), in der er sich 
von manchen andern Zeitgenossen des Baseler Konzils bemerkens- 
wert unterscheidet, findet eine Erklärung durch seinen längeren 
Aufenthalt in Rom. 

Die näheren Beweggründe, die gerade Urdemann zur Abfas- 
sung und Veröffentlichung des Dialogus veranlasst haben, kennen 
wir nicht. Von Interesse ist aber die Nachricht, dass er von der 
scharfen Kontrolle des geistlichen Weinzapfs, die der Rat im Au- 
gust und September 1476 durch eine besondere Kommission hatte 
ausüben lassen, und durch die der Klerus sich in empfindlicher 
Weise verletzt fühlen musste, unmittelbar betroffen worden ist. 
Am 23. August hatten Mitglieder der Kommission auch dem Hause 
des Dechanten von S. Andreas einen Besuch abgestattet. In dem 
offiziellen Protokolle 2 ) hierüber heisst es: „vort synt sy [die eirsame 
geschickde f runde j unker Evert van Schiderich ind Kyrstiain van 
Monheim zorzijt rynmeistere] gegangen in die Smyerstraisse ind 
hain aldae ouch gesien, dat offenbierlichen wyss wyn, die quarte 
van eyne wyspennynge, veile was in eyme huyse up sent Andree 
cloister staende, datselve huyss achten eyne offen doere hadde in 
die Smyerstraisse as offenbierlichen zo sien was, ind vur dieselve 
duere ind huyss was myt knytten gezeichent dat gezall van der 
quarten, ind desselven wyns ouch eyn eychtel doe ynne gehoelt 
wart, aldewyle sy dae stoenden, wilchen wyn, der doe veile was, 
man sachte dem eirsamen hern Heynrich Urdemann dechen zo- 
gehöhte, ind hey aldae veile hedde." 

Möglicherweise hat dieses strenge Vorgehen des Rates die Ver- 
öffentlichung des Dialogus zur Folge gehabt, der zunächst vielleicht 
nicht für den Druck bestimmt war, da Urdemann in der ersten Nie- 
derschrift, wie wir wissen, kein Hehl daraus gemacht hatte, dass 
es sich um eine Kölner Angelegenheit handele, verfasst wird er 
aber schon früher sein. Er behandelt fast ausschliesslich Ereig- 
nisse, die in die Jahre 1474 und 1475 fallen. Vor Sommer 1475 kann 
er nicht entstanden sein, da der neue Kölner Rheinzoll, der im Mai 



?8fc 



besonders Bl. 13*. 
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1475 vom Kaiser verliehen war und am 8. September in Wirksam- 
keit trat 1 ), einen Gegenstand der Beschwerde des Klerus bildet 
Wenn es aber zugleich von diesem Zoll heisst 2 ), dass die Leiter 
des städtischen Gemeinwesens ratione novi theolonei iam, ut dicitur, 
per regem Francie impositi exigerunt et exigunt a clero theolonium, 
so muss er damals noch eine verhältnismässig neue Einrichtung ge- 
wesen sein. Da der Verfasser sich sonst als durchaus zuverlässig 
in seinen Angaben erweist, liegt kein Grund vor anzunehmen, dass 
er sich gerade hier absichtlich als schlecht unterrichtet hingestellt 
hat 9 ). Des entscheidenden Schrittes, den der Kölner Rat in dem 
Zollstreit durch die Eingabe an den Kaiser im Januar 1476 tat, ist 
im Dialogus mit keinem Worte Erwähnung geschehen. 

Die Annahme, dass der Dialogus geraume Zeit vor der Ver- 
öffentlichung verfasst ist, wird unterstützt durch die Bemerkungen 
auf Bl. 13 a und 14 b von der Anwesenheit des päpstlichen Legaten 
(consulite legatum hic presentem)*). Wir wissen, dass der Legat 
Alexander von Foru 1475 kurzen Unterbrechungen von April 
bis zum Herbst in Köln geweilt hat 8 ), auch im Frühjahr 1476 ist 
seine Anwesenheit hier nachzuweisen 6 ). Die Angabe auf Blatt 7 a, 
dass „hoc anno" geistliche Besitzungen durch städtische Söldner 
verwüstet seien, lässt keinen sichern Schluss auf die Abfassungs- 
zeit des Dialogus zu, da nach Beendigung des Neusser Krieges die 
Fehden bald wieder begannen und die Stadt zu neuen Rüstungen 
und Werbungen zwangen 7 ). 

Die in dem Dialogus auftretenden Personen sind, abgesehen 
von dem Verfasser, dem Dekan Hugo selbst, so genau bezeichnet, 
dass das damalige Köln wohl nicht lange im Zweifel darüber ge- 
wesen ist, um wen es sich handelte. Der Sekretär Cato, der uns 

>) Vgl. oben S. 10. 
*) B1.7*. 

•) Dass er den deutschen Kaiser in den König von Frankreich verwan- 
delt, ist eine Sache für sich. Tienen (Tirlemont), das Urdemann an die Stelle 
von Köln gesetzt hat, gehörte zum Herzogtum Brabant. 

*) Am Schlnss des Dialogus Bl. 14 k spricht der Dekan Hugo den Wunsch 
aus: Dens vertat bene et spem ad bonum effectum deducat et quam celeriter 
legato presente. 

B ) Ennen, Geschiebte HI S. 546. 556. 

«) Schickungsverz. Bl. 81 b . Briefbnch 31 Bl.36. Rßtsmem. III Bl. 56». 
Pfingsten 1476 (Juni a) weihe er in Diest (Ennen, Geschichte m S. 568), Juli 
in Lüttich, September in Metz (Briefe an Köln 1476 Juli n, September ia). 

') Stein, Akten II S. 540. 540—552, Ennen, Geschichte in S. 571 ff. Vgl. 
oben S. 15. 
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ßl.8b als bacc. legum vorgeführt wird, ist unzweifelhaft der bekann- 
te Stadtschreiber Reiner von Dalen j ). Der Bürgermeister Ouverius 
kann nur eine Persönlichkeit sein, die während des ereignisvollen 
Jahres 1474 das Bürgermeisteramt bekleidet hat. Wir erfahren näm- 
lich, dass Ouverius zur Zeit des entscheidenden Ratsbeschlusses 
gegen die Geistlichkeit und dessen Veröffentlichung von Köln ab- 
wesend war. Welcher Ratsbeschluss hier gemeint sein kann, sagt 
uns wohl die Forderung der Geistlichkeit vom 13. November 1475, 
sie wieder einzusetzen in die Freiheit des Molters, die sie ,nu by 
eynjaire" entbehrt hätten 2 ). Zeitlich wird derBeschluss ungefähr 
mit der Erhebung des 20. Pfennigs zusammenfallen, kann aber 
nicht vorhergehen, da Ouverius die Berechtigung dazu durch die 
der Bürgerschaft auferlegte harte Steuer zu begründen sucht 8 ). 
Hiernach kann wohl nur der wichtige ßeschluss vom 3. Dezember 
1474 in Frage kommen. Aus dem Dialogus geht weiter hervor 4 ), 
dass der Bürgermeister Ouverius zur Zeit der Abfassung, die, wie 
nachgewiesen ist, frühestens im Sommer 1475 erfolgt sein kann, 
nicht allzulange wieder in Köln weilte. Auf Grund dieser Nachrich- 
ten, die zweifellos den Tatsachen entsprechen, kann von den Bür- 
germeistern des Jahres 1474 wohl nur Peter von der Clocken in 
Frage kommen, der bis Juni 1474 regierender Bürgermeister war. 
Wir wissen, dass er im Oktober 1474 zum Kaiser entsandt wurde 
und in dem kaiserlichen Hoflager blieb, als dieser endlich 1475 zum 
Entsatz von Neuss aufbrach. Er weilte dann auch im kaiserlichen 
Heere auf dem Zuge an den Niederrhein und kehrte erst im 
Sommer 1475 nacn Köln zurück 5 ). In dem Memorialbuche des 
Protonotars Reiner von Dalen 6 ) ist uns die Nachricht erhalten, dass 
der Bürgermeister Peter von der Clocken am 5. Mai 1474 bei der 
Verhandlung mit der Geistlichkeit, als diese Hülfe und Beistand ver- 
sprach, anwesend war, und dass durch ihn der Geisdichkeit „we- 
dergesacht is van den cedulen, die overgegeven is*. Wir dürfen 

») Er war seit 1449 bacc. legum. Keussen, Matrikel I S. 383. Stein, Akten 
IS.CLXXIU. 
«) Urk. 1. 
») BLa'. 
«) Bl. 1 b . 

■) Briefbach 30 Bl. 259 ff. Ulrich, Akten z. Neusser Kriege : Annalen d. 
histor. Vereins Heft 49 S.35 ff. Schmitz, Der Neusser Krieg: Rheinische Ge- 
schichtsblätter II S. 134. 

•)Bl.a8» 
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wohl annehmen, dass diese Erklärung gemeint ist, wenn der Dekan 
Hugo den Bürgermeister Ouverius an die einst von ihm im Namen 
des Rates der Geistlichkeit gemachte günstige Zusage erinnert 
Als der Dialogus im Druck erschien, war keiner der regierenden 
Bürgermeister der Jahre 1474 und 1475 im Amte, aber wenige Tage 
später wurde Peter von der Clocken neben Luffart von Schiderich 
in dem regelmässigen Turnus wiedergewählt 2 ). 

Urdemann hat sich der aus eigenem Antriebe oder aber auf 
Betreiben der Geistlichkeit übernommenen Aufgabe, dem Kölner 
Rate und der ganzen Stadt das Verhalten der städtischen Verwal- 
tung gegen den Klerus nachdrücklich vor Augen zu führen, zwei- 
fellos mit grossem Geschick und nicht minder grosser Sachkennt- 
nis entledigt Sein Dialogus behandelt in eingehender Weise die 
rechtliche Stellung der Geistlichkeit gegenüber der weltlichen 
Macht und insbesondere die Berechtigung der Stadt Köln, die 
Geistlichkeit zu den städtischen Lasten heranzuziehen. Unter Be- 



*) Die beiden regierenden Bürgermeister der Stadt Köln blieben, ebenso 
wie die Ratsherren, ein Jahr im Amte. Die Bürgermeister schieden Johannis 
aus und wurden in der Kegel in einem dreijährigen Turnus wiedergewählt. 
Von 1473—1474 waren Bürgermeister Peter von der Clocken und Luffart von 
Schiderich, von 1474 an Jonann von Dauwe und Johann Krulman. Als letz- 
terer am 1a. Dezember desselben Jahres starb (Ratsmem. III Bl. 33 b ), trat Gos- 
win von Stralen an seine Stelle, der ebenso wie Dauwe ausnahmsweise bis 
1476 im Amte blieb. Bei der Frage, wer der Bürgermeister Olive rius gewesen 
sein kann, kommt Krulman wegen seines im Dezember 1474 erfolgten Todes 
nicht in Betracht ebensowenig wohl Goswin von Stralen, der erst zu Beginn 
des Jahres 1475 Bürgermeister wurde (Stein II S. 515)1 als die Verhandlungen 
zwischen Staat und Geistlichkeit bereits eine entscheidende Wendung genom- 
men hatten. Zudem waren Stralen sowohl wie Schiderich und Dauwe bei den 
wichtigen Beschlüssen im Dezember 1474 sicher in Köln anwesend (Schickungs- 
verz. Bl. 73». Stein II S. 515. 521). Warum Urdemann den Namen Oliverius für 
Peter von der Clocken gewählt hat, wird sich heute kaum noch entscheiden 
lassen. Ich möchte aber darauf hinweisen, dass dem Namen Oliverius die Be- 
deutung der Helfer beigelegt wird, und dass im Dialogus Bl. 1 b der Dekan Hugo 
erklärt, auf die Rückkehr des Bürgermeisters Olivenus seine ganze Hoffnung 
in dem Streite zwischen Stadt und Geistlichkeit gesetzt zu haben. Peter von 
der Clocken gehörte zweifellos zu den einflussreichsten und angesehensten 
Bürgermeistern der i^jo** Jahre. Er war Mitglied der Kommission, die über 
den neuen Rheinzoll die Aufsicht führte. Als zu Anfang der 1480" Jahre in 
Köln eine revolutionäre Bewegung ausbrach, infolge der hauptsächlich durch 
den Neusser Krieg verursachten finanziellen Bedrängnis der Stadt, richtete 
sich der Unwille auch besonders gegen Clocken, a sein Name stand mit an der 
Spitze des Verzeichnisses der von den Revolutionären proskribierten Rats- 
herren. In der Ratssitzung forderte ihn Johann Hemmersbach, der Anführer 
der Aufrührer, mit schnöden Worten zur Rechtfertigung der städtischen 
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rufung auf das allgemeine bürgerliche und kanonische Recht und 
auf kaiserliche und päpstliche Privilegien 1 ) wird der Vorwurf er- 
hoben, dass die Stadt die Geistlichkeit widerrechtlich beschwert 
und ihr ihre alten Rechte genommen habe, während der Bürger- 
meister Oliverius der Beweisführung des Dekans widerspricht und 
den rechtlichen Standpunkt der Stadt zu verfechten sucht, den diese 
auf einem ihm übergebenen Zettel festgelegt hat. Der Sekretär Cato 
nimmt eine mehr vermittelnde Stellung ein, erweist sich aber auch 
als ein Gegner des städtischen Regierungssystems. Gegen die Köl- 
ner Stadtverwaltung werden eine Reihe schwerer Anschuldigungen 
erhoben, die stellenweise durch sarkastische Bemerkungen und 
Vergleiche noch eine besondere Schärfe erhalten. Unreife Männer 
ohne Erfahrung sitzen im Rate, nur so sind die für die Geistlich- 
keit so verderblichen Beschlüsse zu stände gekommen 2 ). Viele 
Worte werden gemacht, aber nichts wird beschlossen, was vor 
Recht und Gesetz bestehen kann 8 ). Erst handelt der Rat, und dann 
versucht er seine Handlungen zu rechtfertigen 4 ). Die im Rate 
sitzenden Doktoren — das zielt wohl hauptsächlich auf den Dr. 
Wolter von Bilsen ab — werden beschuldigt, wider besseres Wis- 
sen und unbekümmert um die klaren Bestimmungen des Rechts 
die Stadt zu beraten, um ihre Stellung nicht zu verlieren 8 ). Das 
alte verbriefte Recht der Geistlichkeit wird missachtet, Mahlaccise 
von ihr erhoben und ihr Wein besteuert 6 ); der gesamte Klerus ist 
so schwer geschädigt, dass seine Lage traurig geworden ist 7 ). Die 
Beschwerden, die der Klerus gegen die Stadt vorzubringen hat, 

*) Ich habe die angeführten Privilegien in den Anmerkungen zum Dia- 
logus nachgewiesen. Unter der Bemerkung „Datae per copiam ex scrineo 
capituli maioris ecclesie Coloniensis anno M77" sind in dem im Stadtarchiv 
Köln befindlichen Kopiar von S. Aposteln .Rubens" Bl. 64 folgende drei Ur- 
kunden eingetragen: 1) 1275 Juni s Erzbiscnof Sigfrid gelobt der Stadt Köln, 
zur Erhaltung des geschlossenen Einverständnisses, ihre Privilegien und Ge- 
wohnheiten unverletztlich zu beobachten. Lacomblet, Urkundenbuch II Nr. 
672. 2) 1302 Oktober 23. König Albrecht bekundet, dass Erzbischof Wicbold 
und die Stadt Köln sich gegenseitig die Aufrechthaltung ihrer Privilegien und 
Gewohnheiten gelobt haben. Lacomblet III Nr. 20. 3) Dieselbe Urkunde in 
der Ausfertigung von 1302 Nov. 3. Lacomblet III S. 14 Anm. Dieser Eintrag, 
auf den michHerr Dr. Keussen aufmerksam gemacht hat, steht zweifellos mit 
der damaligen Bewegung unter der Kölner Geistlichkeit im Zusammenhange. 

»)B1. 3 V 

») Bl. 6«. 

*) Bl 9«. 

6 ) Bl. 6*. 12* 

«) Bl. I». 2». 

*)BL 4 b .5 b . 



Digitized by Google 



oo 24 »o 



werden schliesslich in 13 Punkten zusammengefasst 1 ): 1) Gesetze 
behindern den dauernden Erwerb von Gütern durch die Kirche 2 ). 
2) Geistliche Güter werden durch weltliche Gerichte beschlag- 
nahmt. 3) Das geistliche Asylrecht wird verletzt 4) Ungestraft 
werden Tätlichkeiten gegen Geistliche verübt. 5) Geistliche wer- 
den in öffentlichen Gefängnissen gefangen gehalten. 6) Steuern 
und Zölle werden von der Geistlichkeit gefordert für Lebensmittel 
und andere notwendige Sachen. 7) Die Freiheit vom Mahlpfennig 
ist der Geistlichkeit genommen, und dadurch sind die alten Ver- 
träge zwischen den Kirchen und den Bäckern zum Schaden der 
Kirchen hinfällig geworden. 8) Geistliche Besitzungen werden 
durch Soldaten verwüstet. 9) Die Geistlichkeit wird durch Ein- 
quartierung geschädigt und selbst die Immunitäten damit nicht 
verschont. 10) Exkommunizierte gehen unbehelligt in die Kirchen. 
11) Den Feinden des Klerus wird Geleit gewährt. 12) Der neue 
königliche Zoll wird auch von der Geistlichkeit erhoben. 13) Die 
Geistlichkeit wird im Verkauf des neuen Weins belästigt; während 
bislang nur der Klerus das Recht hatte, neuen Wein vor Martini 
zu verkaufen, tun das jetzt auch die Bürger zum grossen Schaden 
und Nachteil des Klerus. 

Der Dialogus stellt den ersten bekannten Versuch dar, die neue 
Kunst des Buchdrucks in Köln, die hier seit der Mitte der 1460 er 
Jahre ausgeübt wurde, in den Kämpfen des öffentlichen Lebens 
auszunutzen. Die Wirkung der für den Kölner Rat höchst unbe- 
quemen Anklageschrift, die er nicht zu unterdrücken vermochte, 
liess nicht lange auf sich warten: wir hören bald wieder von Ver- 
handlungen zwischen der Geistlichkeit und der Stadt über zwei 
Hauptpunkte des Streites, den Molter und Weinzoll. Eine Ver- 
handlung am 15. Oktober 1477 8 ), bei der die Vertreter des Klerus 
die Forderung stellten, „sy weder zo restitueren an dem molter ind 
anderen yre vrijheit bynnen den nyesten echtdagen", scheint noch 
zu keiner Einigung geführt zu haben, aber am 22. Dezember kam 
ein Vertrag zu stände, wonach die Geistlichkeit für die Hälfte des 
Freikorns eine Accise von 4 s. für den Malter zahlte, solange die 

») B1.6»— 7*. 

*\ Bereits 1385 Oktober 2 war ein Gesetz gegen die Ausbreitung des 
Grandbesitzes derToten Hand erlassen. Stein, Akten I S. 130. Lau, Entwick- 
lung d. kommunalen Verfassung S. 239. 

•) Schickungsverz. Bl. 89 a. 
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finanzielle Not der Stadt andauerte, während ihr der Weinzoll er- 
lassen wurde 1 ). Die Streitigkeiten über die Privilegien des Klerus 
hatten damit einen vorläufigen, keineswegs aber endgültigen Ab- 
schluss gefunden 2 ). Die Stadt hatte übrigens die Entscheidung 
des Papstes Sixtus IV. angerufen, der am 13. Mai 1478 den Erz- 
bischof von Trier mit der Prüfung der Angelegenheit beauftragte 8 ). 

Gehört der Dialogus inhaltlich zu den bemerkenswertesten 
alten Kölner Drucken, die wir überhaupt kennen, so ist er nicht 
minder interessant in typographischer Hinsicht. Man hat bislang 
mit dem unbeholfenen Drucke und seiner Schlussschrift „supra Ry- 
chensteyn impressus" nichts Rechtes anzufangen gewusst Burger 
hat in den Monumenta typographica Taf. 24 ein Faksimile von Bl. 
2a und der Schlussschrift gegeben mit der Unterschrift: „Rychen- 
stein, unbekannter Drucker". Während Brunet*) und Graesse 6 ) 
den Druck in Schlesien entstanden sein lassen, hat Proctor 6 ) den 
Druckort nicht allzufern von Köln in dem Kloster Reichenstein bei 
Montjoie vermutet, indem er auf die Ähnlichkeit der Type des 
Dialogus und derjenigen hinweist, die er nach dem unbekannten 
Kölner Drucker des Büchleins Augustinus, De sancta virginitate be- 
zeichnet hat. Durch eine Anzahl Briefe im Kölner Stadtarchiv aus 
den Jahren 1481 — 1484 erhalten wir jedoch die Gewissheit, dass 
die Typen, mit denen der Dialogus gedruckt ist, Eigentum des 
Kölner Druckers Nikolaus Goetz von Schlettstadt gewesen sind. 
Durch diese Briefe erfahren wir auch noch die andere, nicht min- 
der interessante Nachricht, dass es sich B in dem zweiten Falle der 
Verfolgung eines Kölner Druckers wegen Pressvergehen* 1480-81, 
von dem Voullieme unter Berufung auf Ennen. Geschichte der Stadt 
Köln berichtet 7 ), nicht nur um den gleichen Dialogus von 1478, 
sondern um denselben Druck gehandelt hat. 

Die Auflage des Dialogus wurde in der Wohnung Erwins von 
Stege in Köln beschlagnahmt 8 ), wo dem Rate auch „das erste Kon- 
zept" in die Hände fiel. Hieraus geht schon hervor, dass der Druck 

l ) Stein, Akten II S. 558. Knipping, Kölner Stadtrechnungen I S. LIV. 



•) Urk. 13440. 
4 ) Manuel Ii Sp. 677. 

8 ) Tresor de hvres rares et precieux II S. 380. 
•) Index S. 173. 

7 ) Der Buchdruck Kölns S. LXXXII Anm. 
•) Urk. 18. 
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in Köln hergestellt sein wird, und die „pan tschaft zo Rychensteyn*, 
wo Stege den Dialogus hatte drucken lassen, war wohl das Haus 
Reichenstein, das zu den Kanonichenhäusern des Domes gehörte 
und innerhalb der Immunität des S. Margarethenklosters gelegen 
war 1 ). Mit den Worten der Schlussschrift „supra Rychensteyn 
impressus* ist möglicherweise zugleich eine boshafte Anspielung 
auf die Vorgänge bezweckt, die das Cäcilienkloster und die Äb- 
tissin von Reichenstein betrafen. Über Johann Ruch, der zugleich 
mit Erwin von Stege verhaftet wurde 2 ), habe ich nichts ermitteln 
können, man wird ihn vielleicht für den Drucker des Dialogus hal- 
ten dürfen. 

Die Beschlagnahme des Dialogus und das Einschreiten des 
Rates gegen den Herausgeber und Drucker hatten lange, sich bis 
zum Jahre 1484 hinziehende Verhandlungen und Auseinanderset- 
zungen mit dem Eigentümer der Dialogus-Presse, Nikolaus Goetz, 
zur Folge. Goetz stand mit Johann Helman und Heinrich Quentel 
in geschäftlicher Verbindung, die ihm „zu tun" gaben, da es ihm 
an Betriebskapital mangelte 8 ). Finanzielle Gründe sind es offenbar 
auch gewesen, die Goetz veranlasst haben, dem Münzmeister Stege, 
der ihm wohl schon von Mainz her bekannt war*), einen Teil sei- 
nes Druckapparates zu leihen; bei der Veröffentlichung des Dia- 
logus kann Goetz weiter nicht beteiligt gewesen sein. Zwischen 
Goetz und der Firma Quentel kam es nach dem Druck einer latei- 
nischen Bibel zu Streitigkeiten, die zum Bruch führten 6 ). Nicht 
allzulange danach hat Goetz Kölns Staub von seinen Füssen ge- 
schtittelt , spätestens Ende des Jahres 1480 muss er Köln verlassen 

l ) Mering n. Reischert, Die Bischöfe u. Erzbischöfe von Köln II S. 130. 
Merlo, Die Buchhandlang u. Bachdruckerei zum Einhorn : Annalen d. histor. 
Vereins Heft 30 S.o. Näheres Ober diese „pantschaft" Steges hat sich nicht 
feststellen lassen. Üeber die Besitzverhältnisse bei den Kanonichenhäusern 
in Köln vgl. Muller, Das Eigentum an den Domcurien d. deutschen Stifter: 
Westdeutsche Zeitschrift X S. 349 ff. 

*) Urk. 23. 

•) Heitz u. Zaretzky, Die Kölner Büchermarken S. XVII. Ich hoffe bald 
an anderer Stelle auf die Beziehungen des Druckers Goetz zur Firma Quentel 
ausführlicher eingehen zu können. 

*) Nikolaus Goetz wird in Mainz 1460 und 1461 als Goldschmied erwähnt. 
Vgl. Vclke in d. Mainzer Gutenberg -Festschrift S. 343. In einem zwischen 
1470 — 1480 aufgenommenen Verzeichnisse der Kölner .Kaufleute zu der 
Hanse von allen Gaffeln" wird Goetz neben Joh. Koelhoff, Joh. Helman und 
Arnold Therhoernen unter den Goldschmieden aufgeführt. Ennen, Ge- 
schichte III S.7ai. Steeg, woher wohl die Familie Erwins stammte, hegt bei 
Bacharach. Vgl. Urk. 2. 

•) Heitz u. Zaretzky a. a. O. 
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haben 1 ). Das Zerwürfnis mit Helman und Quentel scheint ihn 
der schon vorher „nauw broit" gehabt hatte, in grosse pekuniäre 
Schwierigkeiten gebracht zu haben, er versuchte daher, die Stadt 
Köln für den Schaden, der ihm indirekt aus der Beschlagnahme 
des mit seinen Typen gedruckten Dialogus erwachsen war, haft- 
bar zu machen. Noch während seiner Anwesenheit in Köln hatte 
er Schritte beim Rat in dieser Sache getan und begann nach sei- 
nem Weggange von Köln recht energisch seine Forderungen gel- 
tend zu machen. Sein erster mir bekannt gewordener Brief 2 ) in 
dieser Angelegenheit, dem „mannigfaltige f orderung und an- 
sproch" vorhergegangen waren, ist vom 15. Januar 1481 datiert, 
Goetz weilte zu dieser Zeit schon nicht mehr in Köln. Dasselbe 
Datum trägt ein Brief 8 ) des Herzogs Reinhard von Lothringen an 
Köln, der die Aufforderung enthält, sich gegen Goetz der Billig- 
keit nach zu verhalten und ihm seinen erlittenen Schaden zu er- 
statten. In der Antwort 4 ) des Rates an den Herzog vom 1. Februar 
werden die Ansprüche des Goetz zurückgewiesen, es geht aus ihr 
wiederum hervor, dass Goetz noch während seines Aufenthaltes 
in Köln beim Rate Beschwerde geführt hat, und dieser in eine Un- 
tersuchung über die Sache eingetreten ist. Am 9. Mai richtet dann 
der Rat an Goetz selbst ein Schreiben 6 ), in dem er sein Befremden 
darüber ausdrückt, dass Goetz seine Klage vor den Herzog von 
Lothringen gebracht hat und ihm die Berechtigung zu seiner „üp- 
pigen schrift" abspricht, da die Verhaftung Stege» auf ausdrück- 
lichen Befehl des Kaisers erfolgt sei, „dan das derselbig Erwyn 
dynenthalben in unseren gefenknisse gewesen sey, stat uns nit vur, 
meynen wir ouch na geleigenheit dych vergessen und dyr gheyns 
rechten bey uns gegen den gemelten Erwyn zu seinen zeiten ge- 
weigert sey." Goetz antwortet am 14. August 6 ) und erklärt die 

*) Meine frühere Ansicht, es fehle uns der Nachweis, dass Goetz noch 
im Jahre 1480 in Köln gedruckt habe, kann ich heute nicht mehr aufrecht er- 
halten, da sich die Datierung seiner letzten Bibel bei Holtrop, Catalogus aia, 
und Ennen, Katalog d. Inkunabeln 143 (228) als falsch herausgestellt hat (1487 
statt 1480, vgl. Praetor 1113; Voullieme S. XXIX). In dem Exemplare der 
Kölner Stadtbibliothek (P. Ii) ist merkwürdigerweise von einer Hand, die 
wohl dem 15. Jahrhundert angehört, die Jahreszahl 1487 bei der Schlussschrift 
an den Rand geschrieben. 

*) Urk. 20. 

«) Urk. 19. 

«) Urk. ai. 

8 ) Urk. 22. 

•) Urk. 33. 
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Behauptung des Rates, dass ihm sein Recht nicht verweigert wor- 
den sei, nicht zu verstehen: „ich hab uch mit gescriften dick und 
manikmal als uwürundersass noch gewohnheitu wer statt schrifdich 
angeruft und eyn yeklichen insunderheit gebetten muntlichen, do 
Erwin von Steg umb und von myner truckerig willen in uweren 
schlössen turne oder gewalt was und hielten im uff dieselbige ge- 
fenkniss für den dyalogum, so er uff mynen pressen geschriften 
getruckt hat, so uch dan allen wol wissen ist, wie sy mir entfrompt 
sind, darumb her Johan Ruch ouch zu turn kam, aber ir verfurten 
den alten spruch, ir sohent den fogel uff der schür und die schür 
nit, do der fogel uff sass. Ich bitt uch, schript nit, es sig von bevel 
unsere allergnedigesten hern des Romischen keyssers wegen, kunt- 
lich und wol wissen ist, do in unser allergnedigester etc. gefanget 
hait, das ich und Ysfogel 1 ) zu lesten bürg wurden für Erwin und 
ouch beid gelediget von unseren allergnedigesten hern etc. durch 
den heiligen vatter cardinal de sancta Lucia 2 ), darumb ir wol wis- 
sen, das Erwin vom Steg noch der hant umb myner truckerig willen 
gefangen ist worden.* Die Antwort 8 ) des Rates vom 3. September 
auf dieses in ziemlich deutlichem Tone gehaltene Schreiben ist 
kurz und enthält die nochmalige Versicherung, dass ihm sein Recht 
nicht verweigert worden sei. Über die Ursachen, die zur Verhaf- 
tung Stege, geführt haben, sagt der Rat in diesem Briefe kein 
Wort mehr. Man darf in diesem Stillschweigen wohl ein Zuge- 
ständnis dafür erblicken, dass die von Goetz gegebene Darstellung 
des Sachverhaltes als richtig anerkannt worden ist, wie sie es ja in 
der Tat nach Ausweis der uns erhaltenen Urkunden ist. Der Rat 
weiss sich nicht andere zu helfen, als dass er den Kläger auf den 
schon früher ihm nahe gelegten Weg der mündlichen Verhandlung 
verweist. Um die Mitte des Jahres 1482 trat auch der Graf Adolf 
von Nassau, derselbe, der 1477 die Freilassung Steges gefordert 
hatte, für Goetz bei der Stadt Köln ein. Am 19. Juli schreibt ihm 
der Rat: „der Sachen halven Erwyn vam Steige belangende wissen 
wir uns tgain yn nyet andere dan geburlichen gehalden zo haven, ist 
ouch ayn allen zwyvel mit reden wail zo verantworden, wir darin 
in geynem ungelymp vermelt werden mögen 4 )." Gegen Ende des 

*) Vgl. die Anm. 1 zur Urk. 33. 

«) Georg Hessler, vgL oben S. 6 Anm. 4. 

•) Urk 24. 

') Briefbuch 33 Bl. 163. 
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folgenden Jahres, am 17. Dezember, wendet sich Gorrz nochmals 
mit seinen Entschädigungsansprüchen an den Rat und betont wie- 
derum: „so uch den allen wol wissen ist, wie mir Erwin mit sim 
anhang das myn so gar verdecklichen wider uwer verbott ent« 
frompt und entfuert hant, und ir den egenanten Erwin umb dasyen, 
so mit mynen zügen und berei tschaft getruckt was, strafften 1 ). • 
Der Rat hat es mit der Antwort nicht sehr eilig, erst am 12. Mai 1484 
ersucht er Gorrz zur endlichen Beilegung des Streites, sich per- 
sönlich in Köln einzufinden, und sichert ihm Geleit für vierzehnTage 
zu*). Über den Ausgang des Streites habe ich keine Nachrichten 
auffinden können. Da jedoch Gorrz in den unserhaltenen kölnischen 
Geleitsregistern weder 1484 noch in den folgenden Jahren zu fin- 
den ist, scheint er der Aufforderung des Rates nicht Folge geleistet 
und seine Ansprüche an Köln als aussichtslos aufgegeben zu haben. 

Der Dialogus ist nicht der einzige Druck, der mit der charak- 
teristischen kleinen gothischen Type hergestellt ist, die ich als Ei- 
gentum von Nikolaus Gorrz habe nachweisen können. Voulu£me 
hat als 20. Kölner Offizin eine kleine Gruppe von drei Werken aus 
einer Presse aufgeführt 3 ), deren Besitzer er in Anlehnung an Proc- 
tor nach dem Büchlein Augustinus, De saneta virginitate, bezeichnet 
hat, und diese Drucke sind zweifellos mit der Dialoges -Type ge- 
druckt Proctor hat auf die Ähnlichkeit der Type des Dialogus 
und der des Augustinus hingewiesen 4 ) und sich wohl nur deshalb 
mit einem vorsichtigen Hinweis begnügt, weil sich einige Charak- 
tere in dem Dialogus finden, die in dem ihm allein zur Vergleichung 
zu Gebote stehenden Augustinus nicht vorkommen, und umge- 
kehrt. Die Typenart zeigt eine solche auffallende Mannigfaltigkeit 
der Formen für denselben Buchstaben 8 ), dass das Fehlen einzelner 
Charaktere in den wenigen bislang aufgefundenen Drucken kein 
Hindernis bilden kann, die Drucke zu einer Gruppe zu vereinigen, 
wieVouLufME das auch getan hat. Wir haben dieser Gruppe jetzt 
noch den Dialogus anzureihen. Dass der Dialogus und die von 
VouLuöiE als 20. Kölner Presse zusammengestellten Drucke mit 

»)Urk-a5. 
*) Urk. a6. 

•) S. cxxvn. 

4 ) Index S. na 

8 ) Klemm, Beschreibender Kat. d. Bibliogr. Museums S. 15. Proctor I 
S. 110. Voullieme S. LV1. 
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demselben Typenmaterial hergestellt sind, wird mit völliger Sicher- 
heit dadurch erwiesen, dass in allen diesen Drucken Buchstaben 
enthalten sind, die dieselben Beschädigungen zeigen. Als beson- 
ders charakteristisches Beispiel führe ich das an der rechten 
Seite des unteren Bogens beschädigte S an 1 ). Beim Dialogus fällt 
dieselbe Ungeschicklichkeit in der Druckpraxis auf, die schon 
Klemm 1 ) bei der Beschreibung des Augustinus besprochen hat, und 
die wir in dieser Weise bei keiner anderen Kölner Presse der 
1470 er Jahre wiederfinden 9 ). Sie ist mit die Veranlassung gewesen, 
dass man früher den Augustinus für sehr alt gehalten und in ihm 
sogar ein Erzeugnis der späteren Guten bergpresse vermutet hat 4 ). 
Aus dem Briefe des Goetz vom 17. Dezember 1483 wissen wir, 
dass er damals noch nicht wieder in den Besitz seiner verliehenen 
Presse gelangt war, und dadurch erklärt es sich, dass noch 1482 
der „Traktat*) von der dotlichen Sucht der Pestelentz" mit diesen 
Typen in Köln gedruckt werden konnte. 



*) Vgl. den Dialogus Bl. 3*. 5 b . 6*. 11 b . Im Augustinus begegnet ans das 
S Bl. ia* und 15% in dem Traktat Copinger 5849 Bl. 6 # (nach freundl. Mittei- 
lung von Herrn Francis Jenkinson in Cambridge), und in Hain »13746 Bl. a b . 
9*. io b . Von dem Antiquariat Ludwig Rosenthal in München, in dessen Besitz 
sich der Druck Copinger 5849, heute in Cambridge, befunden hat, ist die Zu- 
gehörigkeit desselben zu der Presse des Dialogus seiner Zeit richtig erkannt 
worden. Vgl. den Antiquar.-Kat CV S. 6a. 63. 

*) A. ä. O. 

») Vgl Voullieme S. LVI. 

*) Panzer, Annales IV S.90. Klemm a. a. O. In dem Münchener Exem- 
plare des Augustinus steht noch die alte Bleistiftnotiz : Typis minusc. Gutten- 
berg c. 1460. Hain bemerkt zu dem Dialogus *6i43: Gotbico charactere anü- 
quissimo. 

») Voullieme 1 195. 



Digitized by Google 



URKUNDEN 



i 

1475 November 15. 

Bericht über die Verhandlung der Kölner Pfaffschaft mit dem 
Rate der Stadt über den Molter und Weinzoll. 

Van stuyre der paffschaft. 

As die prelaten ind herren van der paffschaft in eyme mvrk- 
lichera gezale by 40 personen en nyesten vurledenen mayndach 
up dat raithuys komen synt ind onze herren zo yn heim Goisswyn 
van Straten, burgermeister, her Heinrich Suyderman ind herr 
Peter van derClocken, rentmeistere, meisterWofter, Johan van Hiel- 
den *) ind meister Reyner prothonotarius geschickt haint, sy zo 
hoeren, da die herren van der paffschaft durch herzog Steffen van 
Beyeren, doymkuster, verzalt haint under anderen van yren rech- 

Dvryheiden, Privilegien, sy van paessen, konyngen, keysern 
den, ind dar up unse herren gebeaen haint viehchen ind beger- 
lichen, sy weder zo setzen in die fryheit des moulters, der sy nu 
by eyn jaire ontboiren hedden, ind vur den tolle yrre wyn gelouwen 
van yn zo neymen, bis man darby kompt ind up die ind andere 
Sachen gesprochen hait, alsdan weulden sy sich dairinnen so voech- 
lich, bequemlich ind schickberlich halden na vurbekalden reden 
ind zosagen van yren wegen zo anderen zyden vurgegeven, dat 
der rait sien ind spoeren seulde yren guden willen etc. So haint 
unse herren vamme raide myt den frunden ind den geschickden 

l ) Folgt noch einmal „meister Wolter". Über Wolter Unghewastchen de 
Blisia vgl. Kenssen, Matrikel I S. 437. 
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herren van allen reeden ind 44 damp verdragen ind den geschickden 
raitzfrunden bevoilen, myt den herren van der paffschaft zo spre- 
chen fruntlichen, wes sy der stat zo gude van yn behalden moigen 
md dat weder an unse herren zo brengen, ind were id nyet anders 
zo geschien, sy en wurden irst weder ingesatzt, dat sy dan die 
macht haven, sy zo setzen in die fryheit des moulters ind neymen 
den geloyven van dem tolle bis zo uysdracht der Sachen. Concor- 
datum anno etc. 75, mercurii 15. novembris l ). Referente Henrico 
Wynne magistro memoriarum. 
Ratsmem. HI Bl. 48. 49. 

2 

1475 Dezember 23. 

Erwin von Stege schwört Urfehde wegen der auf kaiserliches 
Gebot durch die Stadt Köln bewirkten Haft, aus der er unter 
bestimmten Bedingungen bis Ostern Tag bekommen hat 

Ich Erwyn van Steige doin kunt allermallich ind bekennen 
overmitz desen brief, as die eirsame vursichtige herren burger- 
meistere ind rait der Steide Coelne van geboide unss alregnedigsten 
herren des Roimschen keysers mich harnt doin antasten ind in yre 
behalt ind gefenkniss hien doin setzen, dainnen ich dan etliche 
zyt geweist t>yn ind nu umb myner beden willen dach kregen hain 
bis up dat heylige hogezyt paisschen nyestkommende up geloifde 
ind burchschaft hernageschreven, so geloyven ich Erwyn vurs. 
vur mich ind myne erven ind vur alle dieghene, den dat van mynen 
weigen antreffen mach, in guden vasten truwen ind by myme eyde. 
den ich darup lyfflichen zo gode ind den heyligen geswoeren ina 
gedain hain, den vurg. antast ind gefenkniss ind wes dairinnen an 
myr ergangen ind dairuyss entstanden is, oder in zokomenden 
zyden sich ergaen ind enstaen mach, an den vurg. herren burger- 
meisteren ind raide, yren bürgeren ind ingesessenen, samen noch 
besonder, himmerme zo anden noch zo wrechten, noch sy dairom- 
me zo bedadingen, zo beclagen noch zo besweren mit gericht off 
aen gericht, mit worden noch mit werken durch mich selfs noch 
yemant anders van mymen weygen in geyne wys, want ich darup 
eyne gude aide gewoenliche urvede gedain hain ind doin mitdesem 
briefe. Vort geloyven ich den vurg. herren in guden truwen ind by 
dem eyde vurs., die vurg. zytlank bynnen yrrer stat Coelne zo 
blyven ind nyet van dannen zo scheyden, yd en sy mit yren guden 
wist ind willen, ind ouch allen flyss anzokeren an unser alregne- 
digsten herren den Roimschen keyser zo werven, dat syne keyser- 

*) Die Vorlage hat decembris. 1475 Dei. 15 war kein Mittwoch, die Stelle 
des Eintrags passt auch zu November. 



Digitized by Google 



003300 



liehe maiestait doe erleuven denselven herren burgermeisteren ind 
raide, mich deser Sachen zo entledigen, ind off ich des nyet gewer- 
ven en konde in sulcher zyt, dat ich asdan des gudestages in den 
heiligen paischdagen mit der sonnen weder up ßeyenthoirn in ge- 
fenkniss komen ind halden ind nyet van dannen scheyden sali, id 
en sv mit der egenanter herren wist ind willen, ind dairvur hain 
ich den obgenanten herren burgermeisteren ind raide zo principail 
schulderen ind mitsachwalden gesatzt den erberen Anariess Le- 
derbach, Peter Maitz van Steige, gnant van Bacherach, bürgere zo 
Coelne, ind Conrait van Aspach, burger zo Franckfort, die sich 
vur mich verloift ind verbonden haint, also off sache were, dat ich 
in maissen vurs. nyet bynnen Coelne en bleve noch gewerven en 
konde, oder in gefenkmss nyet inhielte as vursteit, dat asdan die 
vurg. Andriess, reter ind Conrait ind vre erven samen ind mallich 
van yn besonder ind vur all behaft ind schuldich soelen syn vur 
yre eygen properscholt den vurg. herren burgermeisteren ind raide 
vur duysent bescheyden overlensche rynsene gülden up die vur- 
gemelte zyt uyss zo richten, zo bezailen ind zo heveren sonder ey- 
niche indracht, verzoch off wederrede. Daervur die vurg. herren 
burgermeistere ind rait dieselven mitsachwaldere ind pnncipaile 
schuldere asdan moegen anlangen, vorderen ind verfolgen mit ge- 
richt off aen gericht, geisdich off werentlich, oder an yre lyff ind 
gut tasten, dat umbslayn ind verbysteren, bis sy van der vurg. 
summen genzlichen bezailt ind vernoegt synt, aen alle argelist, ind 
diss in Urkunde der wairheit so hain ich Erwyn vurs. gebeden die 
eirsamen Johan Busschoff den jongen ind Tilman vamme Spiegell, 
scheffen zo Coelne, vur den ich dese geloifde ind mynen eydt ge- 
dain hain, dat sy yre siegele vur mich zo gezuge an desen brief 
gehangen haint, dat wir Johan ind Tilman scheffen vurs. beken- 
nen vur ons geschiet zo syn, ind hain dairomme van beden des 
vurg. Erwyns unse siegele an desen brief gehangen, ind wir An- 
driess Leaerbach, Peter Maitz van Steige, gnant van Bacharach, 
ind Conrat van Aspach bekennen vur ons ind onse erven in craft 
dis briefs, dat wir ons zo henden der vurg. burgermeistere ind raitz 
vur die obgenanten vierduysent gülden verbonden, verloift ind 
verstrickt hain, die zo bezailen ind uyss zo richten, wie dat allit vur 
van ind up uns geschreven steit, doch wannen der vurg. Erwyn 
weder in gefenkmss komen were ind inhielte as vurs., oder byn- 
nen der vurg. zijt, doe got vur sy, afflyvich wurde, dat wir ind 
unse erven asdan dess geloifden ind verschryvongen, so vill ons 
die beruert, entledicht soelen syn sonder argelist, ind hain des in 
Urkunde der wairheit unse siegele an desen brief gehangen. Ge- 
gheven imme jaire uns herren dusent vierhundert vunf ind seven- 
zich up saterstach dry ind zwenzigsten dage in decembri. 

Urk. 13306. Orig. Pcrg. a Siegel, a Presset, 1 Siegel-Einschnitt. 
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1476 Januar 19. 

Köln an Kaiser Friedrich: ersucht umVerhaltungsmassregein 
bezüglich des Friedens, der zwischen Kaiser und Reich und 
dem Herzoge von Burgund abgeschlossen sein soll, bringt Be- 
schwerden vor über den Zoll zu Bonn und Linz, ferner über 
den Anspruch der Geistlichkeit, ihren Wein zollfrei den Rhein 
hinab und in die Stadt zu führen, und über die Forderung der 
Schwestern zu S. Achatius, ihnen wöchentlich drei Malter 
Freikorn zuzugestehen. 

Romanorum imperatori. 

Unsen willigen undertanen demutigen schuldigen bereyten 
dienst, ind was wir uwer k. m. zo eren ind wirtikeit allezyt ver- 
moegen, allerdurluchtigste keyser, alregnedigster fürst und herre. 
Wir verlangen van dage zo dage zo verneymen die gestalt des 
erblichen ind ewigen fredens tuschen uwer k. m. ind dem heiligen 
Roiraschen rych an eyne ind dem herzogen van Bourgondien mit 
synen landen ind undersaissen an die andere syden, dairvan by 
uns mannicherley gesacht ind edichen frunden geschreven is, ge- 
dadingt sali syn. As wir uwer k. m. vur geschreven hain, want wir 
degeligs mit eroisser sorghveldicheit ind bedruckniss, ind ye lan- 
ger ee me, beladen werden zo unserm, unser stat ind unser ganzer 
gemeynden verderblichen unverwynlichen schaden, ind wir ouch 
vast angemoyet werden, uns zo etlichen eynyngen ind verbunteniss 
zo ergheben, darzo wir as die gehoirsamen des heyligen rychs, die 
lyff ind gut, wyff ind kynt dargestreckt haint, omme by dem Roim- 
schen rych zo verlyben, nyet gerne verstain soulden, as verre wir 
uns des mit uwer k. m. hilfen ind bystant erweren moechten, ind 
dairomme bidden wir noch alrediemutligste, uwe k. m. wille uns 
gneitlichen laissen verstayn die gel eigen hei t des fredens ind wie 
wir uns dairinnen halden soilen ind das ommers unser ind unser 
bürgere, den vre gude van myrklichen werde in des herzogen lan- 
den vur zyt der fehden genoymen ind entfreymt synt, in sulchen 
freden nyet vergessen werde, as wir uns des alles zo uwer k. g. 
ganz betruwen. Vort, alregnedigster herren, van der summen geltz, 
uwer k. e. durch den wirdigen hogeboren fursten, lantgraven Her- 
man, gubernator des stiftz Coelne etc. uyss den zollen Bonne ind 
vuran verwilligt ist etc. en hain wir bis noch nyet untfangen, wie 
waile wir allen flyss angekiert hain, dairvan bezalunge zo erlangen, 
wir syn ouch ganz gelaissen van dem vurg. herren lantgraven Her- 
mann ind dem doymcapittel beroerende unse verschryvonge, die 
uwe k. m. bestetet hait, ind bidden daromme ouch so wir alrefle- 
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ligste können ind moegen, uwe k. m. wille uns dairinnen gnedigh- 
lichen doyn versien ind bedenken, dat wir zo unser bezalungen 
moegen gerachen nach luyte uwer keyserlicher limitatien dairup 
verschreven ind versiegelt, up dat uns nyet noit en dürfe syn der 
principaill verschryvonge nachzokomen ind zo folgen. Auch alre- 
durluchtigste fürst ind herre, der zoll zo Lynss, der zo Andernach 
van uwer gnaden beveylh gelacht ist ind ouch zo Lynss gefordert 
ind upgeburt wirt, deyt dem Rynstroume ind desen landen groissen 
schaden ind brengt die narunge ind verkerunge anderswair hyn, 
des sich der kouffman ind sust mallich beclaigt, as wir ouch uwer 
k. m. in unsen vurschriften hayn zo kennen gegeven, dairomme 
noch wale unse demutige bede were, uwer k. m. sulche schede- 
liche swaricheit des vurs. zols zo Lynss weulde doyn bedenken 
ind die zo wailfart deser lande ind zo urber des gemeynen gutz abe- 
stellen, as ouch uwer k. m. unse frunde ind den kouffman gnedic- 
lichen hait doyn troisten. Vorbaser, alregnedigster herre, langt uns 
an, wie etliche geistlicheit in meynungen syn, an uwer k. m. privi- 
legia tgen uns zo werben, yre wyne zollfry vur unser stat hien oder 
in unser stat zo voeren, so synt etliche cloistere buyssen unser stat 
under anderen herren ind fursten geleigen, die jeirlichs yre wyne 
in groisser mengen zo veylen kouff ind zo marte den Ryn affvoeren 
ind by uns brengen ind uffslaynt, gelych andern koufflude doynt, 
ind moissen die wyne an anderen zollen verzollen oder sust dair- 
van so vill geschenks gheben, das zo zyten me draet, dan das zol- 
gelt. Seulden dieselven van uwer k. g. tgen uns gefryet werden, 
were myrklich tgen unse bürgere ind koufflude, die den zoll be- 
zalen moissen, ind ouch uns ind dem gemeynen gude sehr schede- 
lich, bidden dairomme wie vur, uwer k. m. wille so gnedich syn 
ind uns by unssen fryheiden des zols, dairan uwer k. m. eyne jair- 
gulde behalten hait, doyn hanthaven ind beschyrmen ind sulcher 
geistlicheit, ind besunder der die mit yren wynen den mart zo yrre 
narongen soechent, geyne fryheit doyn verlienen, uns ind dem ge- 
meynen kouffmann zo schaden ind achterdeyle. Item wir hadden 
durch unse frunde uwer k. m. versprochen, den susteren zo sent 
Agatius zo vergönnen, yre noittorft van broitkorne vry varen zo 
laissen, dairenboyven verstaen wir, dat sy van uwer k. g. frybrieve 
ind andere mancfaten tgen uns erlangt soilen haven uff dry malder 
korns zer wechen, dair sy nyet eyns malders behoeven na anzalle 
der personen dairinnen synt, bidden dairomme oitmoitlichen as 
vur, uwe k. m. willen die susteren dairan doyn wysen, dat sy sich 
mit yrre noittorft genoegen ind yre verf olgh ruwen laissen. Van al- 
len desen punten bitten wir uwer k. m. gelieben wille uns gneet- 
liche wederbeschreven antworde by brenger diss briefe wissen zo 
laissen, willen wir as die gehoirsamen mit oitmodigen herzen alle- 
zyt gerne weder verdienen omme dieselbe uwe k. m., die unser 
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herre got in gotlichen regimente der heiligen cristenheit gefristen 
ind gesparen wille zo ewygen zyden. Geschreven uff frytag sant 
Sebastian us abent anno doraini etc. 76. 

Uwer k. m. demutige undertanen 
burgermeister ind raet 
der Steide Coelen. 

Briefbach 31 Bl. 13. Eine Anlage mit der Überschrift: Cedula littere ira- 

Ceratoris immediate prescripte indasa enthält die Bitte, die Bestätigung der 
eberführung und Einsetzung der Weiher-Nonnen in das Cacilienkioster 
beim Papst zu befürworten. 



1476 Mai 30. 

Köln an Kaiser Friedrich: bittet, die Haftentlassung Erwins 
von Stege zu gestatten, auf die verschiedene Personen dringen, 
weil Stege verhaftet worden sei, als er unter gewöhnlichem 
städtischen Geleite Wein und Lebensmittel in die Stadt brachte. 

Domino imperatori. 

Unsern ondertanen etcallerdurluchtichster, groismechtighster 
keyser, allergnedigster liebster fürst ind herre. As van uwer k. m. 
bevelh Erwyn von Steige zo jaire, doe uwer k. m. hie in den lan- 
den was, angetast ind hiengesatzt worden is, werden wir degelichs 
van etlichen herren, fryen, ritteren, knechten ind guten mannen 
vast sweirliche mit Schriften ind anders versorgt, wie dieselbe Er- 
wyn in unserm gemeynen geleide, wir uff uwer k. m. gebot allen 
denghenen 1 ), die provande ind vitalie in uwer k. m. her ind uns 
zofoeren, gegeven hedden, daruff er 2 ) sich mit eyme schiff wyns 
ind andere provande in onse stat ergheben habe, gegriffen sy, ind 
nachdem das in der wairheit also sy ind sich erfynden, gesynnen 
sy an uns mit allen ernst unser geleyde an Erwyn, der yn mit Son- 
derlingen gonst, fruntschaft ind maigschaft bewant sy, zo halten, 
ind yn des gefenkniss aen syn entgelteniss ledich zo laissen, anders 
moesten sy gedenken, das vorder van uns zo sagen ind uff ons ind 
unse bürgere zo verfolgen. So dan, allergnedichste herre, der vurs. 
Erwyn nu lange zyt gefenklich gehalden geweist is, ind wir be- 
kennen moissen, sulche vurg. geleyde intgemeyn gegeven zo ha- 
ben, ind das er wyn ind provande bynnen sulche geleyde in unse 
stat bracht habe, is unse oitmodichste bede, uwer k. m. wille uns 
herinnen gnedichlichen doin bedenken, dat wir unser eren ind un- 
serm geleyde nach unserm herkommen genoich moegen syn ind 

») Die Worte .allen denghenen" im Text doppelt 
*) Vor er ist „he" im Text gestrichen. 
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den in achterdeil unss guten geruychtz nyet abe en ziehn, willen 
wir alle zyt mit oitmoidigen herzen gerne weder verdienen ind 
bitten dise eyne gneetliche troistliche antworde van uwer grois- 
mechtieer keyserhche m., die unser herre got zo seligen regiment 
der heiligen cristenheit gefristen ind gesparen wille. Gescnreven 
up donrestach octava ascensionis domini 30. dage im meye, anno 
domini etc. 76. 

Briefbach 31 Bl. 64. 65. In dem Memoriale pro Joanne Tute de Monaste- 
rio, dem Überbringer des Briefes, heisst es: Item die eyne schrift an die k. 
m. sprechende beroert Erwyn munzraeister, daevan eyne antworde zo vor- 
deren. Zugleich liess der Rat die in dem Schreiben vom 19. Januar vorge- 
brachten Anliegen dem Kaiser wieder in Erinnerung bringen. Der den Wein- 
zoll der Geistlichkeit betreffende Abschnitt des Memoriale lautet: Item zo 
zyten werden keyserhche frybrieve vurbracht gegen den zoll der stat Coelne 
gneetlichen verhent, daruff etliche geistliche cloistere uysswendich Coelne 
gesessen yre ind andere bygegoldene wyne zo Coelne brengen zo verkouffen 
ind daerrut vre naronge zo soechen trefflichen, seulde das daeby blyven so 
en konde der zoll nyet vil gedragen, die stat en konde ouch der k. m. nyet 
waele bezailen die summe geltz, die k. m. des jars daruyss behalden hait. 
Oaromme zo bidden die k. m. sulche frybrieve abe tun zo stellen ind nyet me 
zo gheben besonder den geistlichen, die vre wyne off andere gude an ind abe 
voeren yre naronge ind kouffmanschaft daemit soechen ind zo handelcn. 
Brief buch 31 Bl. 66. Johann Tute von Münster war „durwarder". Stein I S. 
349-448; OB. 581. 



1476 Juni 21. 

Köln an Philipp von Eppenstein, Antwort wegen Erwin von 
Stege: die Stadt hat zuzeiten des kaiserlichen Heerzuges 
denen, die Proviant undViktualien hereinbrachten, ein gewöhn- 
liches Geleit gegeben, und hat wegen Stege an den Kaiser, 
auf dessen Gebot er verhaftet worden ist, geschrieben. 

Dem eydelen wolgeporen jonchern Philips van Eppen- 
stein, herrenzo Konynxsteyn, unserm Heven joncherren. 

Eydel wolgepoeren leve joncher. Als uwer liebe uns gescnre- 
ven hait van weigen Erwyns van Steige etc. omme yem unser ge- 
leit, das wir öffentlichen soelen haben laissen uyssroyfen, zo hal- 
ten etc., haben wir gehoirt ind verstanden ind voegen uwer liefden 
darup zo wissen, yss mach geschiet syn, das wir 1 ) in zyte 2 ) des 
keyserlichen herzugs aen eynich offenbair uyssroifen eyn gemeyn 
geleite allen den, die provande ind vitalie in onse stat brechten, 
gegeben haben, doch mit etlichen onderscheyde nach luyte unss 

') Die Worte „das wir" sind an den Rand geschrieben. 
2 ) Hinter zyte ist im Texte das Wort „des" gestrichen, ebenso hinter 
herzugs „wir*. 
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geleydtzboich, ind so wir dem vurg. Erwyn gerne furderlich syn 
weulten, hain wir hievor unserm alregnedichsten herren, dem Roim- 
schen keyser, uff des gebot er angetast ist, geschreven, ind ver- 
beyden dairvan synre k. m. antworde zom nyesten; wan wir die 
haven, moegen wir asdan uns darnach vorder wyssen zo richten. 
Diese onse antworde wille int gude verstain ure liefde, die onser 
herre got etc. Geschreven up vrydach 21. dage in iunio anno do- 
mini etc. 76. 

Briefbach 31 Bl. 80. 

6 

1476 Juli 14. 

Kaiser Friedrich an Köln: verlangt, dass Erwin von Stege so 
„bewahrt" werden soll, dass er nicht aus der Stadt kommt, und 
erwartet die baldige Übersendung der hollandischen Briefe 
Meynertshagens, deren Auslieferung bei der Freilassung des- 
selben zur Bedingung gemacht war. 

Friderich vongottes gnaden Romischer keiser, zu allen 
Zeiten merer des reichs etc. 

Ersamen lieben getreuen. Als ir uns Erwins vom Steg halben 
geschriben habt, haben wir vernommen und emphelhen euch 
ernstlich, daz ir den bey euch wol und dermassen bewaret, damit 
er nit von euch aus der stat kome, und ir uns davon zu antwurten 
wisset Auch als wir 1 ) . . Meynhartshagen bey euch äusserer ge- 
vengknuss geschaft haben, doch in der gestalt, das uns die Hol- 
landischen brief von im zugeschickt werden sollten, das aber bis- 
her noch nit beschehen ist, emphelhen wir euch auch ernstlich, 
daz ir daran seit und bestellet, aas euch dieselben brief zu euren 
handen geantwurt werden und die alsdann furter uns zuschicket, 
daran tutt ir unser ernstlich meynung und gut gevallen. Geben 
zu der Newenstat am sonntag nach sant Margrethentag. Anno do- 
mini etc. 76, unsere keiserthumbs im fünf und zweinzigisten iare. 

Ad mandatum proprium domini imperatoris. 

Briefeingänge. Orig. m. Adresse u. d. Kanzleivermerk: Domini impera- 
toris ex causa Erwyns van Steige & Meynartshagen. Anno 76, 7. Aug. 



[1477 Februar 26.]*) 

Memoriale pro Henrico de Tuuicio secretario [bei seiner Ent- 

') Hinter „wir* Lücke Im Texte. 

«) Ober das Datum vgl. Briefbuch 31 BL 174. 
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Sendung zum Kaiser]: den Weinzoll der Geistlichkeit, die Ver- 
setzung der Weiher-Nonnen in das Cacilienstift und die Ver- 
haftung Erwins von Stege betreffend. 

Item zo gedenken, seulde omers yemant van der geistlicheit 
der vryheit des zols gebruyehen, dat dairover eyne declaracie ge- 
schege, wes sy van yren wynen zo Coelne zo mart brechten ind 
verkoufften, das sy aie wyne verzollen seulden gelych die bürgere 
doint, aver wes sy foerter zo yrsselfs drankwyne, dat die vry 
weren. 

Item die sache der translacien der jonfferen zo Wyer in sent 
Cecilien cloistere bynnen Coelne durch die k. m. ind dem pais- 
lichen legaten *) gedaen in gedechtniss zo haven, dat die van onserm 
alreheyligsten vatter dem pabst per buliam bestedigt ind confir- 
myert werde, as sy per breve confirmyert is, ind dairomme nuve 
beweigeliche brieve zo schryben an den pabst, an das collegium 
der cardinale, an den bischof van Brix, ind me anderen, dairvan 
das verfangen mach, das dem also geschien moege. 

Item, dat die stat van herren, fursten, greven ind knechten 
vast verfolgt ind bedadingt wirt van wegen Erwyns vamme Steige, 
den die stat up syner k. m. versoich hait doin antasten, dat he uff 
der stat gemeyn geleyde zo Coelne mit synen guden komen ind in 
dem fryen geleyde angetast ind gefangen sy, dat sich also nyet 
geburen en seulde, deshalven an der stat ernstlichen gesonnen 
werde, dem vurg. Erwyn dat geleyde zo halden ind yn aen alle 
syn entgeltniss ledich zo sagen, anders moisten sy darzo vorder 
doin etc. Dairomme die k. m. zo bidden, der stat zo erleuven, 
denselben Erwyn ledich zo sagen, ind were dat nyet, zo werven, 
dat dan syne k. m. yemant heraff schickde, yn mit recht zo beda- 
dingen, up dat die stat yre geleyde, ere ind gelymp by den herren, 
fursten ind anderen verantworten moege ind dairinnen nyet ver- 
myrkt noch bedacht en werde. 

Briefbach 31 Bl. 176. Das mitgeteilte Stück ist nur ein Teil des ziemlich 
umfangreichen Memoriale. Unter dem 19. Dezember 1476 (Bl. 146) findet sich 
schon ein ahnliches Memoriale (pro domino doctore) mit zum Teil gleichlauten- 
dem Wortlaut. Die Entsendung des dominus doctor (Wolters von Bilsen?) 
zum Kaiser ist wohl unterblieben, wie das zweimalige vacat am Rande des 
Eintrags vermuten lässt. Über Wolter von Bilsen vgl. Urk. i. 



8 

1477 März 3. 

Machtbrief des Kaisers Friedrich III. für den Lehrer der Rech- 



*) Alezander von Forli. Urk. Ober die Einführung der Nonnen von 1475 
August ai. Nr. 13281. 
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te, kaiserlichen Protonotar und Rat Georg Hessler, Erwin von 
Stege, der wegen Geldschulden auf Befehl des Kaisers in Köln 
gefangen genommen ist, seines Gefängnisses und seiner Schuld 
um 2000 rheinische Gulden freizusprechen. 

Bekennen etc. Als wir Erwin vom Stege umb geltschulden, 
die er uns zu tunde ist, zu Collen venklich annemen lassen, das 
wir dem ersamen Georgen Hessler, lerer der rechten, unserm pro- 
thonotarien, rate und Tieben andechtigen, unser ganz volkumen 
macht und gewalt gegeben haben, geben auch wissentiich in kraft 
diss briefs, denselben Erwin seiner gevenknuss und schuld umb 
2000 gülden rheinisch an unser stat Tedig zu zellen und zu quitti- 
ren, aas wir auch also halten wellen inmassen wir das selbs ge- 
handelt und ine seiner gevenknuss und geltschuld ledig gezelt net- 
ten un^e verliehen. Mit urkund diss bnefs besigelt mit unserem 
kaiserlichen aufgedrucktem insigel. Geben in unser stat Wienn am 
dritten tag marcii 1477, unsere Kaisertums im 25. jare. 

Entwurf. Wien, Kais. u. Königl. Haus- Hof- und Staatsarchiv. 



1477 März 17. 

Köln an Philipp von Eppenstein, Antwort: will Erwin von 
Stege gern aus der Haft entlassen, mag diesen Schritt aber 
nicht tun, bevor die Antwort auf eine an den Kaiser gesandte 
Botschaft eingetroffen ist. 

Dem eydelen wailgeporen jonchern Philips van Eppen- 
steyn, herren zo Konynsteyn, unsen Heven jonchern. 

Eydell wolgeboren lieve joncher. Als uwer liebde uns aver 
geschreven hait vur Erwyn van Steige etc. inhalt des briefs haben 
wir gehoirt ind weulten gerne weyss got, das die sache an ons so 
verre stoende, das wir na uwer begeraen yn ledich sagen oder be- 
tagen moechten, aber na geleigenheit ind gestalt der Sachen in 
unsen vurschriften myrklichen geroirt hain wir noch nyet darzo 
moegen doin, dan wir verbeyden degelichs daruff unss alregne- 
dichsten herren des Roimschen keysers antworde, darhien wir 
ouch nu vur etlichen dagen umb der ind andere Sachen willen 
unse botschaff vorder gesant hain, ind hoffen, was gutes vur den- 
selven Erwyn zo erlangen, ind wai rinnen wir sust mit voegen uwer 
liefden willen gedoin konden, deden wir gerne kenne got almech- 
tig, der dieselbe uwer liefde gespaire zo langen zyden. Geschreven 
up maendach na halffasten anno domini etc. 77. 

Briefbuch 31 BL 186. 
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1477 März 17. 

Köln an Adolf von Nassau, Antwort: ist gern bereit, Erwin von 
Stege aus der auf kaiserliches Gebot erfolgten Haft zu ent- 
lassen und hofft durch ein erneutes, kürzlich abgegangenes 
Gesuch beim Kaiser Gutes für Stege zu erreichen. 
Domicello Adolfo jongreven zo Nassauwe. 

Franckfort. 

Unse fruntliche groisse etc., eirsame wyse hesondere gute 

frunde. As uwer eirsame uns geschreven hait van weigen Erwyns 

van Steige etc. hain wir gehoirt ind weulten gerne weyss got, das 

die sache an ons so verre stonde, das wir na uwer begerden yn 

ledich sagen oder betagen moechten, dan Erwyn is by onss uff 

swaire gebot 1 ) unss alregnedichsten herren des Roimschen keysers, 

doe syne k. m. hieneden was gegen den herzogen van Bourgon- 

dien etc. in haften komen, dairomme wir syne k. m. dick ind vil 

durch unse Schriften ind Botschaften ersoicht ind vur denselben 

Erwyn gebeten hain, das er der haft entledigt were worden, das 

wir doch bis noch nyet en hain moegen erlangen, so hain wir ouch 

unlangs weder dahien geschickt ind hoffen, was guts vur yn zo 

werben, wann wir dairvan eyne antworde haben, wissen wir uns 

vorder zu richten. Diese onse schrift wille van ons int gude up- 

neymen uwer eirsame, die unse herre got. Geschreven ut supra. 

Briefbach 31 Bl. 186. Gleichzeitig mit Nr. 9, vor der Überschrift die Be- 
merkung .ad idem". 

II 

1477 April 14. 

Stadt Köln bescheinigt den Empfang eines durch den päpst- 
lichen und kaiserlichen Protonotar und Referendar Georg Hess- 
ler überantworteten kaiserlichen Machtbriefes, der das Gefäng- 
nis Erwins von Stege und dessen Entlassung behandelt. 

Wir burgermeistere ind rait der Steide Coelne bekennen, das 
der eirwirdige in gode Jor^he Hessler, des heyligen stuls van Roem 
ind der k. m. prothonotar ind referendar, probst zo Xancten ind zo 
Soest etc., uns eynen keyserlichen machtbrief uff den vurg. hern 
probst ind Erwyn von Stege gefenkniss ind quytieronge sprechen- 
de oberantwort hait, uns daemit zo verantworden urkund unser 
ingesegels ad causas zo ende deser schrift gedruckt, up maendach 
na den sondage quasimodogeniti anno domini etc. 77. 

Briefbach 31 Bl. 200. 

») Vor gebot ist „be" gestrichen. 
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1477 April 17. 

Erwin von Stege schwört Urfehde wegen städtischer Haft, 
die auf Befehl des Kaisers in Köln erfolgt war, als dieser vor 
Neuss lag, und aus der ihn Georg Hessler, päpstlicher und kai- 
serlicher Protonotar und Referendar, Propst zu Xanten und 
zu Soest, entlassen hat. 

Ich Erwyn van Steyge doin kunt alremallich ind bekennen 
overmitz diesen brief vur mich ind myne erven, as die eirsame 
vursichtige herren burgermeistere ind rait der Steide Coelne durch 
sweerlich gebot ind beveyl uns alregnedichsten herren des Roim- 
schen keysers, doe syne k. m. vur Nuyss lach, mich haynt doyn 
antasten ind in yre behalt ind gefenkniss hien doen setzen, daein- 
nen ich dan etiiche zyt geweist byn, ind umb mynrer beden willen 
naderhant up geloifde ind eide dach kregen hain bynnen Coelne 
zo syn, ind as dan nu die keyserliche maiestait dem eirwirdigen in 
gotte hern Jorgen Hessler, des heyligen stoils van Roem ind der 
k. m. prothonotarius ind referendar, probst zo Xancten ind zo Soist 
etc., ganze ind volkomen macht ind gewalt hait doyn gheven. mich 
des vurs. gefenkniss quyt zo scheiden, darup er mich ouch ledich 
ind quyt gesacht ind bewilligt hait, dat die vurg. myne herren bur- 
germeistere ind rait ouch mynre geloifden ind eyden yn gedayn 
ledich gesacht hain na luyde brieve ind siegele den vurg. nerren 
overmitz den vurg. hern Jorgen gelievert, des ich mich f runtlichen 
van yn bedanken, so geloyven ich Erwyn vurs. vur mich ind myne 
erven ind vur alle dieghene, den dat van mynen weygen antreffen 
mach, in guden vasten truwen, die vurg. antast ind gefenkniss, 
ind wes sich dai rinnen an myr ergangen ind dairuiss entstanden is 
oder in zokomenden zyden sich erghaen ind entstaen mach, an 
den vurg. herren burgermeisteren ind raide, yren bürgeren ind in- 
gesessenen, samen noch besonder, nimmermee zo anden noch zo 
wrechen, noch sy dairomme noch umb eyniche cost, schaden off 
achterdeil, ich deshalven gedaen oder geleden hedde, zo beda- 
dyngen, zo beclagen, noch zo besweren mit gericht off aen gericht, 
myt worden noch myt werken, durch mich selfs noch nyemant an- 
ders van mynen weygen in geyne wys, want ich darup eyne $ude 
aide gewoenliche urvede gedayn hayn ind doyn *) myt diesem bneve. 
Vort geloyven ich den vurg. herren in guden truwen oft sache were, 
dat sy oder yre bürgere ind ingesessenen hernamails van myr oft 
yemande anders van mynen weygen hierumb bedadyngt oder an- 
spreichlich gemacht werden, in wylcher wyse dat ouch geschege, 
dat ich sulchs alüt zo yrme gesynnen up myne cost affsteilen ind 



*) Die Worte „hayn ind doyn" auf Rasur. 
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sy dairvan genzlichen untheyven ind schadeloiss halden sali. Alle 
ind yekliche vurs. punten hayn ich Erwyn vurs. vur in guden 
truwen geloift ind gesichert ind nae myt mynen upgereckden vyn- 
geren gestaifdtz eydtz lyfflichen zo gode ind den heyligen geswoe- 
ren, geloyven, sicheren ind sweren in kraft diss briefs waire, vast, 
stede ind onverbruchlich zo halden sonder alle argelist ind geverde 
diese dynge in Urkunde der wairheit ind ganzer vaster stedicheit, 
so hayn ich myn Siegel vur an desen brief gehangen ind hayn vort 
gebeden die eirsamen herren Rolant van Lyskirchen, richter, ind 
Rolant Schymmelpennynck, beide scheffen zoCoelne, vur den ich 
dese punten vurs. bekant, geloift ind geswoeren hain, in maissen 
vurs., dat sy yre siegele in gezuychnisse der wairheit vur mich 
ind myne erven ind alle dieghene, die das van mynen weygen an- 
treffen mach ouch an desen brief gehangen haynt, des wir Rolant 
rychter ind Rolant Schymmelpennynck scheffen vurs. bekennen, 
also vur uns geschiet zo 1 ) syn ind umb beden willen der[!J vurg. 
Eiwyns gerne gedayn hayn. Gegeven imme iaire uns herren duy- 
sent vierhundert seven ind sevenzich up donrestach sevenzienden 
dags imme aprill. 

Urk. 13391. Orig. Perg. 1 Siegel, 2 Pressel. 



!3 

1477 April 28. 

Kaiser Friedrich an Köln: gibt Köln Macht und Gewalt, Er- 
win von Stege aus der Gefangenschaft zu entlassen gegen 
Zahlung von 1000 rheinischen Gulden, für die aber die Stadt 
dem Kaiser haften soll. 

Wir Friederich, von gottes gnaden Romischer keyser, zu allen 
Zeiten merer des reichs, zu Hungern, Dalmacien, Croacien etc. ku- 
nig, herzog zu Osterreich und zu Steyr etc. embieten den ersamen 
unsern und des reichs lieben getreuen burgermeister und ratte der 
statt Collen unser gnad und alles gut. Ersamen lieben getreuen. 
Euer schreiben uns yetzo von Erwins vom Stege und seiner ge- 
vengkniss wegen abermals getan, haben wir vernommen, und wie- 
wol wir vormals dem ersamen Georgen Hessler, lerer der recht, 
brobst zu Xancten, unserm prothonotarien, rate und lieben andech- 
tigen bevolhen und des unsern gewalt und macht gegeben haben, 
unserer sprach und anordenung halben zweytausent guldin rei- 
nisch von im zu nemen und in seiner gevengknuss ledig zu zellen, 
yedoch auss milteleit unser keyserlichen gnaden so haben wir die- 
selb summe auf tausent guldin reinisch gesetzt und empfelhen 

*) „zo* auf Rasur. 
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euch darauf, geben euch auch unser macht und gewalt mit disem 
brief, daz ir von dem genanten Erwin vom Stege für solich unse- 
rer spruch und anordenung tausent guldin reinisch oder genug- 
sam versicherheit nemet, also das wir dieselben tausent guldin bey 
euch finden, der wir uns auch alsdann zu euch allein halten wellen 
und in darauf der gemelten gevengknuss auch unser spruch und 
anordenung ledig zellet, daran tut ir unseren willen und wellen 
das auch halten in massen wir das selbs gehandelt netten. Darnach 
wisset euch zu richten. Geben zu Wienn, mit unserem keyserlichen 
aufgedrucktem insigel besigelt am acht und zwanizigsten tag des 
monads aprilis nach Cristi gepurt vierzehen hundert und im siben 
und sibenzigsten, unserer reiche des Romischen im acht und dreis- 
sigsten, des keyserthumbs im sechs und zwainzigsten und des 
Hungerischen im achtzehenden iaren. 

Ad mandatum domini imperatoris. 

Briefeingänge. Orig. 



1477 April 28. 

Kaiser Friedrich an Köln: erklärt auf die Beschwerde der 
Stadt, dass weltliche und geistliche Personen unter Berufung 
auf ihre alten Privilegien sich weigerten, den neuen könig- 
lichen Zoll von Wein und Gut zu entrichten, seine Bereit- 
willigkeit, das der Stadt verliehene neue Zollrecht zu schützen, 
kann aber nicht, wie verlangt, das Privileg der GeisÜichkeit 
dahin beschränken, dass dieser nur für den Haustrank Zoll- 
freiheit gewährt werden soll. 

Friderich von gottes gnaden Roimscher keyser zu allen 
zeiten merer des reichs etc. 

Ersamen lieben getreuen. Euer secretari *), so ir yetz bei uns 
gehapt, hat uns under anderm anbracht, wie etwievil geistlicher 
und weltlicher personen sich gegen dem zole, damit wir euch und 
gemeine statt gnediclich fursehen haben, Schriften, die wir für sy 
thun, auch alter privilegia geprauchen, und damit anderer wein 
und gut, das in nit zustee, zollfrey durchgebracht werden, das euch 
an demselben zol zu merklichem abpruch raichen soll, und uns 
darauf diemuticlich angeruffen und gepetten, solichs gnediclich 
abzuschaffen und unser keyserlich declaracien darüber zu tunde, 
das die geistlichen, so dess halben von alter privilegirt und in der 
statt Cölln gesessen sich derselben irer privilegia nit ferrer dann 

i) Heinrich Vinckelraid von Deutz. Vgl. Urlc 7. 
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auf die wein, der sy zu teglichem trangk in iren heusern notdürf- 
tig sein, zu geprauchen etc. Sollet ir euch zu uns versehen, das 
wir uns bisher geflissen haben keinerley, so euch zu abpruch des 
gemelten zols komen mocht, ausgen zu lassen, als wir auch noch 
zu tunde geneigt sein, das wir aberer der geistlicheit ir alt privi- 
legia nicht ferrer dann auf wein, die sy in iren heusern zu tegücher 
notdurft geprauchen declarieren und setzen solten, versteet ir selbs, 
nachdem menig Stiftung zu Collen den merernteil auf rent und 
nutzung, die von weinen gevallen, gesetzt sind, das uns daz zu 
abpruch derselben Stiftungen zu tunde nicht gepuret. Was wir 
aber gemeiner statt Collen in zimlich wege erenad zu beweisen 
wissen, sein wir willig und geneigt. Geben zu Wienn am achtund- 
zwainzigsten tag des monads aprilis anno domini etc. septuagesimo 
septimo, unsere keyserthumbs im sechs und zwainzigsten iare. 

Ad madatum proprium domini imperatoris. 

Briefeingänge. Orig. m. Adresse u. d. Kanzleivermerk : Domini impera- 
torisjde theoloneo nostro, quod non potest tollere ecclesiasticis antiqua eorum 
pnvüegia. Anno 77, prima min. 



1477 Aug. 6. 

Herzog Maximilian von Österreich an Köln: verlangt die Frei- 
lassung Erwins von Stege, des Dieners seines Oheims, des 
Grafen Adolf von Nassau. 

Maximilian von gots gnaden herzöge zu Osterreich etc. 

Ersamen weisen lieben besunder. Uns hat der wolgeborn 
unser lieber oheim grave Adolf von Nassaw zu erkennen geben, 
wie ir seinen diener Erwein vom Steege in venknuss genomen 
habt und darin haltet, des er sich beswert bedunkht, nachdem er 
sich gen ew erboten hab, ob ir denseisen Erwein spruch nicht 
zu vertragen vermeinet in zu recht halten und ze stellen, des ir 
aber nicht aufnemen wellet, und wann wir aber desselben Erwein 
diesmals in unsern geschehen merklich bedürfen und nicht wol 
geraten mugen, begern wir an ew mit sunderm und ganzem fleis, 
daz ir denselben Erwein seiner venkhnuss an verziehen ledig 
lasset, damit wir in in denselben unsern dinsten gebrauchen mugen 
und deshalben durch ew nicht verhindert werden. Vermeinet ir 
aber den benanten Erwein spruch nicht zu vertragen, ew an des 
obbemelten von Nassaw erbieten benugen lasset, daran tut ir uns 
sunder gevallen, das wir gnediclich gen ew wellen erkennen. 
Geben zu Mastrich am mitwoch nach Oswaldi anno domini etc. 77. 

Briefeingänge. Orig. m. Adresse u. d. Kanzleivermerk: Domini Maximi- 
lian^ dttcis Austne, pro relaxatione Erwin de Stega. Anno 77, 15. Aug. 
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1477 August 16. 

Köln an den Herzog Maximilian von Oesterreich, Antwort: 
Erwin von Stege ist wegen schmählicher Geschäfte, die den 
Rat und die Stadt höchlich an „ere ind gelympf* berühren, 
gefangen genommen, der Rat bittet, unter Hinweis auf des 
Herzogs früher bewiesene gnädige Gesinnung seinen Schritt 
entschuldigen zu wollen. 

Domino Maximiliano duci Austrie etc. 

Unsen willigen bereyden dienst ind wes wir uwer f. gnaden 
zo eren ind wireficheit vermoigen, durluchtige hoeer fürst, gnedige 
lieve herre. As ure gnade uff anbrengen des eydelen wolgeporen 
unss Heven jonchern graven Adolffs von Nassauwe etc. uns hait 
doin schryben beroerende dat gefenkniss an Erwyn van Stege ge- 
lacht etc. hain wir, gnedige herre, gudichen ontfangen ind ver- 
standen, ind bitten uwer g. daruff eehebe zo wissen, das dervurg. 
Erwyn by uns van groissen smelichen gescheften ind handel, ons 
ind die onse stat hoeglichen an ere ind gelympf beroerende, ver- 
myrkt geweist ind dairomme in gefenkniss genoymen ist, dairvan 
he uns etlich bescheyt ind onderwysonge gedain hait, dem wir 
gerne vort unse ere ind gelympf zo verantworden nagaen seulden 
ind weulden waile, das er ind anderen, die an den dingen mit be- 
dacht synt, des moessich gegangen weren, as uwer gnade hiervan, 
offs noit were, unse geschickte raitzfrunde wale vorder onderrich- 
tonge doin soelen, den wir bitten uwe gnate gelych ons selfswille 
doin geleuben ind so mit uwer g., doe die noch zo Coelne was, 
unse f runde deser sachen naiven gesprochen haint, darup uwe 1 ) 
g. unsen frunden gneetlichen hait doin antworden uff meynonge, 
uns in dyngen, unse stat so verre beroerende, zo doin vurderen 
ind gewerden zo laissen. Bitten wir dienstlichen, ure gnade wille 
uns hierinnen entschuldigt doin haven ind diese onse antworde in 
gnaden upneymen, verdienen wir allezyt gerne omme uwer f. gna- 
de, die onse herre got etc. Geschreven up satersdach ut supra 
[des nyesten dages na assumptionis Marie virginis anno 77]. 

Briefbuch 31 Bl. 243. 



1477 September 22. 

Köln an Philipp von Eppenstein, Antwort: ohne triftige Ur- 
sache ist Erwin von Stege nicht gefangen genommen, sein 

l ) Vor uwe ist »wille" gestrichen. 
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Gefängnis ist ein bequemes, gutes Gemach, und es soll nach 
Billigkeit und Gebühr gegen ihn verfahren werden. 

Dem eydelen jonchern Philips van Eppensteyn, herren 
zo Konynxsteyn, unsem besonderen Heven jonchern. 

Unsen fruntlichen dienst etc. eydel besonder lieve joncher. 
As ure eydelheit uns nu aver hait doin schryven Erwyn von Stege 
beroerende, das wir denselven Erwyn in onser gefenknyss hertig- 
lichen halten etc., wie davon uwer hefden schritt vorder innenhelt, 
hain wir gehöht ind wale verstanden, ind beceren uwer liefden 
darup zo wissen, dat wir Erwyn vurs. sonder billiche oirsache in 
onse behalt nyet geneymen hain. He sitz ouch in eyme bequeme 
gefenkniss in gudem gemach sonder harticheit, wir en syn nye in 
meynunge geweist, Erwyn syne Sachen zo besweren oder anders, 
dan billich md geburlich syn sali, zo handelen ind ons mit yem zo 
halden, dat kenne got, der ure eydelheit bewaren wille zo langen 
zyden. Geschreven up maendach 22. dages in septembri anno do- 
mini etc. 77. 

Briefbach 31 Bl. 255. 

18 

1477 Oktober 23. 

Erwin von Stege, der in seiner „pantschaft zo Rychensteyn 
etliche boichere up die stat van Thenen sprechende", die je- 
doch der Stadt Köln und dem Rate „zo schänden, smaheit ind 
uneren gedieht indconeipiert synt", hat drucken lassen, schwört 
wegen deshalb erfolgter Haft Urfehde und verspricht, sich 
künftig wohl zu verhalten. 

Ich Erwyn van Steige doin kunt allermallich overmitz desen 
brief, as die eirsame vursichtige wyse herren burgermeistere ind 
rait der Steide Coelne mich umb dat ich in mynre pantschaft zo 
Rychensteyn etliche boichere up die stat van Thenen sprechende, 
die doch der stat Coelne ind den vurg. herren vamme raide zo 
schänden, smaheit ind uneren, as in dem yrsten coneept, dae die 
stat ind der rait van Coelne genoempt is, as dairinnen zo sien ind 
zo leysen was, gedieht ind coneipiert synt, hain laissen drucken, 
haint doin antasten ind in gefenkniss hien setzen, dairinnen ich 
eyne zyt gesessen hain, ind wie wale die vurg. herren oirsachen 
genoich gehadt hedden, mich dairomme vorder zo reden zo stellen, 
so haint sy doch umb slyslicher begerden ind beden willen des 
durluchtigen hoegeboeren fursten ind herren, hern Maximiiianus, 
herzoigen zo Osterrich, zo Borgondien ind zo Brabant etc., myns 
gnedigsten liefsten herren, des eydelen jonchern Philips van Eppen- 
stein, herren zo Konynxsteyn, ind anderer mynrer liever herren, 
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maege ind frunde up myne besseronge, bede ind geloifde hema- 
geschreven mich des gefenkniss erlaissen ind entledigt, des ich mich 
noeglichen van yn bedanken, ind hain darup uyss mynen vryen 
eygenen willen ind nyet van gedrang des gefenkniss, oder sust 
anders verleydt, vur aer egenanter herren geschickten raitzfrun- 
den, burgermeistere ind rait gebeden, myr gutlichen zo verzyen, 
wes ich tgen sy des druckenshalven gedain moechte haven, want 
ich darzo unwissentlich komen were ind des nyet verstanden net- 
te, ind anders ongerne gedain zogelaissen oder verhengt weulde 
haven. Vort hain ich den vurg. herren in guden truwen vur mich 
ind myne erven geloift, gesichert ind na mit mynen upgereckten 
vyngeren gestaifdes eydtz lyfflichen zo gode ind den heyligen ge- 
swoeren, geloyven, sicheren ind sweren in craft dis briefs, den 
vurg. antast ind gefenkniss, ind wes sich dairinnen ergangen ind 
dairuyss ontstanden is, oder in zokomenden zyden ergaen off 
entstaen mach, wie dat ouch zo qweme, an den vurg. herren bur- 
germeisteren ind raide der Steide Coelne, yren bürgeren ind inge- 
sesessenen, samen noch besonder, nimmerme zo anden noch zo 
wrechten, noch sy dairomme, noch umb sulche gedruckte boichere, 
myne huysfrauwe up myne schrift yren diener overgelievert hait, 
noch umb eyniche cost, schaden, smaheit off achterdeyl, ich diser- 
halven gedain oder geleden hette off hernamails doin off lyden 
wurde, zo bedadingen, zo beclagen, zo helligen, zo kümmeren, 
zo besweren, zo archwilligen noch zo schedigen, mit recht off ge- 
walt, mit worden noch mit werken, heymlich noch offenbair, durch 
mich selfs noch yemant anders van mynen off mynre erven wei- 
gen, in geyne wys, want ich darup eyn gude aide vaste urvede ge- 
dain hain ind doin mit desem brieve. Ich hain ouch geloift ind ge- 
swoeren, geloyven ind sweren den vurg. herren in macht dis briefs, 
oft sache were, dat sy yre bürgere ind ingesessenen hernamails 
van myr ind den mynen off yemande anders, wer der ouch were, 
hierumb bedadingt, beclaigt, gehelligt, bekümmert, besweirt, ge- 
archwilligt off geschedigt wurde, in wilcher wyse dat ouch ge- 
schege, dat ich sulchs allit zo yren gesynnen up myne cost affstei- 
len ind sy dairvan genzlichen entheyven ind scnadelois halden sali 
aen argelist, ind off ich des nyet en dede ind dairinnen versuym- 
lich wurde, da got vur sy, so sali ich zerstont zo der yrster manon- 
gen, myr van weisen der vurg. herren schriftlich off muntlich durch 
yere statboiden in myne woenonge, herberge oder gegenwordi- 
cheit geschege, bynnen Coelne komen ind weder in dat gefenkniss 
gaen, dannen uyss ich nu komen byn, ind nyet van Coelne schey- 
den aen wist ind willen der vurg. herren, oder ich en have sulche 
affgestalt ind den schaden belacht allit, wie vurs. steit. Noch nie 
hain ich geloift ind geswoeren, geloyven ind sweren allit in mais- 
sen vurs. den vurgemelten herren burgermeisteren ind raide, die- 
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selve boichere, van dem vurg. drucke noch vurhandenen ind zo 
krygen synt, darzo ich allen moegelichen flyss ankeren sali, den 
vurg. herren up myne cost zo schaffen, zo bestellen ind zo lieve- 
ren. Ind off ich an eynichen deser punten verbruche ind darinnen 
mynre geloifden ind eydtz vergeess, da got vur sy, so moegen die 
vurg. burgermeistere ind rait solichs tgen mich verfolgen ind ouch 
van myr sagen, claeen, schryven, mit kaexen malen upslaen ind 
anders, so wie yn dat geliewen ind befallen sali werden sonder 
yedt damit tgen mich oder yemant anders zo doin. Ind up dat die 
vurg. herren burgermeistere ind rait deser mynre geloifden ommer 
die sicherre syn, so hain ich yn darvur zo principail schulderen 
ind sachwalden gesatzt ind doin geloyven die festen ind eirberen 
Heinrich Ryngk van Bickelnheim, Herman Halpverloren, ampt- 
mann zo Fatzberg, ind Conrait Anspach, burger zo Franckfort, 
die sich vur mich verloift, verstrickt ind verbunden haint, also off 
ich die vurg. punten in devle off zo maile nyet en hielte oder dar- 
weder dede, aat dan sy ind yre erven up gesynnen der vurg. herren 
burgermeistere ind raitz mich darzo vermoigen ind halden soilen, 
dat ich an stont sonder eynich verzoch mynrer geloifden ind eyden 
vurs. genoich sy ind alle vorderonge up myne cost affsteile, ind 
off sy des nyet en deden ind dairan ouch yrre geloifden versuym- 
lich wurden, so mögen burgermeistere ind rait vurs. sy dairomme 
bedadingen ind vorderen mit gericht off aen gerichte, bis sulchs 
van myr oder yn affgestalt is worden, ind darzo over sy samen ind 
besonder sagen, clagen ind schryven in vurs. maissen allit aen 
argelist ind gewerde. Ind deser dynge in Urkunde der wairheit ind 
ganzer vaster stedicheit, so hain ich Erwyn van Steige vurs. myn 
Siegel an desen brief gehangen ind hain vort gebeden die eirsamen 
herren Johan van Glesch ind J oh an Muysgyn, scheffenen zo Coelne, 
vur den ich alle vurg. punten bekant, geloift ind geswoeren hain, 
dat sy yre siegele vur mich meirre gezuychenisse an desen brief 
gehangen haint, des wir Johann ind Johann, scheffenen vurs., be- 
kennen, wair zo syn, ind umb beden willen Erwyns vurs. gerne 
eedayn hain, ind wir Heinrich Ryngk van Bickelnheim, Hermann 
Halffverloren, amptmann zo Fatzberg, ind Conrait Anspach vurs. 
principail schulder ind sachwaldere vurg. bekennen overmitz de- 
sen brief, dat wir uyss eygen vryen willen ind zer beden des 
vurg. Erwyns uns zo henden der vurg. herren verstrickt, verbun- 
den ind verloift hain, in alre manyeren ind vurwerden, as boyven 
van ind up uns geschreven steit, aen argelist ind geverde, ind hain 
ouch in Urkunde der wairheit unse siegele vur ons ind onse erven 
an desen brief gehangen. Gegeven im jaire unss herren duysent 
vierhundert seven ind sevenzich up donrestach dry ind tzwen- 
zigsten dag in octobri. 

Urk. 1341 1. Orig. Perg. 3 Siegel, a Presiel 
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1481 Januar 15. 

Herzog Reinhard von Lothringen an Köln: ersucht, dem Meis- 
ter Nikolaus Goetz von Schlettstadt den Schaden zu ersetzen, 
den dieser als Bürger der Stadt Köln erfahren hat und zu dem 
der Rat die Ursache gegeben hat. 

Reinhart von gotts gnaden herzog zu Lothringen, zu 

Callabrien und raarggraff, marggraff zu Pontamousson, 

graff zu Wydemont und zu Harrecourt etc. 

Unsem gunstlichen gruss, fursichtigen wysen sundern lieben 
frunde. Wir habent vernommen clagelicn anbringen unsere lieben 
besundern meyster Niclaus Götz von Sletstat, wie er in zyt, als er 
by uch und uwer mitburger gewesen, durch brüst rechhchs han- 
dels gegen etlichen personen, die er in recht gelacht und rechtlich 
nach uwerer stat ubunge und altherkommen wolte haven erfolget, 
die von handen kommen und rechtlos beliben, zu swerem und ver- 
d erplichem schaden bracht sy, des er sich dann von uch als ursecher 
desselben meynet in billicheyt zu bekommen 1 ), und nachdem wir 
im als unsere loblichen bunds verwant und angehorigen begeren 
furderunge zu bewysen sins rechten, bitten wir uch mit flyss be- 
girlich, ir wollent uch der billicheyt nach gegen im halten und be- 
wysen mit eretattung sins gelittenen Schadens solhchermass, das 
im furter clagens und anruffens nit not geschee und empfinden 
moee unser gegen uch genossen haven, das wollent wir gegen uch 
und den uweren in allem gutem erkennen, und wiewol wir uns 
des zu uch verlassent, begerent wir doch doruff uwer verschryben 
antwurt. Geben zu Nancey uff mondag vor sant Sebastianus dage 
anno etc. 80, more Tullfensi]. 

Briefeingänge. Orig. m. Adresse u. d. Kanzleivermerk: Reynardi ducis 
Lotharingie ex causa Nicolai Götz de Sletstadt Anno 76, ultima ianuarii. 
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1481 Januar 15. 

Buchdrucker Nikolaus Goetz an Köln: bittet seinen wieder- 
holten Vorstellungen, ihm in der Erwin von Stege betreffen- 
den Angelegenheit zu seinem Recht zu verhelfen, endlich 
Gehör zu geben, und droht bei Nichterfüllung der Bitte, weitere 
Schritte zu tun. 

Strengen vesten ersamen und fursichtigen wisen gnedigen 
*) Wort auf Rasur. 
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lieben hern, ucb sind myn gewillige dienst zufor. Ich hab alles in 
gutter hoffnnng bizher gewartet uwer antwurt uff myn mannig- 
faltige forderung und ansproch an uch gelanget der merklicher be- 
schedigung halb, costens und Schadens, die ich inbrust rechlicher 
handlung ui uwer stat und uwern halben schwerlich gelitten und 
empfangen hab 1 ), und het mich zu uch vertröstet, ir soltend in be- 
trachtung der billicheit ferschaffet han, domit ich nit also verderp- 
lichen, sunder des mynen herstattet worden, uff dass mir nit für- 
ders clagen not gewessen wer. So aber sich die dinge alles ver- 
ziehent und mir dagelichs ye merer und merer Schadens dovon 
erwesset, heisset mich myne notturft, domit nit stil zu ston. Und 
ist darumb abermols myn ernstlich bitt und beger an uch, ir wel- 
lent noch huttbetag daran sin, domit ich des mynen, das mir von 
Erwin vom Steg munzmeister etc. furbehalten ist durch uwer brüst, 
als ir des genugldich underrichtet sind, erstattet und gekert werd, 
als ir dan noch aller billicheit selbs wissent pflichtig sind. Wo ir 
aber anders vermeinten, so sol mich umb myn ansproch an uch 
wol mit recht benugen vor die hochwirdigen una hochgeborn 
fursten und loblichen stett des nuwen ouch alten bunds der oberen 
dütschen lande, myne gnedigen hern, wellichs der end ir eins uff- 
nemen wollen t, ich wil uch ouch getruwen, ir sollent das nit us- 
schlahen, wan wo das gesche wurde ich getrungen, mich von uch 
zu klagen und furter rad zu haben, wie ich die billicheit von uch 
bekumen mochte, und bitt daruff uwer verschriben antwurt by 
dissen botten, mich haben darnach zu richten. Geben uff mantag 
für sant Sebastiani tag anno etc. 8z, uwer 

Nicolaus Götz von Sletzstat 
buchdrucker. 

Brief einginge. Orig. m. Adresse u. d. Kanzleivennerk: Nicolai Götz de 
Sletstat de denegatione iustitiae. Anno 8i, ultima ianuarii. 



ai 

1481 Februar 1. 

Köln an den Herzog Reinhard von Lothringen: erhebt gegen 
die Entschädigungsansprüche, die Nikolaus Goetz von Schlett- 
stadt durch Vermittlung des Herzogs geltend gemacht hat, 
Einspruch unter Berufung auf die Aussage der beklagten 
Bürger und verweist Goetz auf den Weg der mündlichen Ver- 
handlung. 

Dem hogen fursten und herren, hern Reynhard, herzogen 
*) Die Worte «and empfangen hab" doppelt im Text 
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zu Lothringen, zu Callabrien ind marggraven zu Ponta- 
mousson, graven zu Wydemont ind zu Harrecourt etc., 
unsem besondern lieben herren. 

Unsen willigen bereyden dienst ind wat wir gutz vermögen, 

hoger fürst, besonder liewe herre. As uwer gnate uns hait doin 

schrywen uff anbrengen meister Niclais Götz von Sletstat, das er 

durch bruch rechtlich handels gegen etliche personen, die er imme 

rechten gelacht ind rechtlich na onser stat obonge ind altherkomen 

wolte haben erfolgt, die van handen komen ind rechdois beleben, 

des er sich van uns meynt zo bekomen, dairomme uwer gnade 

begert uns gegen yem zo halten ind zo bewysen mit erstatung syns 

geledenen Schadens, das im furter clagensnitnoitgeschee etc., wie 

dairvan uwer gnaden brief vorder begryft, haben wir gutlichen 

ontfangen, gehoirt ind verstanden. So hait uns ouch zo anderen 

zyden derselbe meister Niclais, do er noch by ons woenden, ge- 

schreven, wie er verkürzt were worden van etlichen geistlichen ind 

uysswendigen personen ind unsen mitburgeren. Die geistliche ind 

uysswendige synt ons nyet betwencklich geweist, die mocht er 

mit geburhchen rechten angelangt haven, dan unse bürgere hain 

wir besant, die sich vor uns dairinne mit groissen reden verantwert 

ind zo recht erboiden haint, darzo hain wir aber unse bürgere vur 

ons doin komen ind yn uwer g. ind des egenannten meister Niclais 

Schriften vurgehalden, die ons darup geantwort haint na luyte der 

cedulen hierinnen gelacht. Alsus engestaen wir yem nyet, das er 

unsernthalven rechtlois beleben sy, ind deshalven schuldich syn, 

yem eymche erstatonge zo doin, ind die geleigenheit gemyrkt 

hedde he billichen sulch anbrengen gegen ons gespart ind uwer 

gnate ungemoyet gelayssen, bedden dairomme diensdiken, uwer 

gnade wille uns in desen dingen entschuldigt doin halten ind den 

vurgenannten Niclais dairan wysen, uwer gnaten vorder anroifens 

ind ons spraichen zo erlaissen. Vermeynte er aber eyniche spraiche 

zo ons otf den onsen zo haben, das er daruff in onse stat kome zo 

syne geleigenheit, wir willen yn gutlichen hoeren ind zo furder- 

hchen rechten behilflich syn, hierinne sich uwer f. gnade so gne- 

diclich bewysende as wir des ind alles guden genzlichen zo be- 

truwen derselber uwer f. g., die ons herre got etc. Geschreven uff 

uns lieber frauwen abent purificationis anno domini etc. 81. 

Briefbuch 33 Bl. 3. Die Anlage, die der Rat seinem Schreiben beigefügt 
hat, habe ich nicht auffinden können. Auch eine Anfrage bei den Archiven 
in Nancy und Paris (Bibl. Nationale, Collection de Lorraine) war ohne Erfolg. 

22 

1481 Mai 9. 

Köln an Nikolaus Goetz: spricht sein Befremden darüber aus, 



Digitized by Google 



dass Nikolaus Goetz wegen der Verhaftung des Erwin von 
Stege, die auf Befehl des Kaisers erfolgt sei, Beschwerde beim 
Herzog von Lothringen geführt und auch selbst seine Klage 
vorgebracht hat, da ihm seiner Zeit sein Recht von der Stadt 
nicht verweigert sei. Die eingeschlossene Forderung an Jo- 
hann Helman ist diesem übergeben und dessen Antwort bei- 
gefügt. 

An Niclais Götz. 

Niclais Götz, dyn schryben berurende vollenstant der antwort 
wir unseren bisunderen lieben herren herzoigen van Lotringen 
dynenthalben gedain die uysswendigen und geistlichen under an- 
deren inhaltende, wie das wir Erwin vamme Steige in unser ge- 
walt, thürnen und sloessen umb das dein gehabt, und du uns zo 
derselbiger zeit angeruft und unses buntbriefs vermanet, haben 
wir verstanden und nach geleigenheit befrempt uns nvet weynig, 
was noit dich angange, amme yrsten unseren bisunderen lieben 
herren herzogen van Lottringen etc. und nu dynsselbs ciaigt ver- 
zobrengen, dae du doch wau weiss, dyr keyne Weigerung oder 
verkurzonge des rechten bey uns, so vill in onser gewalt, geschehen 
ist Es mag sein, das wir Erwyn vamme Steige in unseren ge- 
welten gehadt haben, ist von sunderem beveyl unsere allergne- 
digsten herren des R. keysers Ursachen halben seine k. m. darzu 
beweigende geschehen, dan das derselbig Erwyn dynenthalben in 
unseren gefenknisse gewesen sey, stat uns mt vur, meynen wir 
ouch na geleigenheit dych vergessen und dyr ouch gheyns rechten 
bey uns gegen den gemelten Erwyn zu seinen zeiten geweigert 
sey. deshalven du dich dyner üppiger schritt, uns bedunken will, 
woll gemessiget heddes und furters clagens billichen vermeydet. 
Dan das wir deme gemelten Erwyn geleydt gegeben soulten haben, 
mag sein ursach halben uns darzo beweigende stait dyner furd- 
rung ledig, weulten darum b woll du uns deshalben spraichen er- 
liesses, as sich das billich zempte. Und ob dych darüber bedunken 
wolt, uns das nit zo erlaissen, truwden wir, wannen dyr in unse 
stat geleigen were zo komen, mit reden zo onderwysen, du daean, 
wir meynen, eyn billich benugen nettes. Ouch haben wir dyne inge- 
slossene furderungen halben unserem diener Johan Helman beroe- 
rende demeselbigen zo kennen gegeben, der syne antwort daruff 
gegeben hait, innenhalt derselbiger heringelacht du seine antwort 
und meynunge vurter veretain werdet, dich hernach wissen zu 
halten. Geschreven uff gudestach nuynden dage in dem meye 
anno domini etc. 81. 

Briefbach 33 Bl. 39. Am Rande der Vermerk „civitas". 
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*3 

14B1 Aug. 14. 

Nikolaus Goetz an rtdln: weist die Behauptung, das* ferwin 
von Stege auf Befehl des Kaisen in städtische Haft gebracht 
ist, zurück, sondern das ist wegen seiner, des Göetz', Drucke- 
rei geschehen, mit der jener einen Dialogus hergestellt hat, 
und fordert deshalb eine baldige Erstattung seines Schadens 
und Rückgabe seines Eigentums. 

Strengen festen ersamen fursichtigen wisen lieben hern. uch 
sig(!) min dienst zuvor etc. Uwern widerschriben volstand icn nit, 
das mir kein wegerung von uch gesehen sig[!), ich hab uch mit ge- 
scriften dick und manikmal als uwür anaersass noch[!] gewon- 
heit uwer statt schriftlich angeruft und eyn yeklichen insunderheit 
gebetten muntlichen, do Erwin von Steg umb und von myner 
truckerig[!] willen in uweren schlössen turne oder gewalt was und 
hielten im uff dieselbige gefenkniss für den dyalogum, so er uff 
mynen pressen geschritten getruckt hat, so uch dan allen wol wis- 
sen ist, wie sy mir entfrompt sind, darumb her Johan Ruch oüch 
zu turn kam, aber ir verfurten den alten Spruch, ir sohentp] den 
focel uff der schür und die schür nit, do der fogel uff sass. Ich bitt 
uch, schript nit, es sig[l] von bevel unsers allergnedigesten hern 
des Romischen keyssers wegen, kuntlich und wol wissen ist, do 
in unser allergnedicester etc. gefanget hait, das ich und Ysfogel *) 
zu lesten bürg wurden für Erwin und ouch beid gelediget von un- 
serem allergnedigesten hern etc. durch den heiligen vatter cardi- 
nal de saneta Lucia 2 ), darumb ir wol wissen, das Erwin vom Steg 
noch[!l der hant umb myner truckerigj!] willen gefangen ist wor- 
den. Ir melden in gesenft myn geschrift üppig, das ich doch der 
uwer nit tun, doch wer mir fast leit, ich schrib die worheit, wan 
ich ir in zukünftigen zitten kein verwiss darf warten, oüch so vol- 
lenstan ir in uwer anwurtH] im geleid hegen geben umb etliche 
bewegung etc., uff das und durch das uwer gewalt mir furbasser 
myn recht an im verhindert und vernicht ward, das mich zu clagen 
zwingt und dag wie formals ich dick ton hab von uch und besehen 
doby ■) bezalung, wo dad nit geschieht, hoff ich mir in recht er- 
kent sol werden umb das ir mir für das recht gestanden sint und 
hinderniss bekennen, so bitt ich uch umb mynen verdienens wil- 
len, mir myn hundert dictionarius 4 ) geschrift for men pressen etc. 

>) Über Hermann Isfogel vcL Keuasen, Matrikel I 5. 535. Urk. 1&996 u. 
13991. Briefe: 1475 Jan. 19; 1479 * ebr. 19; 1490 Mai 15 «. undatiert, 
c u- / K* 1 *«" 11 * 1 de s- Lucia in Silice Georg Hessler, vgl. S. 8 Anm. 4; Urk. 9; 
Schickungsverz. 1469— 1505 Bl 93a. 

3 ) Wort ist über den Text geschrieben. 

*) Vgl. Voullfcme S. 537. 
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vernugen oder wider in mynen gewalt zu stellen, und doby ab- 
tragen costen und schaden. Wo lr aber vermeynen, no lutt uwer 

Seschrift, ich das in umbillichen tug, wil ich furkumen, wie in an- 
eren mynen geschriften geraelt ist, für den hochwirdigen und hoch- 
geborn fursten und loblichen Stetten des nuwen und des alten blin- 
des etc. Mer ich loss uch wissen, schont ich der erwirdigen ge- 
tneyn burgerschaft von Coln nit, ich wolt lang durch den furschriben 
bund bracht han 1 ) bezalung, und solt der unschuldig des schuldi- 
gen entgolten han etc. Darumb wist, wo ir mir nit in kurz vernu- 
gung dut und myn lange beitten ansecht, so wist, das ich mynen 
turnemen maht vind genung wil tun etc. Uwer antwurt. Geben 
uff unser lieben frowen oben assumptionis Marie anno 81. 

Nicolaus Götz. 

Briefeingänge. Schlecht geschriebenes Orig. m. Adresse u. d. Kanzlei- 
vermerk: Nicola Götz impressoris librorum. Anno 81, 39. augusti. 



34 

1481 September 3. 

Köln an Nikolaus Goetz: spricht nochmals sein Befremden 
über dessen Klagen und Forderungen aus, da ihm in der Er- 
win von Stege betreffenden Angelegenheit sein Recht von 
der Stadt nicht verweigert sei. Auf den für Johann Helman 
beigefügten Zettel kann ihm kein Bescheid werden, da Hel- 
man z. Z. in Frankfurt weilt. 

Niclais, dyn schriben aber an uns eedayn beroerende Erwin 
vom Stege, haben wir verstanden und befrempt uns nach als vor 
mirklich, du uns dyne clage ind vorderongen nach unsen guten 
underwysungen in unsen Vorschriften dir geschiet nit entrags, so 
wir raeynen, dir in unser stat nye rechtz gen den benanten Erwyn 
geweigert haben, und ob du uns hierüber noch redene nit erlaissen 
wuldtz und dir geleiten were, in unse stat zo komen, vertruwen 
wir dir sulche undernchtonge zo doin t da du billich eyn benügen 
an haven suis. Ind so du in eynre mgelachter zedel derselver 
dynre schrift meldst van Johan Helman, der yetz zo Franckfort 
ind nyet inheymsch ist, en kunne wir dir darup nyet antworden 
vurder, dan he dir vurmals geantwort mach hawen, ind wes dyne 
meynonge hierinnen ist zo doin begeren wir dyne weder ant- 
worde. Geschreven up maendach 3. septembris [1481]. 

Briefbach 33 Bl. 73. Am Rande der Vermerk „civitas". 
l ) Wort ist über den Text geschrieben. 
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1483 Dezember 17. 

Nikolaus Goetz an Köln: wiederholt seine Vorstellungen über 
die ihm widerfahrene Unbill und Gewalt und über den ihm 
durch die Verhaftung Erwins von Stege, die wegen eines auf 
seiner Presse hergestellten Druckes erfolgt sei, erwachsenen 
Schaden und fügt eine Johann Helman, Daniel Jud und andere 
Kölner Bürger betreffende Nachschrift hinzu. 

Min dienst und alles gutz, ersamen wiesen herren. Ich verman 
uwer wysheit wie furmals zum dickern mal gesehen ist als durch 
mynen gnedigen heim herzog Reinhart, herzog zu Luttringen etc., 
und andre miner gutten herrn und frund, das mir als veracht ist 
und nit fruthp] noch erschossen. Nun find ich in ratt durch die- 
yenen, an die ich rechtens geborten hab, das ich keysserlichen ge- 
walt herlang, so wellent sy noch[!] eebott unsers allergnedigesten 
hern des Romischen kaysser alle billikeit zu vollentun, nun so ich 
die unbillicheit und gewalt, so mir in uwer statt volgangen ist an 
den kaysserlichen hoff furwend, wie mir alle gerechtikeit und frig- 
heit der burger uwer stat Coln gewaltiklich entroupt als von Er- 
wins von Steg, do ich uwer weissheit muntlich und in geschrift 
han angeruft als myn halsherrn ward mir als abgeschlagen sunder 
al min schuld, so uch den allen wol wissen ist, wie mir Erwin mit 
sim anhang das myn so gar verdecklichen wider uwer verbott ent- 
frompt und enthielt hant, und ir den egenanten Erwin umb dasyen, 
so mit mynen zügen und berei tschaft getruckt was, strafften, do 
het ouch wol muglich und billig gewessen, in umb das myn, wie 
furschrfieben], ouch zu recht gehalten. In wellicher klag erschin- 
nen ist der erbar Jorg von Wangen, uwer diener 1 ), mich gebetten, 
in guttlicheit die Sachen an lossen stan, er wel sy hinder sich an 
syn hern bringen, do Schadens zu verhütten, hoff do guttlicheit zu 
herlangen, mir alle billikeit mynes herlittenen Schadens vur uch 
zu verglichen, dem ich ouch etwas underrichtung hab geben, wie 
ich wol dardurch wer kummen, doch umb besserung verhütten 
nun so mugt ir in verhorn, beliept uch in fruntlicheit die sach voll- 
enden, mag uwer wysheit mir geschrift in antwurtz wiss senden 
gen Spir in her Baltasars Eynrefs nus, canonic uff sant Widenberck, 
darnoch ich mich weis zu richten. Geben zu Gretz an den keysser- 
lichen hoff uff mitwuch quatertemper 16. (!) decembris anno 83 
uwer 

Nicolaus Götz de Sletzstat, legum doctor. 

*) Jorg von Wangen gehörte zur stadtkölnischen „rijdenden nachts- 
warde". Urk. 13456. 13504. 13507. Er wurde oft als Bote verwandt. Vgl Brief- 
buch 30 BL aa8*. 
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Item von Johan Helmunt[!) f Daniel Jud 1 ) und der andern 
uwer burger sol mich an uwer wisheit gericht, wie anders mol 
geschribben. 

Briefeinginge. Sehr flüchtig geschriebenes Orig. m. Adresse u. d. Kanz- 
leivermerk: Nicolai Götz de Sletstat doctoris contra Johannen» Helman et alios. 
Anno 83, prima februarii. Mehrfach sind Worte Ober den Text geschrieben. 



26 

1484 Mai 12. 

Köln an Nikolaus Goetz: ersucht ihn, zur endlichen Beilegung 
des Streites [über die Verhaftung Erwins von Stege] persön- 
lich zu erscheinen unter Geleitszusicherung auf 14 Tage. 

Dem eirberen meister Niclais Götz, doctor etc., unsem 

gueden frunde. 

Eirber guede frunt. So yr uns abermails uwer vermeynter zo- 
spraich halb, wie vormails, geschreven, haben wir verstanden und 
unseren vorschriben nach netten wir ye gemeynt, die billicheit 
derselbiger unser schrift uch daran gewyst nette, uns furter Schrei- 
bens odir clagens zo erlaissen, mag uch villycht also nyet bevallen 
muessen wir daran stellen, das wir ouch Jorye von Wangen, as 
uwer schreyben vermeldet, beveilch geben haben mit uch uys den 
dyngen zo reden odir eynich zo sagen zo doin, halten wir Jorye 
mit wairheit nyet sagen sulle, wir haben uns ouch an yem ervrai- 
get, der dae spricht, des keyn beveilch von uns gehabt, uch auch 
dermaissen, as yr schreybt, leeyn zusagen gedain habe, dan ob yr 
uns odir die unsere noch spraichen nyet weulden erlaissen, uff 
das yr dan keyne billiche Ursache haben mögen, uns an der k. m. 
odir anders wae zo verclagen ist noch wie vor unser meynunge, 
yr willent zo uwer geleigencheit bynnen unse stat komen und uns 
uwer furderunge zo kennen geben, wes wir uns daruff mit reden 
nyet mugen verantworden, geschie was billich ist, want wir uns 
nyet anders dan geburlich gegen uch und eynen yederen denken 
zo halden. Und daruff geben wir uch unser Steide ungeverlich vur- 
wart und geleyde anghainde uff den yrsten dach yr in unse stat 
körnende, were den und durende 14 dage lank darnae nyestvoul- 
gende. Geschreven under unser stat segel ad causas uff mitwoch 
post iubilate anno etc. 84. 

Briefbach 34/35 BL 37. 38. 

l ) Daniel Juede wird 6. Sept. 1488 durch Ratsbeschluss bewilligt, mit 
seiner Frau und seinem Gesinde zur Unterstützung seines alten Vaters auf der 
Weiherpforte ,by yem zo wonen ind die portze mit hilfen zu verwaren". Nach 
dem Tode seines Vaters soll er dann die Pforte behalten. Ratsmem. III Bl.aoa*. 
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Auszüge 

aus dem stadtkölnischen Qeleitsregister 
1469 Februar 17 — 1480 Dezember ao. 



1475 S. Joh. ewang. [Dezember 27]: Erwin van Stege bis licht- 
missen uyssgescheiden die sache syns gefenknyss. 

1476 Januar 29: Erwyn vamme Stege prorogatum ut supra usque 
Johannis. 

1476 März 13: Erwyn van Stege, monzmeister, is syn geleide ver- 
lenget eyn half iaire in maissen hey vurgehadt hait 

1477 Juni 14: Erwyn van Stege ad quindenam, as hey her bynnen . 
Coelne kumpt, uyssgescheiden des keysers Sachen ind die 
bürgere. 

1477 Oktober 1: Uxor Erwyns vom Stege ad quindenam. 

1477 Oktober 24: Erwyn vamme Stege ad mensam cum resigna- 
tione 8 dierum. 

1478 Februar 4: Erwin vamme Stege usque letare. 

1478 LuneipsabeatiMatthei apostoh etewangeliste [September 21]: 
Erwyn van Stege, monzmeister, ad mensam cum resignatione 
^ dierum. 

1478 November*.: Zo begeben mynshem van Oesterrichis Erwyn 
van Steee geleide gegeven 7 wechen lank 8 dage, zo weder 
sagen, doch spricht hei yemantz myt recht an, dat hey dem 
weder zo recht staen soft. 

1478 Dezember 24: Erwyn van Stege usque purificationem cum 
resignatione 3 dierum. 

1479 März 5: Erwin von Stege usque pasche cum resignatione octo 
dierum. 

Köln, Stadtarchiv. Vgl. auch die Auszüge bei Ulrich, Akten z. Neusser 
Kriege: Annalen d. histor. Vereins Heft 49 S. 156 ff. 
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Vorbemerkung. Ich habe die Drucke Hain '6140, '6141 und Camp- 
bell 574 mit dem Original Hain * 6143 verglichen. Hain * 61 40 und Campbell 
574 sind mechanische Nachdrucke, die nur bei den Abkürzungen oft ab- 
weichen und die zahlreichen Druckfehler und Irrtümer des Originals zum 
Teil übernommen, zum Teil noch durch andere vermehrt haben. Sorgfältiger 
ist der Druck Hain '614t. In den Anmerkungen ist nur auf die wichtigeren 
Textabweichungen Rücksicht genommen. Bezüglich der juristischen Erläute- 
rungen verweise ich auf das Vorwort. 



Incipit dyalogus super libertate ecclesiastica inter Hugonem 1 
decanum et Oliverium burgimagistrum et Catonem secretarium, 
interlocutores Thenenses. 

Hugo 

Die mihi, Oliven, verum est, quod audio, consulatum Thenen- 
sem clero abstulisse antiquissima privilegia, et credere, hoc posse 
de iure? 

Oliverius 

Verum Hugo, sed non eodem sensu a clero et civitatis emulis 
aeeipitur, quo a consulibus factum est 

Hugo 

Quid ambiguitatis in dicto aut facto est, ut diversimode ca- 
piatur ? nec quero, ut de utroque pariter respondeas. Duo enim 
quesivi : unum. sublata ne sint clero antiquissima privilegia, alterum , 
credere consulatum, hoc iure posse. 
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Oliverius 

Ego dixi in hac re aliquid a consulatu factum, non ut quidam 
maledici calumniantur per hoc infringendo clero privilegia sine 
legitima causa, quod est cogitasse sacrilegium. 

Hugo 

Quid est illud? in hac re aliquid ne post hec in incerto nos 
vagari contingat 

Oliverius 

Quamquam te minime latere quesita certo sciam, et me absente 
a Thenis hec conclusa et publicata sint, morigerandum tarnen in 
hac re tibi statui, amicicia mutua inter nos annos ante aliquot con- 
tractaraecompellit,conclusum intelligo in consulatu maxiraanecessi- 
tate suadente, que legibus soluta est, capere a bladis clericorum 
in molendinis gabellas, sicuti a laycis nullo privilegio gauden- 
tibus, non Semper, sed necessitate causam impellente dumtaxat 
durante, qua cessante cessabit effectus, et propterea Privilegium 
cleri minime extinguitur, sed suo tempore, sicuti est, vigoremhabebit, 
quod impossibile foret, si extinctum existeret. Hec, nisi publica 
forent, ex me in lucem non prodirent, que enim in consulatu con- 
cluduntur sepulta sunt, et nemini licitum est vel amico referre 1 ). 

Hugo 

ib Gracias ago; primo, quod de amicicia mencionem fecisti, que 
me audacem fecit tecum conferendi, deinde, quod absque circum- 
locutione seu verius circulatione, qua plures ex civibus suos colorant 
sermones et hoc subtiliter locutum fore reputant, licet iuxta Psal- 
mistam : in circuitu impii ambulent 2 ), mihi claram conclusionem pro- 
palasti. Licet enim missi consulatus hanc conclusionem clero in- 
timaverint, credidissem tarnen potius, fuisse verba minatoria ad 
alium effectum tendentia, et quod premissa de pleno consulatu 
deliberate de iuris peritorum consilio non processissent. Sed hoc 
mihivelim respondeas: si praesens fuisses, votum tuum fuisset huic 
conclusioni consentaneum? 

Oliverius 

Quid de voto meo queris ? Quod in tot prudentum [!] et experto- 
rum multitudine nullius momenti fuisset, merito debet tibisufficere, 
quod conclusionem hanc a me extraxisti. Et vana fuit tua estimacio, 

») Die Mitglieder des Kölner Rates waren zur .Haie" verpflichtet Vgl. 
Stein, Akten II, Sachregister. 
*) Psalm ii (ia), 9. 
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uod missi consulatus unum dicerent et aliud desiderarent, nec 
ubites, quin bec res conclusa sit per habentes ad hoc plenam potes- 
tatem. Nec ita ardua videtur, ut magnorum doctorum egeat consilio 
et omnium consulum convocacione. 

Hugo 

Votum tuum non abste requiro, sed ut sciam, si in aliorum 
errore sis. 

Oliverius 

Noii, queso, blasphemare, nec in celum os ponere. Credis tu 
Hugo, consulatum Thenensem errare, et hanc conclusionem sine 
matura deliberatione fecisse? Desipis, si ita sapis. Sed videris mihi 
ad secundam partem quesiti procedere, si consulatus credat, hoc 
iure fecisse. Et ut brevis sim, si presens fuissem consulatui non 
restitissem et temporum qualitatibus attentis non secus votassem. 

Hugo 

Vach perii, in te unice, Oliveri, spem meam posueram, ut te 
redeunte clerus in pristinam libertatem constitueretur. Non es 
memor largissime promissionis perte nomine consulatus facte clero, 
dum tolleravit conniventibus oculis nescio an plus coacte, quam 2 
iuste, ad tuam nupertunam 1 ) instanciam de duorum grossorum 
Thenensium gabeile aggravatione ex qualibet carrata vmi ex tunc 
inantea nulla clero imponenda onera et uti cives defendendos. 

Oliverius 

Mente*)habeo; necessitasmaiorimpellit,quam verisimilefuerat. 
Alia racio reformat pactum, nonne sedetis pacifice in tam insigni 
civitate Thenensi absque omni onere, venditis vina vestra absque 
gabella? Cives etiam pauperrimi strictissimas et onorosas faciunt 
custodias, vos, quos huius disturbii principales vulgus clamitat in 
plateis, in lectis quiescitis, aliis in muris pernoctantibus. Cives 
vicesimum denarium de bonis suis contribuunt seu mutuant, vos 
vel modicum mutuo dare recusastis. Justum est, qui sentiunt, com- 
moda illos onera subire debere equalia. Quid molesti et indignati 
estis de tam modica re, ut panem ematis instar laycorum hoc peri- 
culo maxime durante et necessitate compellente 7 

Hugo 

Ni fallor, te plus solito commotum video et vulgi sentencie 

*) Hain *6i4i : im po nun am. 
a ) VorUge hat menti. 
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innerere, qui non racione, sed voluntate, occasione qualibet sumpta 
pro causa, movetur. Nunc igitur replicare omittam, ne aliter, quam 
ego dixerim, verba mea interpreteris, et cras, si ocii quicquam tibi 
erit, redibo. 

Oliverius 

Erras, Hugo, nulla in me commotio est ad iracundiam, que 
in me rectum supplantavit iudicium. Replica quid vis, veritas non 
querit umbram, diverticula seu circulationes nee sunt hec verba, 
et subtilis mos est ml habentium ad replicandum. 

Hugo 

Gaudeo, Oliveri, te ita constantem et a veritate immobilem. 
Sed rogo, si te errare monstravero et a veritate alienum, visne 
ad rectam viam dirigi? 

Oliverius 

Quid ni hoc velim? Quinymmo, quod in me queris, tute fac- 
turum promitte, et quantum in te est, ne veritati singulis attentis 
resistatur persuade. Quod si ego pro veritate te certare sensero, 
itidem apud consulatum me facturum promitto. 

Hugo 

ab Nedum promitto, sed et me ad hoc astringo et sub penis 
camere in forma meliori Obligo; sed quia multa capita tacta sunt, 
ut per partes veritas inquiratur necesse est, ut sentio, credis una 
cum consulatu recte et luste tempore hoc et necessitate urgente 
consulatum facere, que cum clero attemptavit, nec ullam ob hoc 
penam ineurrere. 

Oliverius 

Sentis bene et ita est, doctores enim desuper consulti sunt, 
quos in iure consulere erroneum vix credibile est. 

Hugo 

Non estimo, in iure doctores pontificio vel imperatorio seu 
etiam sacre scripture hec consuluisse, si igitur medici consulti 
sunt, nimirum, si fines eorum transgressi erraverint. 

Oliverius 

Jocaris in re tarn ardua, iuris utriusque doctores plures con- 
sulti sunt, qui in hanc concordant diffinitivam sentenciam necessi- 
tatem rem aleas illicitam licitam facere, cum legi non sit subiecta, 
et si iura cessarent, ius divinum et naturale hoc dictaret. 
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Hugo 

Erras, Oliven, et iam non iocor, omnes illos de consulatu, qui 
auctores huius sublacionis privilegii et imposicionum similium one- 
rum fuere in hac civitate Tbenensi sunt iure civili et canonico 
diversis censuris et penis innodati. Si iurista esses, allegarem tibi 
c. non minus, c. adversus de immunitate ecclesiarum *), c. (juam- 
quam de censibus libri Sexti *), c. finale de immunitate ecclesiarum 
eiusdem libri 8 ) et Clementinarum finale de censibus*), c. super 
quibusdam de verborum significatione 6 ), legem placet C. de sacro- 
sanctis ecclesiis 8 ) et in constitucione Frederici secundi ad decus et 
dedecorem 7 ) sub rubrica de statutis et consuetudinibus contra liber- 
tatem ecclesie et in usibus feudorum. Ultra ista iura communia 
sunt constituciones imperiales Karoli quarti 8 ) fundate super con- 
stitucionibus Frederici predicti, confirmate per summos pontifices, 
praesertim per Hononum papam tercium*) et Martinum papam 
quintum 10 ), qui desuper clero Thenensi dedit executores anno 
suo primo 11 ). Preterea est bulla, que singulis diebus Jovis in sep- 
timana sancta per summum pontdficem publicatur 1S ), qui tales im- 
positores novorum onerum anathematisat, et ab huiusmodi cen- 
suris et anathemate nullus preter summum pontificem potest tales 
absolvere, prout desuper est clara bulla prohibitoria Pauli pape II. 1Ä ) 
et moderni dicta nostri sanctissimi 14 ). 

Oliverius 

Hugo, si res tarn clara foret, non possum credere, doctores 3 



1 ) Corp. ior. can. c. 4 c. 7 X De immunitate ecclesiarum III 49. 

2 ) Corp. iur. can. c. 4 VI De censibus III 30. 

•) Corp. iur. can. c 5 VI De immunitate ecclesiarum III 33. 
«) Corp. iur. can. c. 3 Clem. De censibus in 13. 

8 ) Corp. iur. can. c. 96 X De verborum significatione V 40. 
•) Corp. iur. civ. 1. 5 Cod. de sacrosanctis ecclesiis I a. 

*) Constitutio Friderici II. Ad decus et dedecorem d. d. xaao Nov. 33. 
Gedruckt bei Huillard-Briholles, Hist dipl. Friderici II. T.aP.iS.» ff. M. G. 
Lee. Sectio IV T. a S. 106 ff. Findet sich auch meist im Corp. iur. civ. II im 
Anfange der Libri feudorum. Die Vorläse hat statt contra libertatem ecclesie 
et in usibus feudorum das unverständliche con. hb. et eccle. 7. vsi. fen. (!) 

") 1359 Sept. 13. Böhmer, Reg. imperii VIII Nr. 3006. 

9 ) Ray naldus, Annales eccl. ada.iaao§23. Magnum Bullarium Romanum 
Augustae Taurinorum editum III S. 374 ff. 

*•) 1418 Febr. aa. Magnum Bullarium IV S. 665 ff. 

") L418 Febr. 33. Martin V. übertragt den Dekanen von S. Johann in 
LQttich, S. Peter in Utrecht und S. Florin in Koblenz den Schutz des Klerus 
in Stadt und Erzdiözese Köln gegenüber Belastung mit weltlichen Abgaben. 
Kopie im Stadtarchiv Köln, Urk. 8955 *• 

") Bulla In Coena Domini. Urban V. 1363 Oktober ia, Paul II. 1467. Vgl. 
Wetzer u. Welte, Kirchenlexikon II (a. Aufl.) unter Bulla. 

ls ) 1468 März 3. Corp. iur. can. c. 3 Extravag. communes Depoenitentiis V9. 

M ) Sixtus IV. 1474 Aug. 31. Magnum Bullarium VS. 319. 
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ita consulatui consuluisse, et communiter dicitur, quod iura de 
facili flectuntur ad instar nasi cerei 1 ), et non dubito, consulatum 
Thenensem singula mature prius masticasse, quam huiusmodi rem 
concluderent et publicarentj et merito clerus iuxta facultatem con- 
tribuere debet, prout audivi, iure cautum. 

Hugo 

Ab ultimo incipiam; fateor, tempore necessitatis clerum teneri 
ad subeundum certa onera, sed moaus traditus in iure servandus 
est consulto Romano pontif ice vel eius legato auctoritatem habente. 
Nullo tarnen iure cavetur laycis licere, clero huiusmodi onera im- 
ponere, et hoc verum uti evangelium est. Si consulatus consuluit 
doctores, potest esse, semel per me ad hoc responsum est. Hoc 
certura est, nullum cum missis ad clerum per consulatum in hoc 
tarn arduo negocio iuristam comparuisse, cum tarnen in minimis 
causis doctor civitatis cumm issis solitus sit comparere, quinymmo 
unus ex maioribus civitatis in clero publice non est ventus excla- 
mare: consulatum Thenensem in hac re non curare libros nec 
doctos viros, quod verbum spero ex seipso locutus est, aleas scan- 
dalosum foret consulatui Thenensi, qui tunc posset in hoc com- 
parari consulatui Nursiensi, quem totus mundus verbo Ytalico 
deridere solitus est, eo quod tempore consilii proclamant for le 
sanye, hoc vult dicere, exeant sapientes, per quos notant litte- 
ratos 2 ). Nec reputo minimam auctoritatem in tanto consulatu tot 

] ) ,Das Recht hat eine wächserne Nase". Altes Rechtssprichwort. Vgl. 
Dissertatio iuridica de cereo iuris naso seu vulgari dicterio ius habere cereum 
nasum, das Recht habe eine wächserne Nasen, quam praeside To. Georgio 
Fichtnero . . . exponit Jo. Fridericus Puchelbergerus. Altdorfi Noric. I1724J 
Albani de Spinetto, apothecario di Venetia (d. i. Johann Friedrich Hertelj, 
Politische Schnupf -Tobacks-Dose vor die wächserne Nase der Justiz. Venn. 
Aufl. Jena u. Leipzig 1766. Graf u. Dietherr, Deutsche Rechtssprichwörter S. 
446. Grimm, Deutsches Wörterbuch VII Sp. 408. 

*) Vgl. hierober die Mitteilung bei Jonannes Simoneta, Historia de rebus 
gestis Francisci Sfortiae, vicecomitis Mediolanenstum ducis (gedruckt Mailand 
1480, wieder abgedruckt bei Muratori, Rerum Ital. SS. XXI) ad a. 1438 (Mura- 
tori XXI Sp. 269) : Cum Nursini et recenti clade et tot deinde aeeeptis detri- 
mentis perterriti in castra legatos ad Franciscum mittunt, pacem misericordi- 
amque petentes. Eius legationis prineipes erant Benedictas Keguardatus philo- 
sopnus ac medicus illustris, et Jacobus Silvestrinus, uterque antiqua f amiliaritate 
Francisco benevolentiaque coniuneti. Hi posteaquam ezponendae legationis 
copia facta est, miti oratione Franciscum rogant, ut Nursinis ignoscat: in mise- 
ros supplicesque dementia utatur. Nam quod actum erat praeter ipsius volun- 
tatem, id omne prodisse non prudentium virorum consilio, sed vulgi temeritate 
atque impetu: debere apud eum iampridem increbuisse, quod proverbii loco 
de Nursinis dici solet. Cum enim de rebus publicis consultandis in concionem 
coguntur, alta voce proclamabat praeco: Exeant omnes Uterati et sapientes. 
Quod Franciscus audiens se a risu continere non potuit, subdiditque continuo: 
ignoscatar igitur stultis et indoctis, patiamurque literatos et sapientes exorare: 
quod a nobis petunl viri amicissimi atque optimi. 
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persona rum, nam integrum presumitur indicium, qüod pluri- 
morum consilio approbatur. Sed nolite mihi, queso, imputare, que 
dicturus sum. Tuipse scis, quales intrant ad consulatum et quales 
vocantur et cum quibus practicis. Ego estimo iuxta sentenciam 
FrancisciPetrasce[!], clarissimipoete. Si sobria venerandaque cani- 
cies in consilii partem vocaretur et hucusque vocata foret, et qui 
fortune ludos noscerent et amare rem publicam didicissent, hanc 
rem nunquam attemptassent. Hiis enim dulcedo pacis est gracior, 
qui contrarii amaritudinem pregustarunt. 

Oliverius 

Ut mihi videtur, Hugo, satis seriöse et graviter Iocutus es. In 
consulatu plures numero sunt et iuvenes et senes, et ut vides, 
iuvenes plus vigent consilio, quam senes, qui carent memoria et 3 b 
intellectu, et haben t annexam quandam infanciam iactantes multa ' 
vidisse et audivisse, que ante eorum tempora peracta sunt, iuxta 
illud metricum : l ) Per vim mentiri etc. 

Hugo 

Nolo, Oliveri, illos admittatis vel vocetis ad consilium, quibus 
nulla sunt senectutis insignia preter rugas, canos, calvicium et in- 
curvum tergum nasique madentis infanciam et cum voce tremencia 
membra, ut satiricus ait 2 ). Suas sibi equidem invidiosas dotes 
habeant Ego cum Francisco Petrarcha 3 ) non pueros quero, sed 
maturos. Neque rursus illos excludo, si qui sunt, qui florentibus 
annis animi preoccuparunt senectutera. Non sum nescius, quantum 
Africanus adolescens afflicte rei publice non manu solum, sed 



Bei Feliciano Patrizi-Forti, Delle Memorie Storiche di Norcia libri otto 
(Norcia 1869) heisst es lib. 3 S. 132: Nessana proposizione poteva esser por- 
tata in Consiglio, se prima non fosse stata a ciö licenziata dal Consiglietto, ossia 
da trentadue cittadini detti Regolatori, precipuo incarico de'quali era rivedere 
e moderare le spese fatte e da farsi. I Dottori in legge, e ve ne aveva assais- 
simi, erano mcmbri nati del Consiglio: chiamati intervenivano alle adananze 
de' Regolatori. Dazu die Anmerkung: Dopo di che e da riconoscere che non 
poca accortezza abbia Muratori, discorrendo di Norcia neu" Opera Rer. Italic, 
accolto le seguenti ingiuriose parole: Cum enim de rebus publicis in conci- 
onem coguntur alta voce proclamabat praeco: exeant omnes literati et sapi- 
entes. (Gütige Mitteilung von Herrn Dr. Fr. Noack in Rom.) 

*) Die Feststellung des Zitats ist mir trotz mannigfacher Bemühungen 
nicht gelungen. 

a ) Javenalis 10, 198. 199. (Durch Herrn Dr. Keussen vermittelte Angabe 
von Herrn Direktor Dr. Mareks in Putbus.) Vgl. Forcellini, Lat. Lexicon IV 
unter nasus. 

*) Das Zitat habe ich im Wortlaut bei Petrarca nicht auffinden können, 
der Gedanke findet sich öfter. Vgl. De remediis utriusque fortunae lib. 2, 
dial. 83 de senectute. Epistolae de rebus senilibus lib. 2 epist. 1. 
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consilio profuerit 1 ), aut dum secretum senatus celat Papirius Pre- 
textatus, quonam matrem ioco luserit 2 ), quid pedagogo suo Por- 
tius Cato^, auid seni anxio puer suasit Alcibiades 4 ). Sed mihi 
crede, Oliven, perrarum genus hominum, quibus tenera etate con- 
tingat sapere, ubi sane tale aliquid et pregressum annos adoles- 
centem videns, nec enim iniicior fieri posse, senum choris asscribo. 
Tu, qui et consilii prima vox et rerum caput esse meruisti, et hec 
semper tecum cogita, primas ad te partes vel glorie vel infamie 
pertmere. Ideoque sopitis omnibus vel rem hanc negligentibus 
solus virila, semper in mente firmiter tene, aue clero addixisti, 
dum dulciloquio tuo libertatem cleri in duobus grossis lesisti, 
neque par imperatoris et militis labor est, promptior ad actum 
venit, quem maior premii spes et glorie vel incursus infamie et 
flagicii impellit, hoc incorpora, quod nobilibus animis post virtutem 
summum calcar est gloria. Sunt autem optime eure de salute patrie, 
ut ait Cicero 5 ), hiis assurge teque super teipsum enge, vide, cir- 
cumspice, contemplare omnia, et felices exaetionum cleri exitus cum 
infelicibus confer, et dam na cum commodis et gaudium cum merore, 
et peccatum et lesam conscientiam cum tranquillitate animi et 
bona fama, et diligenter cave, ne tot annorum felicitatem et bonam 
famam civitatis Thenensis unius flagicii dederis discrimine et fre- 
mentiturbe tutamagis et profutura, quam placitura consilia prebeas. 
Ex hoc te amor publicus sequetur in dubie in presenti, et perennum 
4 eternum in futuro. Hoc unum subticere non possum, quod in Thenis 
populus in clerum tanta falsa confingit, dictat et proclamat, quanta 
non diceretde latrone, homicida, de scorto meretnx, scurra demimo. 

Oliverius 

Sana et bona consilia maiorum auetoritatibus approbata mihi 
tribuis, de quibus merito tibi gratias ago, sed me nimium extollis, 
quid enim ego nisi unus de consilio et non de senioribus mihi multa 
asscribis, quae aliis attribuenda sunt. Eg;o, quantum in me fuerit, 
pati consulere promitto. Estne medium inveniendum in hac re, a 
te quero, responde queso, ac si doctor consulatus existeres. 

Hugo 

Propter te, Oliveri, quem semper amavi, respondebo hoc 
pacto, si dictis meis fidem adhibueris. 

*) Publius C. Scipio Africanus maior. Valerius Maxlmus, Facto rum et dic- 
tornm memorabilium üb. 5 c 6. Livius XXII c. 53. 

*) Aulus Gellias, Noctes Atticae I c. 23. Macrobius, Saturnalia I c. 6. 
*) Paedago^o suo Sardoni. Valerius Maximus III c. 1. 
«) Seni Pencli. Valerius Maximus III c. 1. 
•) De re publica VI, 39. 
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Oliverius 
Haud dubium, quin adhibebo. 

Hugo 

Que prius dixi in iure cauta verissima sunt, et hoc medium 
est et necessarium consilium. Restituatur clerus ad pristinam liber- 
tatem cum promissione de non infringendo libertatem in futurum 
et cum restitutione ablatorum,etillo facto de consilio legatipresentis 
iuxta cleri facultates imponatur decima clero solvenda civitati, si 
possibile fuerit de iure et de facto. 

Oliverius 

Regratior tibi, quod clare locutus es, sed quid opus est promis- 
sione in futurum? ex quo constito de iniquitate civitas ampüus non 
attemptabit Preterea ablata vix vel nunquam consuevere restitui, 
nec bene intelligo hec verba ultima parte prolata, si possibile fuerit 
de iure et de facto. 

Hugo 

Multa certe, Oliveri, seit civitas vel defacile scire potest, male 
et pessime acta circa clerura et eorum privilegia, que tarnen in- 
verecunde indies attemptat, primum de clero necessariis sive ga- 
bella ad civitatem minime per clerum introducendum de statutis 
factis contra libertatem ecclesiasticam bona immobilia in civitate 
non posse legari clero vel ecclesiis aut ecclesiasticis personis, vio- 4 b 
lare indies libertatem ecclesiasticam confugiendo ad ecclesias ex- 
trahendo clericos incarcerando percutiendo 1 ) et multa enormia 
committendo, preterea, si non restituuntur ablata, erit damnatio 
animarum et periculum ruine civitatis. Propter duo enim maxime 
civitates tempore christianitatis periere, videlicet oppressionera 
cleri et usurpacionem iurium pnneipum, quae quando corruunt 
propter earum magnitudinem perraro vel nunquam resurgunt 
Verba vero in fine posita de iure et de facto ita intelligenda sunt, 
nam de iure clerus civitati contra eorum dominum, cui iuramento 
fidelitatis sunt astricti, subsidium prestare non possunt De facto 
etiam impossibilitas oritur, nam clerus omnibus bonis etiam per 
vestros soldatos et cives spoliati sunt, et per vestros adversarios 
ita, quod nullus clericorum ex suis in civitate consistentibus bene- 
fieiis possit victitare, prout prochpudor notorium est. Sic clerus 
gaudet dolenter referendo Privilegium pauperum, quod non potest 
spoliari iam nudatus. 



l ) Vorlage hat percussiendo. 
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Oliverius 

Videris mihi raultum vehemens in utramque partem intuendo 
clerum et accusando populum, presertim consulatum saltem fateri 
nesesse erit, populum pauperrimum multa contribuisse et labores 
infinitos tolerasse et subiisse, clerus vero defensus in pace quievit 
absque omni custodia. 

Hugo 

Nescis, Oliven, illum versum Psalterii 1 ): Nisi dominus custo- 
dierit civitatem, frustra vigilat, qui custodit eam, et illud tu supplex 
ora, tu protege, tuque labora. Oportet distinctionem esse inter 
clerum et populum. Sed si clerus cogendus est vigilare, ut layci, 
econtra layci cogantur orare et cantare ut clerici, ut omnia sint 
communia et confusa, et nullus exemptus sit, tunc certe civitas in- 
ferno similis existeret, ubi nullus ordo, sed sempiternus horror in- 
habitat. Noli, Oliveri, sie sapere, noli sie consulere, ius divinum 
hoc prohibet et detestatur. Lege in secundo libro Paralepomenon 
c. 31, qualiter Ezechias providit sacerdotibus de victualibus; prece- 
pit enim populo, ut darent partes sacerdotibus et Levitis scilicet 
deeimas et primicias, que erant eis assignate per legem, ut possent 
vacare legi divine, videlicet studendo, docendo, templum offician- 
do. Istud enim teste Nicholao de Lyra 2 ) super hoc passu Semper 
fuit observatum apud omnes, quod llli, qui intendebant studio et 
cultui divina aeeiperent necessaria victus a populo, propter quod 
5 sacerdotes Egipti tempore famis non fuerunt compulsi vendere 
possessiones suas sicut alii, quia ipsis statuta eibaria ex horreis 
publicis prebebantur. Et hoc sub Pnaraone, qui legem dei ignora- 
vit, ut habetur Genesis 47. capitulo. Lege obsecro Esdre 7. capi- 
tulo, ubi clarissime pronibetur, ne censum, ut dicit Nicolaus de 
Lira 2 ) de rebus, que portantur, et tributum, quod a personis sol- 
vitur, et annonas, id est victum, qui custodibus terre prebebatur, 
non habeatis potestatem imponendi super eos. Persone enim 
deservientes cultui divino et vacantes studio debent esse a talibus 
immunes. Relege, Oliveri, totam bibliam et invenies regulariter, 
reges et iudices filiorum Israhel, quamdiu sacra non violarunt, in 
bellis victores fuisse et bonis omnibus habundasse. Dum vero legem 
transgressi sunt et sacra violarunt, horribilia perpessi sunt, preser- 
tim in obsidione civitatum potentissimarum Samarie et Jherusalem, 
ut caput asini 80 argenteis emit et quarta pars tabi stercoris co- 
lumbe. Quinque preterea matres comedere filios compulse sunt, 
sed Samariam solus Elizeus propheta salvavit Jherusalem vero, 
quia ecclesiastico statu caruit et legem transgressa est, penitus sub- 

*) Psalm 126 (larj), 1. 

*) PostUIa in universa biblia zum 2. Buch der Chronik 31 , 6 f f . ; zum a. Buch 
Esdras (Nehemia) 7, 34 zu ut vectigal. 
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versa est. Nec tradidit Naboth reei Achab suam vineam, quam pe- 
tebat, et quid rejgi contigit exemplo sit. Hec omnia habentur 4. Re- 
gum 6. et 7. capitulo et 3. Regum 21. et 22. capitulo. 

Oliverius 

Multa mihi, Hugo, ex sacra scriptum allegasti, tibi replicare 
non possum nec volo, sed tibi fidem do plenanam de hoc, solum 
me informes. Debetne clerus in tarn maxima necessitate aliquid 
contribuere vel facere, qui tarnen promisit et addixit necessitatis 
tempore bonis rebus et personis civitati assistentiam facere et civi- 
tatem defendere? 

Hugo 

Quod mihi ymmo sacre scripture non contradicis, sed fidem 
das, signum bone conscientie est, et quia informari desideras. 
Clerus non negat, que promisit, ymmo casu se offerente, quod 
deus avertat, opere adimplebit et indies adimplet. Nam Omni- 
bus bonis ecclesiarum etiam per civitatis stipendiarios spoliati 
militant deo cantando et legendo et serviunt altari, de quo victi- 5 b 
tare nequeunt. Aliqui enim mutuo etiam sub usura suscepto, aliqui 
bonis mobilibus supellectili et utensilibus venditis, aliqui plurales 
in beneficiis redditibus beneficiorum extra Thenis consistentium, 
aliqui laboribus manuum redimendo tempus in civitate miseram 
vitam agunt, quinymmo aliqui licet secrete mendicare coguntur, 
nec tarnen clerus aliquid neglexit tempore huius tribulationis, quod 
ad ipsorum spectat officium nocturnum et diurnum etiam ad extra- 
ordinarias preces et processiones indictas 1 ) ad ipsius civitatis omnem 
vol untatem. Nondum quinque mensium tempus effluxum erat, quo 
guerra duravit, et a clero contra promissionem factam per civita- 
tem de nullis gravaminibus imponendis per sublationem privilegi- 
orum merito non fuisset inchoandum. Si tarnen tanta imminet ne- 
cessitas, ut sine bonis clericorum, que tarnen respectu negocii in- 
choati modica sunt, defensio civitatis bonis laycorum fieri non 
possitj consulatur summus pontifex vel ejus legatus, et iuxta eius 
consihum et possibilitatem iuris et facti fiat imposicio decime sol- 
vende civitati pro defensione eiusdem. Defensio enim iuris natu- 
ralis est et resistere tirannidi licitum, non fiat violencia clero nec 
per civitatem imposicio, vos enim movet necessitas obsequendi, 
non auctoritas imperandi, cum laycis super ecclesiis et personis 
ecclesiasticis nulla sit attributa facultas. Nolite tangere christos 
meos, ne iusticia civitatis notoria vertatur in iniusticiam et tiranni- 
dem manifestam, et optima causa in pessimam iram omnipotentis 
dei et vindictam super civitatem provocando. 

') Bei dem Ausbruche des Neusser Krieges fand auf Veranlassung des 
Rates am 16. Juni 1474 eine feierliche Bittprozession statt. Vgl. d. ausfQhrl. 
Bericht bei Ennen, Geschichte m S. 503. 
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Oliverius 

Hugo, dulcis es in principio, sed vehemens in fine Semper eauv 
dem cauthelam exclamans et idem concludis; utinam nunquam fu- 
isses clericus aut apostotares, quod vix possibile cerno, certe aliter 
caneres, nec ita inveheres in populum et extolleres clerum, vix me 
6 contineo. Credis, jquoddeusplagabithancpatriampropter clerum, 
nescis, quod sunt in clero male viventes peiores laycis bibuli, luxu- 
riosi, adulteri, monialium amatores et concubinarü manifesti, unde 
estimas tot scorta in civitate preciosis vestibus, clenodiis, annulis 
et exuviis ad instar matronarum et pretextarum ornata layci rao- 
dicum contribuunt, quia vel uxores impedimento sunt, vel paren- 
tes in habundantibus in indigentibus impossibilitas. 

Hugo 

Loquor ex natura, ut in buccam venit, et in re iusta, cui con- 
tradicitur, vehemens sum fateor etiam contra propositum, maxi- 
me in continuatione. Nullus perfectus preter deum, ipse fecit nos 
et non ipsi nos, divisiones gratiarum sunt, tu nimis dulcis affabilis 
et eloquens es, vide dulciloquio veritas insit et feile non miscatur, 
qui dulci fistula locutus es clero, vide, si servata sunt et opere 
adimpleta. Hec est practica Thenensis, multorum verba componere 
et etiam a predicatoribus exclamationes et persuasiones capere, 
arengas preconcipere, et nil substanciosum concludere. Hanc ar- 
tem antiqui loquacitatem, non facundiam, dixere: parturiunt mon- 
tes et nascitur ridiculus mus 1 ), dum totum prenarratur comptis 
verbis in calce conclusionis nil aliud comuniter exprimitur, nisi 
quod de iure naturali divino et positivo est impossibile et prohibi- 
tum. Sequuntur predicatores vestri quamplures hunc modum, qui 
id habent eure, non, quomodo scripturarum medullas ebibant, sed 
quomodo aurem populi declamatorum *) flosculis muleeant Si, ut 
optas, layeus Semper raissem vel apostotarem, quod deus avertat, 
nescio cogitare, quid aliud dicemur vel concludemur, nisi quod 
omnia iura et omnes doctores unanimiter concludunt nemine dis- 
crepante, non habeo naturam aliquorum doctorum vestrorum, qui 
consulunt uti consilium petentes velle considerant contra eorum 
propriam conscientiam et claram 8 ) iuris determinationem. Nec 
peccata cleri moveant te et civitatem ad infringendum eorum pri- 
vilegia et libertates antiquissimas. Licet 4 ) enim aliqui boni smt, 
aliqui mali, attamen delicta personarum in damnum ecclesiamm 
non redundabunt, nec laycos mdices super clerum statuit dominus 
nec licenciavit, ut suis pnvilegiis eos denudent. Nolite propter sce- 

l ) Horatios, Ars poetica 139. 

*) Wort ist in der Vorlage verdruckt Hain ^6141 hat declamationutn. 
*) Das dar am der Vorlage ist in Hain *6i4i in veram verändert. 
*) Vorlage hatlicent. 
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lern nostra perdere fidem vestram, iam non solum tibi, sed et civi- 
tati loquor, vehemens contra propositum esse incipio nec prodest 
protestatio; Christus gemitus peccatorum recipit et orationes et 6b 
sacrificia et ecclesie sacramenta, etiam a peccatoribus collato. Lege 
desuper raciones in Racionali divinorum sub festo omnium sancto- 
rum, ubi fach mencionem auctor de commemoracione animarum 1 ). 
Nescis, quid dominus dicit in evangelio super cathedram Moysi 2 ) 
etc. ? Ymrao plus dico, quod magis merentur layci et rectius cre- 
dunt honoranao malos clericos, quam bonos, qui divino et ecclesi- 
astico tantum iudicio sunt reservati. Relege, Oliven, libros 1 ) ge« 
storum consulatus, et si premissa hucusque non fuisse attemptata 
perspexeris, non sine maxima prudentia antiquorum noli consuium 
dare, quod moderni consiliarii sint tanti mali mventores. Velit pre- 
terea Jeus, quod clericorum fornicaciones non superentur ab adul- 
teriis laycorum etiam duplicibus numero et qualitate, et non plus 
scorta a laycis dicentur et exaltarentur, sed quod agunt eas ducen- 
do in uxores proficiat eis in remissionem omnium peccatorum. 

Oliverius 

Remittis me, Hugo, ad tempora preterita, que ab omnibus iu- 
dicantur meliora fuisse, nunquam estimo, hanc civitatem adeo an- 
xiatam, sicuti est. Esto sine preiudicio ita, ut dicis in iure scriptum, 
quis potest in tanta necessitate iuris preceptis obedire? Clerici 
saltem tenentur ad murorum custodiam et reparacionem necessi- 
tatis tempore, et ad plura alia, que ab aliis intellexi in iure scripta, 
de quibus tarnen nuUum verbum a te in medium profertur. Si igi- 
tur ad minora civitas clerum inducit onera, quam de iure tenentur, 
merito clerus gracias aget, et a pena civitas erit immunis, et semper 
allegas gravamina illata clero ; die mihi, qualia sint illa gravamma 
alia, quam de multro, die obsecro. 

Hugo 

Ne irascaris mihi dicam tibi aliqua gravamina secrete et sub 
sigillo confessionis, que civitas infert clero, cjuorum aliqua prenar- 
ravi, si memoria retines, que locutus sum. Pnmo per statuta eorum 
iuramento firmata prohibent, ne aliqua bona lemporalia immobilia 

auocunque titulo in potestatem ecclesiasticam transferantur. Secun- 
o arrestant iudices bona ecclesiastica et super Ulis iudicant, pre- 
sertim super bonis in certis eorum libris descriptis, istud similiter 
fit ab aliis iudieibus laycis extra civitatem. Tercio violant ecclesias 
et emunitates ecclesiasticas extrahendo ab eisdem quoscumque 

Guil. Durand, Rationale divinorum offleiornm (Lngd. 161a) II lib. 7 c 1. 
Matthaens an, a: Saper cathedram Moysi sederunt scribae et Phansaei. 
*) Vorlage hat libero*. 
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laycos etiam clericos. Quarto percutiunturh clerici impune in civi- 
7 täte, etiam in emunitatibus et cimiteriis. Quinto capiunt clericos 
et incarcerant in carceribus eorum publicis, et detinent diu incar- 
ceratos, prout adhuc aliqui in carcenbus detinentur. Sexto exigunt 
gabellas sive theolonium a clero racione quorumcumque comesti- 
bilium et potabilium, de vino, oleo, piscibus et similibus ad civi- 
tatem introducendis; similiter de lignis, carbonibus et aliis clero 
necessariis. Septimo spoliarunt clerum quasi per annum libertate 2 ), 
qua usi sunt, mittentes singulis ebdomadis sine gabella certam quan- 
titatem bladorum ad molendum, per quod spohum antique pristine 
ecclesiarum et monasteriorum (unditus destruuntur et singuli con- 
tractus inter ecclesias et pistores, qui pro tempore fuerunt et sunt 
a memoria hominum citra et ultra initi, annichilantur singuleque 
ecclesie turbationem et confusionem patiuntur. Octavo vastarunt 
hoc anno per eorum stipendiarios cives et soldatos predia et pos- 
sessiones quasi totius cleri incendiis, rapiniset spoliationibus, colo- 
nos clerici capiendo, oneribus importabilibus gravando et bona 
clericorum etiam hic in civitate clero aspiciente inter se dividendo. 
Nono gravarunt quasi totum clerum locando tan quam superiores 
cleri et proprie temeritatis audacia armigeros nedum in domibus 
clericorum, sed etiam in eorum emunitatibus et locis capitularibus 
stabula equorum in illis sternendo et vilissimas personas in iilis 
disponendo, laycorum presertim maiorum domibus minime occu- 
patis per hoc etiam libertatem ecclesiasticam violando. Decimo 
aliqui cives censuris iuste innodati temere intrant ecclesias et per 
singulas horas canonicas inibi consistunt, et iussi et humiliter rogati 
exire recusant, sed proprie temeritatis audacia divinum officium 
perturbant et impediunt, nec tales per civitatem puniuntur, et licet 
excommunicatione papali sint innodati a consulatu non repell un- 
tur. Undecirao diffidatis cleri et notoriis cleri raptoribus, incen- 
diariis et ecclesiarum effractoribus et sacrilegis dant salvum con- 
ductum habitandum, standum et permanendum in civitate etiam 
ad longum tempus, et stante huiusmodi salvo conductu non per- 
mittunt illos via iuris citari, arrestari vel ad iudicium trahi pro 
huiusmodi criminibus ecclesiasticis etiam coram iudicibus laycis 
ecclesiasticis seu conservatoribus. Duodecimo racione novi tneo- 
lonei iam, ut dicitur, per regem Francie impositi exigerunt et exi- 
gut a clero theolonium et nolentibus dare bona impediunt et deti« 
nent, nec abducere permittunt Ultimo non est omittendum, quod 
7b ante festum Martini nulli laycorum civium licitum fuit vendere no- 
vum vinum ducillando, sed solus clerus vina sibi crescentia vende- 
bant, iam cives etiam ante dictum festum sancti Martini indifferen- 
tervmav endunt in maximum cleri detrimentum et iacturam. Preter 

') Vorlage hat percussiontur. 
*) Vgl. hierzu S. ai n. Urk. 1. 
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ista sunt raulta alia gravamina, que pro presenti non occurrunt, 
ue premissa videntur pauca respectu minarum oblocucionum et 
iffamacionum, quas indies layci clero inferunt adeo, quod inter 
iudeum et clericum modica in civitate videtur differencia, quo ad 
reverentiam et honorem et licet viri honesti premissa non commit- 
tant, publici tarnen perpetratores impuniti in suis delictis confoven- 
tur et sie premissa tacite approbant. 

Oliverius 

Videntur tibi ista illicita, etiamsi vera essent exceptis oblocu- 
tionibus, quas civitas totaliter extirpare et prohibere non potest, 
nostri doctores consulti affirmant talia et similia fieri posse de iure. 

Hugo 

Quare, Oliven, qui tibi ad aurem tatia insusurrant, non loqu- 
untur publice nec comparent coram clero? 

Oliverius 

Timent offendere clerum, sed dederunt mihi parvam cedulam, 
in qua continentur, que locutus sum, lege illam. 

Hugo 

Non oportet legere, scio, quid in se continet cedula. 

Oliverius 

Haha, iam vici; estimas forsan, civitatem consuluisse medicos, 
uti primo iocaberis? Die ergo, quid continetur in cedula? Hic 
mihi astans iurista est et auscultabit, si verum dixeris. 

Hugo 

Continetur in cedula, quod clerici tenentur de iure civili con- 
tribuere pro reparatione murorum per textum in 1. ad portus C. de 
operibus publicis 1 ), ubi habetur, quod nullus cuiusvis privilegii 
racione excusatur ab onere portus, aqueduetus et murorum instau- 
randorum, ergo nec excusabitur clerus. Ad idem textus per om- 
nia similis eiusdem tituli 1. omnes provinciarum 2 ) et expressior in 8 



') Corp. iur. civ. 1. 7 Cod. de operibus publicis VIII 11. 
*) Corp. iur. civ. 1. 17 Cod. de operibus publicis VITT 1 1. Die Vorlage hat 
omni» statt omnes. (M.) 
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lege finali C. de quibus muneribus libri 10 1 ). Preterea videtur 
pro ista parte auctoritas Jacobi de Arena in lege ad instructiones 2 ) 
C. de sacrosanctis ecclesiis 8 ), ubi hoc simpliciter tenet. Cuius dic- 
tum et etiam Jacobi de Ravanis*) refert, et quia non improbat, 
videtur sequi simpliciter Bartolus in dicta 1. ad instructiones 6 ). 
Sed Bulgarus 8 ), quem refert et sequitur Baldus in dicta lege ad 
instructiones 7 ) et in usibus feudorum titulo de pace Constantie 
versiculo nos Romanorum in fine tercie et in principio quarte 
solucionis 8 ) id sequntur eo casu, quo racione publice utilitatis sive 
quietatis restaurantur muri, ut propter necessitatem guerre immi- 
nentis sicuti ea racione tenentur etiam clerici in refectione viarum 
et pontium, ut est textus in dicta lege ad instructiones 0 ) etiam si 
guerra non imminet, sed solum est guerre suspicio seu timor. Pro 
quo dicto licet Baldus nihil alleget 1 ") facit Innocentius dictum in c. 
bone de electione glossa prima super verbo iuste et glossa super 
verbo et causam secus foret secundum doctores predictos u ), si esset 

l ) Corp. iur. civ. 1. 3 Cod. de quibus muneribus X 49. Nach der Bezeich- 
nung in der Vorlage (de qui. mu. excusan.) könnte wohl die Konstitution qui- 
bus muneribus excusantur Cod. X §6 gemeint sein. Aus dem Zusammenhange 
ergibt sich aber, dass die Konstitution de quibus muneribus . . . licet excusare 
Cod. X 49 gemeint ist. Die Abkürzung ist für beide ungenau, erstere kann 
dem Inhalte nach schon nicht in Frage kommen. (tAJ 

') Die Vorlage hat durchweg instructionem. Corp. iur. civ. 1. 7 Cod. de 
sacrosanctis ecclesiis I a. (M.) 

•) Jacobus de Arena Parmensis, Commentarii in Universum ius civile 
(Ausg. Lugduni 1541) zu 1. ad instructiones Bl. ab: Sed num quid ad muros 
civitatis? Dicit glossa quod non . . . sed certe credo etc. (M.) 

*) Die Glossen des Jacobus de Ravanis sind nur handschriftlich erhalten. 
Vgl. Savigny, Geschichte d. Röm. Rechts im Mittelalter V S. 536. 

*) Bartolus, Commentaria (Ausg. Basileae 1588) zu CodT 1. 7 de sacro- 
sanctis ecclesiis I a S. 39: Quaerit glossa, utrum teneatur conferre ecclesia ad 
faciendos muros civitatis? Glossa dicit quod non. Jacobus de Arena videtur 
tenere contrarium etc. (M.) 

*) Ober die Glossen des Bulgarus vgl. Savigny, Geschichte des Röm. 
Rechts IV S. 93. 

*) Baldus de Ubaldis, Commentaria (Ausg. Lugduni 1585) zu 1. 7 Cod. de 
sacrosanctis ecclesiis I a Bl. 19b: num quid ecclesia teneatur contnbuere ad 
muros civitatis . . . Sed Jacobus dicit, quod si muri fiunt ad ornatum civitatis, 
ecclesia non teneatur conferre, sed si fiunt ad necessitatem, puta propter bel- 
lum vel suspicionem guerrae, tunc ecclesia tenetur contribuere secundum 
eum. (M.) 

•) Baldus de Ubaldis, In usus feudorum commentaria, Anhang De pace 
Constantie (Ausg. Augustae Taurin. 1578) Bl. 88a: Num quid ergo ecclesietene- 
rentur ad talem munitionem conferre. Die, quod aut fit ad ornatum et non 
debent conferre, aut fit ad necessitatem et debent conferre, quia est eadem 
ratio, quae in via et in pontibus. (M.) 

•i Siehe oben Anm. a. 

™) Siehe oben Anm. 8. 

u ) Innocentius, Apparatus in quinque Ubros decretalium. Die Stelle ist 
unklar. Es handelt sich entweder um c. 33 oder c. 36 X De electione 1 6. In 
beiden Kapiteln hat sich jedoch in den zur Verfügung stehenden Ausgaben 
(Venetlis 1481 u. Lugduni 1577) eine Stelle, die gemeint sein könnte, nicht fest- 

MaIIm 1üM#n i*lUf ■ 
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ad oraatura civitatis. Et istud etiam videtur de mcnte Cypriani in 
dicta lege ad instructiones , ). Hec estimo, Oliven, que in iure civili 
ponuntur in cedula tua, interroga socium tuum, quem asseris iuris- 
tam, si verum dixi. 

Oliverius 

Die mihi, Cato, estne ita in cedula, uti Hugo retulit? 

Cato 

Totum, quod est in cedula, retulit, et quae plura pro parte 
nostra addidit. 

Oliverius 

Hugo estimassem, semper te partem cleri favere et pro illa 
parte iura studuisse. Jam, ut intelligo, etiam studuisti pro parte 
civitatis et laycorum, quod tarnen plures de consulatu vix creaunt, 
qui tibi soli resistenciam a clero factam impingunt et nulli alten 
ideo voluissem, quod te sicuti nos audivissent, et cessaret suspicio 
in dubie. 

Cato 

Domine Oliveri, rogo, nolite estimare, dominum Hugonem 
propter iurium huiusmodi allegationem concludere vetie pro 
civitate, quinymmo hec prompta ipsius allegatio iurium pro nobis 
faciencium vehementem mihi presumptionem inducit conclusionis 
contrarie novi iuristarum subtilitatem. Hec ad aurem vobis dico, 
nimium propter hec per eum allegata de eo confidatis. 

Oliverius 

Si hec Hugo dicit in iure scripta, quid ambiguitatis est, ut 8 b 
non liceat civitati iura exequi, ymmo minus a clero exigere, quam 
de iure posset? 

Cato 

Audietis dominum Hugonem contrarium concludentem, velit 
deus non sim propheta. 

Hugo 

Cur me clam inter vos tot verba miscetis ? male cause signum 
est. Gaudeo, quod unus vestrum legista est, saltem baccularius, 
et per consequens in parte canonista. 

Cato 

Quod predixi, domine Oliveri, intelligitis, quod dominus Hugo 

>) Die Glossen des Cyprianns sind nur handschriftlich erhallen. Vgl. Sa- 
vigny, Geschichte IV S. 310. 
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incipit aliter loqui, quam prius incipit de mala causa nostra ver- 
bum facere. 

Oliverius 

Rogo, Hugo, vis tu aliquid contra tot iura et doctores, sicuti 
a socio meo per te allegata mtellexi, in contrarium dicere? 

Hugo 

Volo. 

Oliverius 

Cur igitur recitasti contra te iura scripta? Hoc non est boni 
docti nec sapientis viri signum. 

Hugo 

Erras, Oliven, nam sine solucione iurium, que pro parte civi- 
tatis tui doctores allegant, Semper in errore maneres et verum eo- 
rum intellectum non caperes. Pacienter igitur audi me verum di- 
centem, sicuti me auscultasti, cum pro tua opinione falsum et in 
iure erroneum conclusi. 

Cato 

Auditis, domine Oliveri, verum esse, quod suspicabar. 

Oliverius 

Die Hugo, quid vis, auscultabo, te audire proposui etiamsi 
per horam fueris locutus, sed plus placeret, ut cras revertamur, 
lam enim advesperascit 

Hugo 

9 Uti übet, Oliveri, inter fabulandum vespere cantate sunt, nec 
horas legi canonicas vespertinas. Mos gerendus est racionabilibus 
precantibus in puncto octave höre cras me videbis, nisi vel tibi 
citius vel fortune serius placuerit. 

Oliverius 

Hugo vale, et cras, uti dixisti, redi et ita stude in unam par- 
tem, sicuti in alteram. 

Hugo 

Valete ambo duo, et uti iussisti 1 ), Oliveri, etstudui et studebo. 

Oliverius 

Vides Cato, quod bene locutus est dominus Hugo iuxta cedu- 



•) Die Vorlage hat iussissi, Hain «6140 u. »6141 richtig iussisti. 
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lam nostram, estimo certe, quod contrarium UHus nunquam affir- 
raabit. 

Cato 

Non intellexistis, quae dixi, ymmo contrarium affirmabit, in 
dubie ego etiam iuribus studui, res non est clara, ut in cedula nostra 
continetur. 

Oliverius 
Cur ergo consulatus hanc rem consulit? 

Cato 

Vos scitis, non est hec res de pleno consilio nec consultis iuris 
peritis conclusa, vos omnes clamatis in favorem civitatis et iuxta 
naturales vestras raciones et vestrum videre singula concluditis, 
que non militant Semper in iure presertim circa facta clericorum, 
post factum consilia queritis nullus libens vos et consulatum redar- 
guit. 

Oliverius 

Quam timeo rem hanc habere malum exitum. Ex modico lucro 
maximam paciemur infamiam etcensuras papales, cur nostri doctores 
non scribunt veritatem, sicuti est? 

Cato 

Post factum consulti sunt, sicuti dixi, et placere Student, nam 
obsequium amicos veritas odium parit, et qui consulti sunt non 9 b 
Semper veritatem consulunt, sed uti partes affectant et pro talibus 
reputati sunt. 

Oliverius 

Durus sermo, noctem deducam in somnem ita vacillare incipio 
et cupio audire dominum Hugonem, etiamsi contra nos conclu- 
serit, nullum animal eque, ut nomo mihi videtur, a seipso differt, 
nam alter nullius alter infiniti precii est, hic Hugo, uti apparet, 
litteras vidit. 

Cato 

Ymmo et practicavit atque ad omnem industriam iuridicam 
multo tempore se aptavit 

Oliverius 

Ita apparet, sed vale Cato, et tuipse etiam cogita et in tempore 
te presenta. 

Cato 

Meum cogitare nihil est, ubi nostri doctores comparere for- 
midant, sed comparebo uti iussistis, et bonam et quietam noctem 
vobis opto. 
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Oliverius 

Huy tarn mane adventas Hugo, qui ad legendum horas cano- 
nicas obligaris, vix e lecto surrexi et hunc Catonem ad me intro- 
misi, vix octava est hora. 

Hugo 

Iam matutinas cum aliis cantando reliquas vero horas canoni- 
cas legendo ad vesperas usaue complevi et missarum officium cele- 
bravi, ut tuus sim totus hodie ad quecunque poposceris. 

Oliverius 

lncipe Hugo dicere, quae heri dicere obtuleras, affecto enim 
te audire aliquid boni apportantem. 

Hugo 

Contra per me recitata et in tua cedula conscripta dico sie 
argumentando. Regula iuris civilis est, quod ecclesie non tenentur 
ad aliqua onera sordida neque extraordinaria, ut C. de sacrosanetis 
ecclesiis I. placet et 1. neminem *) et C. de episcopis et clericis 1. 
2*), nisi dumtaxat ad pontium et viarum restaurationem, ut est casus 
10 in dicta lege ad instruetiones 3 ) C. de sacrosanetis ecclesiis et utrum- 
que simul de regula et fallencia predictis novissimo iure auetenti- 
corum 4 ) statuitur in § ad hec de ecclesiasticis titulis 8 ); ergo ecclesia 
non tenebitur ad onus restaurandorum murorum seu eos fortifi- 
candum, cum id sit opus sordidum 1. maximarum § finalis C. de 
excusationibus munerum libri 10^. Aut saltem extraordinarium, 
eo quod non videtur perpetuum et uniforme, quäle est ordinarium 
munus, ut declarat Baldus in dicta lege placet 7 ) per textum ibi et 1. 
Seyo paragrapho medico digestorum de annuis legatis 8 ). Idem 
Baldus in dicto titulo de pace Constantie 9 ) et plenissime Calde- 

*) Corp. iur. civ. 1. 5, 11 Cod. de sacrosanetis ecclesiis I 2. 
») Corp. iur. civ. 1. a Cod. de episcopis et clericis I 3. 
■) Siehe S. 76 Anm. a. 

«) Die Vorlage hat auetenticorum (als Abkürzung aueto). So stets für die 
Anthenticae hinter titulis. (M.) 

8 ) Corp. iur. civ. c. 5 Nov. CXXXI De ecclesiasticis titulis. 

8 ) Corp. iur. civ. 1. ia § 5 Cod. de excusationibus munerum X 48. 

^ Baldus, Commentaria (Ausg. Lugduni 1585) zu 1. 5 Cod. de sacrosanetis 
ecclesiis I a Bl. 18 b. Res ecclesiarum non tenentur subire munera sordida 
nee extraordinaria, quae non habent nee certam nec ordinatam form am prae- 
stationis, sicut alibi exponitur de annuis legatis L Seio amico § medico. (M.) 

■) Corp. iur. civ. 1. 10 § a D. de annuis legatis XXXIII 1. Die Stelle hier- 
zu bei Baldus habe ich nicht finden können. Ober sein eigenes diesbezüg- 
liches Zitat vgl. die vorhergehende Anmerkung. (M.) 

*) Baldus, Commentaria, De pace Constantie (zit. Ausg.) Bl. 88b: Collecta 
est munus mere patrimoniale, ut quando est perpetua, certa et ordinaria etc. 
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rinus consilio suo secundo in titulo de censibus l ) facit, quod notat 
Bartolus in 1. 2 digestorum . .*) pro emu. facit ad predicta, quia ex- 
ceptio circa onera reficiendorum pontium et viamm, utad ea teneatur 
ecclesia facta in lege ad instructionem a regula legis placet, cum si 
confirmat ipsam precedentem regulam in non exceptivatis et sie in 
casu nostro de onere reficiendorum murorum et in fodiendis fossatis 
novis, ut in c. dominus 32 quaestio 7*), ex quibus videtur respon- 
deri ad Bartoli motivum in dicta lege ad instruetiones, quatmus 
intelligere videtur, quod licet ad personalia onera reficiendorum 
murorum non teneantur clerici, quia illud est munus sordidum, a 
quo clerici sunt exempti, tarnen ad pecunias pro laborantibus in 
ea refectione vel instauratione iuxta redditum possessionum suarum 
conferre hoc non est sordidum munus. Nam cum reverencia sicut 
ipse labor personalis prestandum in opere refectionis est sordidum 
munus, ut dicta lege maxima rerum paragrapho finali, ita et pecunia 
eo casu dicetur munus sordidum, qui surrogata loco laborum, ut 
in lege Seyo in prineipio digestorum de annuis legatis et ibi per 
Bartolum 4 ) et per Johannem Andreae in Mercuriales super regula 
generi^) et Lapus Allegationes 99 6 ), et hoc est, quoa declarat 
textus in dicto paragrapho ad hec dum dicit, possessiones eede- 
siarum non teneri ad sordidas funetiones. Preterea detur sine preiu- 
dicio, quod onus solvendarum pecuniarum in opere refectionis non 
sit sordidum, tarnen non videtur posse negari, quin sit extraordi- 
narium, cum omne onus extraordinarium sit, quod non est Perpe- 
tuum et uniforme, ut declarat Baldus in dicta lege placet 7 ) et Calde- 
rinus in consiliorum titulo de censibus consilio 2®) facit. quod ponit 
Bartolus digestorum de iuris immunitate 1. 2 fl ), sed ab extraordi- 



*) Johannes Calderitms, Consilia (Ausg. Lagdoni 1550), De censibus, con- 
siliam 2, BL 49a: Quaedam mnnera dicuntur extraordinaria etc. (M.) 

«) Hier ist im Text eine Lücke, die auch die Feststellung des Zitats bei 
Bartolus unmöglich macht (M.) 

a ) Corp. iur. can. c. 6 D. XXXII 7. 

<) Bartolus (zit. Ausg.) zu 1. X prineipio D. de annuis legatis XXXIII 
1 S. 199: Certe eatenus, quatenus labor diminuitur, debet diminui praestatio 
pensionis etc. (M.) 

») Johannes Andreae, Quaestiones mercuriales super regulis iuris (Ausg. 
Venetiis 1506) Bl. 24b: Hec regula. Satis etc. Längere Glosse. (M.) 

•) Johannes Lapus de Castellione, Allegationes (Ausg. Mediolani 1498), 
Allegatio 99, De privilegiis B 1.45 a: Item episcopus etc. (M.) 

7 ) Siehe S.80 Anm. 7. 

8 ) Siehe oben Anm. x. 

*) Bartolus, Commentaria (zit. Ausg.) zu 1. a D. de iuris immunitate L. 6 
S. 664: Quaero, quae dicantur munera ordinaria et quae extraordinaria? Or- 
dinarta sunt ea, que imponuntur a principe vel a lege . . . Collectae, quae im- 
ponuntur a lege municipali, lata in civitate super hoc a toto populo, dicantur 
munus ordinarium, . . . sed collectae, quae imponerentur ab aliquibus magis- 
tratibus, ut a prionbus vel a maioribus gabellariis. qui habent super hoc auc- 
toritatem, dicerentur munus extraordinarium. (M.) 
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Dario onere ecclesia excusatur sine dubio, ut in dicta lege placet 
et dicto paragrapho ad hec 1 ). Per predicta etiam videtur dari res- 
ponsio ad racionem aliorum doctorum dum ab ydemptitate racionis 
utilitatis publice arguunt, propter quam statuitur m lege ad in- 
structiones et § ad hec, tenen ecclesiam ad onera reficiendorum 
pontium et viarum etiam teneri ad reficiendum muros quando 
10b propterutilitatempublicamguerre imminentis velsuspicionisguerre 
reficerentur. Nam cum id veniat ad correctionem iuris communis 
regulariter statuentis non teneri ecclesias ad sordida et extraordi- 
naria, ut in dicta lege placet et in lege 2 § ad hec. Nec reperiatur 
hoc ius immutatum nisi in casibus pontium et viarum, ut m dicta 
lege ad instructiones et dicto paragrapho ad hec, ergo dicta im- 
mutacio et correctio ad casum nunc de reficiendis aut confortandis 
muris, etiamsi similem habeat racionem non trahetur per 1. preci- 
pimus in fine C. de appellationibus 2 ) et C. de testamentis*) 1. sanxi- 
mus et in auctentico de administrantibus officiis § finalis collati- 
onis 3 *), et quod notata glossa et doctores in auctentico quas acti- 
ones C. de sacrosanctis ecclesiis 6 ) et per Angelum in 1. gallus in 
principio digestorum de liberis et postumis per glossam ibi 6 ) in 
verbo filius hoc procedere dixit, etiamsi de correctione legis ini- 
quissime ageretur. Preterea non obstant 1. ad portus et 1. omnes 
et 1. finalis in principio allegate 7 ), que dicunt ab onere reficien- 
dorum murorum nullum excipi, quia intelliguntur nisi ecclesie, que 
ab onere hoc in aliis legibus sunt excepte, ut in dicta lege placet 
1. 2 § ad hec 8 ) et 1. ad instructiones facit ad hoc digestorum auod 
vi aut clam 1. 1 per glossam et Bartolum 9 ) et C. de adulteriis 1. ita 
[nobis] pudor 10 ) per glossam et-Cyprianus 11 ) et 1. non erit in § dato, 
ubi est glossa finita, digestorum de iureiurando 12 ) et pro hac parte 

*) Siehe S.80 Anm. 5. 

l ) Corp. iar. civ. 1. 3a Cod. de appellationibus VII 62. 
•) Corp. iur. civ. 1. 27 Cod. de testamentis VI 52. 
4 ) Corp. iar. civ. Nov. XX collat. III 7. 

») Die hier zitierte Glosse des Accursius zu den Authenticae ist nicht er- 
halten. (M.) 

•) Angelus de Ubaldis, Lectura saper Infortiato (Ausg Lugduni 1548) zu 
1. 29 D. de Tiberis et postumis XXVIII 2 Bl. 23 b: Lex una emanans ad corri- 
gendum aliam antiquam quantumcunque iniquissimam, si non providit nisi in 
uno casu non porrigitur ad alium quanturocunque similem et eandem rationera. 

*) Corp. iur. civ. 1. 7. 12. 23 Cod. de operibus publicis VIII 49. 

■) Siehe S. 80 Anm. 5. 

•) Bartolus, Commentaria (zit. Ausg.) zu 1. 1 D. quod vi aut clam XLII1 24 
S. 471 Summarium 8: Statutum, quod ntula alia exceptio vel defensio admitta- 
tur, excludit iudicis officium. Die glossa ordinaria (Ausg. d. Digestum nov. 
Augustae Taurin. 1*76) zu derselben 1. zu nulla iusta excepüone Sp. 671. (M.) 

10 ) In der Vorlage fehlt nobis, doch muss Corpus iur. civ. 1. 27 Ita nobis 
pudor Cod. de adulteriis IX 9 gemeint sein. (M.) 

») Siehe S. 77 Anm. 1. Die glossa ordinaria zu dieser 1. Sp. 1760 (zit. 
Ausg.) zu Quinquennii. (M.) 

u ) Glossa ordinaria (zit. Ausg.) zu 1. 5 § 2 D. de iureiurando XII 2 Sp 
1027 zu dato. (M.) 
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est glossa expressa in dicta 1. ad instructiones 1 ) et alia glossa in 1. 
finali c. de quibus muneribus libro 10 et c. de sacrosanctis ecclesiis 
1. neminem et in dicta 1. ad instructiones 2 ). Quare concludo, eccle- 
sias liberas ab huiusmodi oneribus sordidis et extraordinariis. 

Oliverius 

Satis longus fuisti Hugo, et ut mihi visum est, res non est tarn 
clara pro te, sicuti iactitasti. In re enim clara non fuisset opus tot 
verbis, et istud non est docere nec veritatem dicere, sed argumentari. 

Cato 

Ita visum est mihi, domine Hugo. Nam auctoritas Bartoli et 
aliorum in cedula descriptorum maior est, quam tue argumenta- 
tiones et persuasiones ita fundate. 

Hugo 

Igitur in principio dixi argumentando et de mero iure civili 
locutus sum nec aliquid iuris canonici allegavi, ut rem vobis du- 1 1 
biam efficerem claram etiam mero iure civili, et quia tu Oliven 
pacem cum scuto petisti et ego ramum gladio inserui. 

Oliverius 

Sufficit mihi Hugo, quod de iure civili clerus tenetur ad repa- 
rationem et fortificationem murorum, ad quod onus clerus minime 
conpulsus est, sed aliunde minimum gravamen loco illius clero im- 
positum. 

Cato 

Sic et mihi videtur necessitate maxima considerata. 

Hugo 

Hucusque argumentando locutus sum et licet secunda pars, 
quam sustinui de mero iure civili sit satis probabilis, tarnen, quia 
est magna auctoritas tenentium partem contrariam nec in tenmnis 
nostrisnecessitor inter dictas contrarietates eligere aliquam partem 
propter iura canonica in hac materia subeundorum onerum per 
ecclesias loquentia, quibus est standum in materia ecclesiastica. 



») Glossa ordinaria (zit. Ausg.) zu 1. 7 Cod. de sacrosanctis ecclesiis T 2 
Sp. 22 zu titulo. (M.) 

') Corp. iur. civ. 1. 3 Cod. de quibus muneribus X 40, L 11 Cod. de sacro- 
sanctis ecclesiis I 2, 1. 7 Cod. de sacrosanctis ecclesiis I 2. Es ist nicht die 
glossa ordinaria, sondern eine andere (alia) gemeint. Welche, war nicht fest- 
zustellen. (M.) 
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Item quia civitas Thenensis est de temporali domino[!) ecclesie 
Thenensis, ut in c. i et 2 de novi operis nunciatione et ibi per 
Innocentmm ! ) et doctores et nota in c. 2 de arbitriis libri Sexti *). 

Cato 

Quantum suspicabar de isto iure canonico, quod illius deter- 
minationem in fine reservaret. 

Oliverius 

Die Hugo, quid vis, sum hic tecum ad audiendum meram veri- 
tatem, et quid licitum sit civitati et consulibus de iure canonico et 
divino. Non enira dubito, quin civitas clare informata non faciet 
vim clero. 

Hugo 

Letor et ex leticia vix lacrimas contineo, quiequid hueusque 
clerus clamavit nullus veritatem audire voluit de iure canonico 
1 1 b certum est et indubitatum, quod nulla mundi onera quantumeun- 
que necessitas urget et quantumeunque utilia layeis ecclesie con- 
tribuunt nisi coneurrentibus tribus. rrimum, quod certum sit ad 
illa laycorum facultates non sufficere. Secundum, quod clericos 
contribuere consulat Romanus pontifex, et tercium, quod episcopi 
yel clerus ipsemet sibiipsis onera imponant, ut de istis est casus in 
iuribus in prineipio confabulationis nostre allegatis c. non minus 
et c. adversus de immunitate ecclesiarum et per doctores ibidem. 
Aleas autem nequaquam in collacione onerum conferunt clerici, ut 
ibi et c. 1 et c. clerici eiusdem tituli libri Sexti 8 ) iuneta Clementi- 
narum 1 eiusdem tituli *). Et propterea conclusit glossa iuris canonici 
in c. novarum 16 q. 1 6 ) et Laurentius 0 ) in c. placet eiusdem causae 
et questionis, quod de iure canonico non tenentur clerici contri- 
buere etiam in refectione pontium et viarum, quod intelligendum 
nisi dicta tria coneurrant Siccjue intelligi oportet glossa dicti c. 
non minus, quatinus dixit, teneri ecclesias ad refectionem pontium 
et viarum, ut intelligatur dictis tribus coneurrentibus et non aleas, 

M Innocentius, Apparatus (zit. Ausg.) zuc. a X De novi operis nuntiatione 
V32 BL345a: Quando ecclesia vel civitas sive alia loca sacra sive prophana 
aothoritate superioris destruuntur etc. (M.) 

2 ) Corp. lur. can. c a VI De arbitriis I aa. 

*> Corp. iur. CAn. c 1, 3 VI De immunitate ecclesiarum III 33. 

*) Corp. iur. can. c 1 Clem. de immunitate ecclesiarum m 13. 

•) Die Stelle muss verdorben sein, denn ein c. novarum gibt es in pars 
a des Decretum Gratiani ebensowenig, wie ein c. placet (M.) 

•) Gemeint ist Laurentius, Apparatus ad decretum Gratiani. Nur er- 
halten in den Ausgaben des Decretum Gratiani cum apparatu, u. a. in der 
Ausgabe Paris 1508. Da es kein c. placet in pars 2 des Decretum gibt, ist die 
Stelle nicht näher zu ermitteln. (M.) 
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nec tarnen obstat lex ad instructiones et § ad hec. Quia cum dicta 
statuta laycalis imperatorie potestatis super ecclesüs et clericis 
edita per ecclesiam approbata non sunt, in ecclesiarum et cleri- 
corum preiudicium non sunt servanda, ut in c. ecclesia sancte Marie 
de constitutionibus 1 ) et in c. bene quidem 96*) dicitur. Et per 
hec etiam respondetur ad 1. ad portas et 1. omnes cum similibus 
allegationibus in principio, quatinus statuunt, quod nullus excipitur 
ab onere reficiendorum murorum, quia intelligitur nullus statuenti 
subiectus quia non potest intelligi ecclesia statuenti non subiecta 
per iura allegata. Nec enim obstat c. pervenit de immunitate eccle- 
siarum, quod loquitur in casu speciali, quo timetur civitas et que 
sit iuris omnitemporalis ecclesie presertim ecclesie Romane occu- 
pari ab infidelibus. Nec est spacium aliter providendi periculo tunc 
tenentur clerici auctoritate illius canonis sicuti layci ad custodiam 
personalem murorum. Aleas autem contra ut in dictis c. non minus 
et c. adversus*). Sic declarant Innocentius 4 ) et Hostiensis 6 ) et domi- 
nus Anthonius in dicto c. pervenit prima oppositione 0 ). Et ita tan- 
dem in terminis decidit, quod in reiectione viarum pontium et mu- 
rorum civitatis non teneantur ecclesia et clerici, nisi dicta tria 
concurrant Johannes Andreae sie concludendo 7 ) et Calderinus re- 
ferens Tohannem Andreae in dicto suo consilio 2 in ordine eiusdem 
tituli de censibus 8 ) et dominus Anthonius in dicto c. adversus de 
immunitate ecclesiarum 9 ), et fuit etiam prius conclusio Hostiensis 
in summa eiusdem tituli § 3 10 ). Cum ergo vos spoliastis clerum 

*) Corp. iur. can. c. 10 X De constitutionibus I a. 
*) Corp. iur. can. c. 1 D. XCVI. 

*) Corp. iur. can. c 7 X De immunitate ecclesiarum III 49. 

*) Innocentius, Apparatus (zit Ausg.) zu c. a X De immunitate ecclesia- 
rum IU 49 Bl. 397b: Nomen. Quasi non excusatur aliquis per hoc, vel sit mens 
homo, vel alterius ecclesiae, nec per hoc probatur, quod homines ecclesiam 
subeant angaria vel perangaria, cum Ula civitas sit archiepiscopi . . . Item hoc 
habet locum, et est speciale, ubi titnor est communis et subitus et improvisus. 
(M.) 

6 ) Hostiensis, Apparatus in quinque libros decretalium (Ausg. Argentine 
151a) zu c. a X De immunitate ecclesiarum HI 49 BL x88b: Non excusatur 
ergo aliquis per hoc, quod sit homo ecclesie, quin subeat angaria et peran- 
garia. (M.) 

•) Antonius de Butrio, Lectura super tertio decretalium (Ausg. Lugduni 
l $5&) zu c. a X De immunitate ecclesiarum III 49 Bl. aoaa: Clerici ad custo- 
diam civitatis non tenentur . . . Et hic est verus intellectus secundum Inno- 
centium et Hostiensem ad hoc. (M.) 

T ) Siehe S. 81 Anm. 5. 

*) Siehe S. 81 Anm. 1. 

•) Antonius de Butrio, Lectura (zit Ausg.) zu c. 7 X De immunitate eccle- 
siarum III 49 BL 303b: Quod confert ecclesia in necessitatibus communibus 
laicorum, dicitur conferre de gratia etc. (M.) 

10 ) Hostiensis, Summa in quinque libros decretalium (Ausg. Venedig 1498) 
zu c. 7 X De immunitate ecclesiarum m 49 § 3 BL 354b: Puta refectionem 
pontium et viarum C. de sacrosanetis ecclesüs ad instructiones vel utilitatem 
publicam in duobus casibus tantum etc. (M.) 
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propria teraeritate antiquissimis privilegiis inconsulto Romano pon- 
tifice darum est, civitatera omnes illas penas iuris et constitutionum 
12 apostolicarum et imperialium incidisse et ut tales veniunt decla- 
randi maxime propter nova vectigalia propria temeritate imposita 
clero. 

Oliverius 

Iam directe socio meo referente contra contenta in cedula con- 
cludis, de quo mirari non sufficio, vix credere tibi possum, hanc 
determinationem ita clare in iure scriptam, ex quo doctores nostri 
aliter suaserunt. 

Hugo 

Facis, Oliven, contra mihi promissa et datis palmis stipulata 
de fide mihi adhibenda. Et si pnorum meminisses tue adrairacioni 
et incredulitati, scires, fuisse responsum. Sed dum amorem contra- 
dicendi sequeris, a questionum lineis excidisti more quorundam 
loquacium potius, quam facundorum, qui, cum disputare nesciant, 
tarnen litigare non desinunt. 

Oliverius 

Scio, quid vis dicere, quod nostri doctores, quos consuluimus 
post factum consulti sunt vel nobis displicere non possunt, ymmo 
potius non volunt, sed in officiis remanere et commoda a nobis 
recipere preeligunt. 

Hugo 

Aliqui boni, aliqui mali reperiuntur, petatis consilia ab illis, 
qui non sunt duplicis animi, aui bonam habent famam, non qui 
sola munera attendunt et vaciÖant et modica turbatione adven- 
tante alterantur. 

Oliverius 

Si deus essem istos cognoscerem, qui est scrutator cordium 
et papa dicit socio meo Catone referente: Et si vicem dei geramus, 
in terris de occultis tarnen divinare non possumus. 

Hugo 

Si tuum est impossibile et tunc eorum consillis non indigeres 
Jacobus apostolus in canonica sua epistola te docet 1 ), qui ayt: Vir 
duplex animo inconstans est in ommbus factis suis. Et dominus in 
evangelio 2 ): Ex fructibus eorum cognoscetis eos. 

Oliverius 

xab Satis te intelligo, sed unum scrupulum in corde meo adhuc 

') i, 8. 

*) Matthaeus 7, 20. 
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tenco, nec satis intelligo, qualiter possit esse tanta diversitas et 
contrarietas in iure, ut super eisdem textibus planis tarn contraria 
concludantur per doctores. Melius videretur studere et consulere 
ex nudis textibus, quam ita se involvere in doctorum opinionibus 
et lecturas omnes comburere. 

Hugo 

Crede mihi, Oliveri, non fuisti primus, qui hanc fantasiam, ne 
dicam fatuitatem, protulisti. Post omnium doctorum lecturas per 
subtilissima ingenia pro intellectu et concordanciis iurium in libris 
conscriptas doctores nostri temporis vix aliquid de textibus intelli- 
gunt, quid intelligerent vel in scolis legerent, si lecture non essent. 
Successive invente sunt artes et ex opinionibus et disputationibus 
elicitur veritas. Dubia, que in iure inter doctores sunt, ex eisdem 
textibus oriuntur, sicuti in theologia ex sacris litteris diversorum 
doctorum opiniones suborte sunt, neque enim scriptum 1 ) unquam 
ulla sie aperta claraque fuit, ut diversos flecti sensus nequiret. 
Traxeruntque sacris ex codieibus ortum omnia, quae ab inicio sur- 
gentis ecclesie usque nunc fuerunt scismata. Sed norat hoc futu- 
rum deus ideirco, cum per famulum suum Moysen Israhelitico po- 
pulo legem dedisset, et quid sectandum quidve fugiendum esset 
manifesta serie perscripsisset, sciens, tarnen futoros esse, qui legi 
sue dissonos sensus aecommodarent consulturus futuro seculo et 
obicem positurus heresibus et falsis opinionibus summum tribunal 
in terra constituit, ad quod maiores cause et omnes afferri dubita- 
ciones de lege deberent. Ayt enim in Deutronomio 2 ) dominus: Si 
difficile et ambiguum apud te iudicium esse prospexeris inter san- 
guinem et sanguinem, causam et causam, lepram et lepram, et iu- 
dicium inter portas videris verba narrare : surge, et ascende ad 
locum, quem elegerit dominus deus tuus. Veniesque ad sacerdotes 
Levitici generis, et ad iudicem, qui fuerit illo tempore: et queres ab 
ei[sl, qui iudicabunt tibi iudicii veritatem. Et facies, quecumque 
dixerint, qui presunt loco, quem elegerit dominus et docuerint te 
iuxta legem eius; sequerisque sententiam eorum; nec declinabis 
ad dexteram vel ad sinistram. Qui autem superbuerit nolens obe- 13 
dire sacerdotis imperio, qui eo tempore ministrat domino deo tuo, 
et decreto iudicis, morietur homo ille et auferes malura de Israhel. 
Sicut veteris testamenti sequaeibus dominus imperavit, ne quis se- 
duetus opinione scindere populum peregrinasque opiniones intro- 
ducere posset, nam qui ambulant in errore corois sui venient super 

*) Hain »6141 hat scriptum; t'as im Original undeutliche Wort ist falsch 
gelesen. 

*) 17, 8—12. Das Zitat weicht von der Vulgata mehrfach ab: narrare 
statt variari; et queres statt queresque; quecumque statt quodeumque; vel ad 
sinistram statt neque ad sinistram ; superbuerit statt superbierit 



Digitized by Google 



o«88~> 



cos mala, sicmet Christus dominus nove legis conditor, veritatis 
magister et salutis inventor, summi refugium tribunalis erexit. Ele- 
git enim Petrum et in Petro ceteros Romane sedis antistites, qui 
post eius in celum ascensionem vicariatum tenerent et in ecclesia 
primum locum, cum claves regni celorum Uli promisit dicens: pas- 
ce oves meas. Cur hec, quid opus erat, Petrum fieri pastorem cla- 
ves regni tenere, principatum accipere, Christi vicanatum gerere, 
nisi ut errantes reduceret, ignaros instrueret, timidos roboraret, 
pertinaces eluminaret, fidelibus subveniret, hereticis repugnaret 
Si iusti essemus ac nostro ingenio verum videremus et sequere« 
mur, omnes neque lege neque principe opus esset, sed quia surgunt 
ingenia perniciosa, que doctnnas pestiferas seminant funduntque 
venena letalia et occidunt credulas animas, necessaria fuit sum- 
mi tribunalis erectio, quod inter lepram et lepram iudicaret et opi- 
niones doctorum veras approbaret et falsas reprobaret; hoc autem 
est apud apostolicam sedfem, que cardo et caput a domino et non 
ab alio est constituta fidelium. Et sicut cardine ostium regitur, sie 
huius sanete sedis auetoritate omnes ecclesie disponente domino 
reguntur, atque ut Calixti pape sanetissimi verbis utamur 1 ), nulli 
dubium est, quod apostolica sedes mater sit omnium ecclesiarum, 
a cuius nos regulis nullatenus convenit deviare. Vos igitur The- 
nenses cives, si vos aliqua iuris dubitacio tenet augitgue, consulite 
Romanam ecclesiam seu legatum apostolicum dignissimum hic pre- 
sentem. Audite vicarium Christi aut eius vicem gerentem, facite, 
quecunque dixerint vobis, qui presunt loco, quem dominus elegit. 
Dicite cum Ysaya 2 ): Venite, ascendamus ad montem domini et ad 
domum dei Jacob et docebit nos vias, et ambulabimus in semitis 
eius. Quis est mons domini nisi apostolica sedes? Que domus dei 
est nisi ecclesia? Quis locus electus a domino nisi Roma, quam 
beatorum Petri et Pauli martirium consecravit? Fugiebat Petrus ex 
urbe mortem timens, sed cum offendisset in via dominum dixit ad 
eum: Domine, quo vadis 8 )? et dominus sibi: Vado Roman, iterum 
crucifigi. Sic reversus Petrus ibi cathedram summi pontificis erexit, 
13 b ubi crucis patibulum subiit. Huc ergo recurrendum est, hinc vera 
doctrina sumenda est, hinc veritatis hauriendi latices, hic fons aque 
vive signatus scaturit, hic ortus conclusus, hic archa domini, extra 
quam non est salus. Non pudeat vosThenenses, que de cleri exae- 
tione et spolio perpetrato iuxta doctorum vestrorum opinionem 
erroneam sentitis, apostolice sedi et eius legato referre et eius con- 
silium petere, nam divus Iheronimus doctrina plenus et omnem 

») Calixtus II. Vjgl die Bullen 1119 Juli 30; nai Januar 3 u. 14. Robert, 
Bullaire du pape Calixte II. I S 63. 301. 314. 

') 3^3- Die Vulgata hat vor ascendamus noch et und hinter vias noch suas. 

•) Über diese Petrus-Legende vgl. Butler, Leben d. Väter u. Märtyrer, 
deutsche Ausg. von Rass u. Weis VIII §511. Hase, Kirchengeschichte I S. 167. 
Vgl. Ev. Johannis 13, 36. 
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scienciam callens, cum fidei scripta dictasset, ad Dammasum pa- 
pam scripsit 1 ): Hec est, inquit, fiaeS, papa beatissime, quam diaici 
in ecclesia quamque Semper tenui, in qua, si minus perite aut pa- 
rum caute forte aliquid positum est. emendari a te volo, qui fidem 
Petri tenes et meritum. Sic et vos facere Thenenses et te Oliveri- 
um, ut me*) Thenenses ad hoc faciendum inducas exhortor. Osten- 
dite vos et que fecistis, et opiniones vestras Romano pontifici seu 
eius legato, facite, que iusserit neque ad dexteram neque ad sinis- 
tram declinantes sie evitabitis maximas penas in vos inflictas, sie con- 
solacionem Spiritus, sie anime vestre quietem aeeipietis et salutem. 

Oliverius 

Miror te, qui iuri pontificio operam dedisti ex theologia te de- 
fendere et causam tuam fortificare. 

Hugo 

Jus canonicum partieipium est, capit enim partem a theologia 
et partem ex legibus. Attamen, que iam locutus sum maximi ponti- 
ficis verba sunt mihi ad propositum deservientia, sed nihil respon- 
des ad intellectum eo rundem. 

Oliverius 

Quid dicam, ut mihi videtur concludis necessario consulen- 
dum summum pontificem aut eius legatum, cuius iudicium nobis 
suspectum est, imperatoris preeligeremus determinacionem. 

Hugo 

Tergiversaris, et tarnen laqueis veritatis inverteris in perso- 
nam tuam, iam loquor, cui suspectum esse potest illud iudicium, 14 
quod dominus statuit. Super clerum dominus imperator nullam 
habet facultatem neque iudicium. Dicit enim canon, nec imperator 
sibi iura pontificis arripiat, nec pontifex nomen imperii usurpet 8 ), 
ut christiani imperatores pro eterna vita pontifieibus indigerent et 
pontifices pro cursu temporalium tantummodo rerum imperial ibus 
legibus uterentur. Et iterum, si imperator catholicus est, salva pace 
ipsius dieimus, filius est, non presul ecclesie, habet privilegia po- 
testatis sue, que ad ministrandum legibus publicis divinitus conse- 
cutus est, et eius benefieiis non ingratus contra disposicionem ce- 
lestis ordinis nihil usurpet. Ad sacerdotes enim deus voluit, que 

») Opera ed. Erasmus Roterod. IV (Basel 1525) S. 125. 
*) me fehlt in Hain *6r4i. 
*) Vorlage hat usurpat 
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ecclesie disponenda sunt pertinere non ad seculi potestates, quas 
sacerdotibus voluit esse subiectas. Et ne dicas maledictus canon, 
qui cantet contra clericos, in capitularibus Karoli magni et Ludo- 
vici imperatoris 1 ) canonisatis sie invenitur, quia iuxta sanetorum 
prium tradicionum novimus, res ecclesie vota fidelium esse precia 
peccatorum et patrimonia pauperum cuique non solum habita con- 
servare, verum etiam deo opitulante conferre optamus, ut autem 
de dividendis rebus ecclesie suspicionem dudum coneeptam peni- 
tus ammoveamus. Statuimus, ut neque nostris, neque filiorum et 
deo dispensante successorum nostrorum temporibus ullam penitus 
divisionera seu iacturam paciantur, quod maxima auetoritate Sima- 
chus 3 ) papa approbat smodo generali*) acclamante, nec refugit 
clerus, quin Serenissimus dominus imperator christianissimus et 
ecclesie obseejuentissimus unacum reverendissimo domino legato 
hancdifferenciam examinent, et fiat determinatio utraque potestate 
coniuneta. 

Cato 

Oliven, capti sumus, nolJem, quod res nostra in lucem prodi- 
ret, nullo iure defendere possumus, que perpetrata sunt, queramus 
evasionem per dilacionem, dicamus nobis nil commissum. 

Hugo 

Quid susurratis invicem, cur non respondes, Oliveri? 

Oliverius 

Quid respondebo? vololibens, que audivi, referre inconsulatu, 
et quae conclusa fuerint, renunciare. 

Hugo 

Referre vis post longum annum Piatonis 4 ), hoc est negligere, 
quemadmodum nueusque factum est, et interim Semper clerum 
spoliatum tenere et in censuris insordescere, interim flebo, nara ni- 
hil miseris dulcius est gemitu 5 ). Video enim verissima signa indura- 
cionis civitatis et plage subsequentis, nisi aliter acta fuerit, sufficit 
mihi, te audivisse et a me tibi dictum, que vera sunt, cum aliud 
amplius agere non sit mee potestatis. Et cum hiis vale, et refer, 
cum placuerit, et renuncia, cum vis. 

') M. G. Leg. sectio II Capitularia regum Francorum I S. 113. 174. 31a. 314. 

*) 5012 Januar 6 Magnum Bullarium I S. 130. 

s ) soa Nov. 6. Hefele, Conciliengeschichte II (a. Aufl.) S. 643. 644. 

*) Ueber das Platonische Jahr vgl. Lersch, Einl. in die Chronologie S. 17. 

•) Petrarca, Epistolae fara. IV, 4. 



Oliverius 



Non sis, obsecro, consternatus animo, spero aliquid boni re- 
nunciare et brevi, et vale Hugo, amicorum confidentissime. 

Hugo 

Deus vertat bene et spem ad bonum effectum deducat, et quam 
celeriter legato presente. 

Explicit dyalogus super libertate ecclesiastica noviter compo- 
situs et supra Rychensteyn impressus. Anno a nativitate domini 
millesimo quadringentesimo septuagesimo septimo mensis iunii 
die vero decima quarta. 



Omnia consilio prius experire, quam armis. 



Ut nequid nimis. 
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(-äfjnapit Über Lvati auguftint 
" €pi tc (aäa virginitate 

fl /jboi t* btwcotttgaE nuper ebbun? m 
Ij /q etia ?pi virgiea at>monim? at<n moc? 

J| tK fpfc* «xwUetia tnutvnö aplioria «Jb* bi 

JtbJ^ ^uuu tu 0 acreput cotempnät tn (ui <%ati 
bne patres et ma t reo fpTt bei-boiee illo* quo« taep oli* 
uam comnenbat apfus . ne fupbia t twfert? oleafter-et 
«oflqui veuturoypo etia fflioru ^agattoneferttiebat 
ibo nieriti rokriorie ee arbi tnen£ «q* mrt biuino cotini 
tia conubio -et nuphis pia vgimtao an potn£*m iUi3 qp 
pe pabanCet pturbäbir futura q tic tm^Uri ttritabitr 
Ctcff icaahzrccr nun?- <S£uex* ehäcrnugaF Vtfajp&tcft 
fuit-vn no oofue tu bine buano? votoru arqj gaut>ioru 
va Ibc jpfunto cofilto bef m quibufba «09 fzcutibifcaö 
onotaart m quibuf ba «Ha fecunbari freriUtao natu* 
uie-Jt?oc vo tempe qb? bem ed Gf« no ?tinet nnbat no 
•b bifcitoa efte yboxtatiof coTclatioCXuib 0 autcbiM 
eft q poteft capre capiat-ej: bmtäbi Tut no feer »cur et 
tirt-wX>inee^(oüaturHr^>nro!uegopbicaba eft virgini 
taevt ameerveru etia moueba ne tnfle£«Doc il>o f«r 
mone fuf<*pini*.abuemet fpc 4&mo CpoCP 
vvginalivtewcoiponiliternaaiovir inili conubiofpl 
ritualiter coiuga tHum g ipa vmuerfa edeffa *tfgo fit 
belpofata vni viro xpo nVut bicit a p^ftul? -qua tobi 
gna fut bener« menbo ei 9 que boc cuftobtut etia m 
ipa amc <y tota cdefia cuftobit m fib* qu e mit ta £ mit 
re vtrt fui et tomiitC (ui (&a ecfcu quoqrvge et mate-r|i 
.cut?emmtegräari cSIulun? vjone aMtcui? ppolem. 

AUGUSTINUS, LIBER DE SAN CT A VTRGINITATE 

GEDRUCKT ZU KÖLN MIT TYPEN DES 
NIKOLAUS OOETZ VON SCHLETTSTADT 

C- M75 
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ttcamtce oliuerium Urginagifttum et catonero fccetariuj 
int»r*e&4tprc0tUn«;i« 

JJc mibl dliucra tctu 5 quob Afcfeid AtifuJaitflti tbetHtj 
derö aWruUTc abquiffiiti a pruatcgia* et crebe* fecc f&ti« 
t* iure Olfluriuf 

*0eru bägo »firb non etbem fcnnt a Oer» et Cmtotif etimK* a{d 
fit»* quo a. PPnfiiliW fääuni cft# 

i 

O-ufe amtisuittfia ni biäd aut &&> eft vt bterffit»* ArAa&t 
ikc quero vt t* vtnxfc panter r«fpcnt*af «buo «lü quefmt»vnufn* 
giibUta n« (int Oeit> antiquiffinia priutlcsi*' Cr« t*n »n? 
fulatum boe iure fxf f« 

G§0 bijpi mbtttt aRqmb i corfulatu fäctu nan qbiba ma/ebid 
eaJummanki* per boc mfnngtto ClcrapriuiUgia (ttif legUrtnja« 
quofeeft- <©$i tafle famlcgiu 

Dugo 

Q ufb « illub i bac re aScjb tic pfthtirnaifeifef gari atingai 

Ofwcnui 

diumj te mitrim« tattre quefta mfc fciaj * n* aUVnte a tbmi« 
btc oclufa i pubbeaea finr moiigctabum tarnen in bar rt tibi ffatui 
anridda mutua niter noo annoa ante aliquot eonttacta nie conifvllit 
mnchitii mttUigo i amhilafcu »m ajama neetfir fet* fuaberi <V«* 'e$ibo 
foluta cft. eaptre a blabi* clcrtcom m ntoknbitrid gabtUa« ficuh 
atapd« nidJo pnuiUgio gaubentibue » non fcmfjcr feb ntafi'i Uta • 
caufa mtpcUcntvbümta^at buiantc^qua «ft* ante afTabit efF rchia 
et propt* rea primUQMm eferi mtm'mc c?tf ngu f«b fad tentpre 
nairieft vigoicm babtbtt«quöb tfx>(T ibtle foxet ff cjetin&u cWt«t 
bec tn'fi publica fotent cjc me m fueem non probttt nfc»quc cm hi <on 
ß*UtM f&lubHtw feputa (Unt et nemini lidtS eft url ami» nrWre 

i 
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Gm das ago priroo 9» be amicida mcncionefectfri quc nie aabaox 
fitdt tecum confcrcnbrjDcntbc cp abfc^ arcülocuhon« fcu "vertue cir 
eulahonc qua plureo e>: autbuo fuo« colozant fermoiteo et boc fub 
hübet looitwm froec reputant «licet uijrta pfalnnfram • 3 n <ircuitu 
tn.pij ambulcnt mibi dämm coclufionem propalaRHL icet cm miffi 
coniulatuo banccondunonent cUro mnmaucrtnt crcbibifiTcm tarne 
ftttiuo (xü(f z -wrba müutoria ab aliuni effccrum fccnbentia * et cf 
premefta b* pleno confulatu behbeiate be uirifpcntomm confilio no 
ptWf »ff rn t* <beb boc mibi Twlmi rcfponbca« fi prefcno fwffe 0 J* 
fH»n tWHin fuiflet buk ccnclimom confenfanetim* 

Oiiucnua. 

Quib tevöt© mco qucrwquobhitotpmbentum et ejtpflrfctrtin 
tnulcitubme nullius momenti ruifiet • mertto bebet tibi fufFicere 9» 
conduftone banc a me c?riapfh«et vana fruit tua ethniaa'ocv miffi 
confulatuo vnuni bictrent etalmb befibeiarcnt • Occ oubttso quin 
btc res conclufa fit per babentc* ab boc plenam pctefrafccm • jT? ec 
ita arbua vjbttue vt magnoaiin teftowm cgeat confitio et omnin 
confulum oouocadencf 

Du SO« 

'Votum ftmnttiatort rtquirorfeb vt (cum m alicau c*iwt fi# 

OliuertW 

Ooti qüefo bU/pbroare hec tu atum 00 portert* Crebi 0 tu btigö cd 
futatum tbenctj eerare^et banc odunonem (ine matum brftbmtionc 
Haffe txfipif ita fapi*« feb viberi0 tnibi ab feoanba p artetet qGti 
procabere fi cortulatu* crebat boc iure reoffe * (et vt breuie fim fi 
ptefeiwftuftern coutulaiui non reftifcfT tm €t rempotum quatifettW 
Httentio non fecuo yotafCtm* 

\>acfe ptrij ni te vnw» oliueri fpemrnea p^rttcra vt te re beute der? 

i prvtina Ubertate ^fWtucre? nö e* tnemen Uigiftmic p rmfTioi« y tt 
»ofe ol'wUt^faaecleobu tolleiiiit SnMMoocuf rvfcioanp'todetf 
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? iuftt fei* «Up* toha ml**« aa ** 6twttim tfoftömm tbrntn 
gaktteAs$uahonec*^lfo* amtavmitje twiKro*n*Aüul^ 

Olwenua 

03enK feabeo ii«>cfi*jM8 na^ miftllit $ wi'Gmilc ftfetafailia W 
oö rt förmat paäu rvn« feterte p acifu* i «am nifcgni auitat* tbro jj 
afcfqj omm ontrt 't«i1biti0 vma -wftta atfqj sabilU'Cuw* ctiam 
pau)»mm(Ki^inrmiaff«t ©nomfaa fäciimt ^ftcbiag -we quoa 
buiua fcifturbtj prinapalee vulgua cUtmtat m platsia • m I*c3ia 
quicfctkifl m nniua peroocfcantibue 4 Ciuce viafiitmm beturiu 
** hotri* füio contwbttttt fett muttiatwa vel mobicü mutuo bare rdl 
fafri« ^uftu c qui fenfciufc comobaiUo* oneia (ubir« txWr* «quali* 
Quib molefti 1 nibt£nati cfKfl fee tarn mobica re vt pantm cmafcia 
hrta* laaamim bo* fcriiwlo majan* buiante 1 jkaflitat* ppltati 

Pugo* 

Di fä Hm tt plu* folite eSmotom vib*> et vulgi fcnfcikic 

qui non ladon« fcb wluntatc occafionc quahbit film?* P~ «f* 
ittoucfUt. Oune i gitMa replidu* omittam ne altter |p ego biyenm. 
wbA mea, Interpreter** et «a« 6 oeij quit$ hbi erit rebfa 

Oliueriue 

6rms bttgo hulla oi ftt« comoKo efr ab uäcUnbiam que fn mc fedu 
fuft>Iantauit iubidum fVeplica quib via witae non querit *mb tx 
biuerticula feu or<ula*t6nca bec futtt bec Ttfba et fuUllttJ m9? tft 
fnlbaUntium ab replifanbunv 

0aubed oiiüen t« *a confVAhtem et a wttai» mitnoWem • Äe* 
k> S o (1 * emre mwifti*H«rö 1 t a witafc alicnum v« ne ab nö* 
viam birigif 

Oluimüf* 

Quib» m boc t«lttn*qu^nimo djuob w me qüeria bibe fäauril pw 
tnitf«. et quanäint iuc^tK mritati Gtiguli* attentia r«Rf>attu yca 
fuabt -Quo* fi«gofn -»ritafee «itare fenfen) itibem aput «« f 
ftuatutn me (aebtttm pivmitti^ 
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^ebimi pmtto fc6 * ihc ab bae »ftn'tiS 0 * M> t*™ «Htm i k« 
nu melion oWi S o «4 cpU multa capita tada fct vt * partes wi 
taa mqmttic n*»ffe ett utftntio crebis<vnacu cSfulatur«ac * mite 
tepote bor .et neonate VTsete cofulatu ßum qui cü der* »t** 
puwit ntc YÜam ob boc pcru incuirere. 

Cbentia Uff e et fca eft «to^ötce em befug corwlti ßf qW« nt WIK t* 
rulm eitvneu vi? crebitiU eft» 

Dugo« 

fT? ort cftimo m nir* fcoctoie« ponhficio t«1 miprtaftno fcttctt* (4 
cre Ccripbutt btc cofülutiTe G ifjttu mebid atuJti Bit ni'nraa fi fitiea 
coul tmrigrefli eitauennt« 

Oltuernis* 

^oarta w«ß artnw iurtf vtWufqi bocWs phi** eofiifei fift qui 
m hx n ccS*2b*nt biffunhua fcnNnaS ncctfiitate' rem aleas iüiatq 



f ia£ factre cum leg, non fit Pubica* *t fi tum «forei* tue bim'nS 
Ctnatu«aUb»cbiaar*tf 

Da so« 



• öfmtrt et Uni no totfoz hev 'iUo0 be rcful afai q auc^oiie btii? 
tu-bladome priüilegtj et tmppftoonu mttiliu ene^ raere in bac du* 
£avfcc tbrtieij (Ut iure ciuili et c&nomco biuerrts «fürte et pems hmo sf 
b atx°zn iunfta eflVe aUegare tibi* tio mtnus^abuerfus be twmiu 
ecc\iK*quZ ep be cenruft« vi?«fi*beinifnu*ec'C-lt-ct ele*ri»be eernvw 
Hi p^uibufba be wfco 6g*Upla«(>C' be facro ecele-et in eöftitueoe 
Frebendfecubi ab becua % be becoee fubrub'ai be ftafr»tü> % ofue* 
«>n Iib-i eeele.f vG-fcn.'XXt» iflaui» coia Kit o(n*eoes ip«fal«s 

fSL ?" arri fonbat * ^»"»^turtomto f reberiä prebiai «rifif 
ra~iat*j? lumoa p*m«* prertim pbonoiiupapatcmu et mattimi 
^ 1 ^q^intu q befup clero tfameij bebit «x«cuto*c* arto tuö pro© * 
** q Rngulia biel» ioutsm fepHmana laÄa ^fum 

-ti u ^ Wic ^ ^ tal<9 "«p^tozee nouoru oneeu anatbema 
«ftw t 1 54 < * nftlno cfc aiwtbentatc nuUus pretxr (Umu pottfice 
S5ey*7 0 *WolucrcproQt befu^ eil data Ulla fbibitp?!« pauli 
1*«t moberm bä noftri fanaimmi* 
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D«So & 1*0 tarn cUta fctet non p>flum mbew bocretta i*a co*ßi 
latui confuIuifTe et comumW tidüi* ^ tum t* fadh flccHim« ab 
mftat «äff awi • et non bubito confulatuni tbmeij fuigula tnafeire 
priu* mafticafle qm buiufmotot rem cwwlubcrcnt et publicarent • 
et merito ciccu* iujeto frodlatem cpnmbuere feeWt preut aubiuj 
Wrecaniumf 

Öu$ö> 

31b vlhmomdpiam fcreen tefwnewffilatUi cletum tetten ab Gib e 
cunbtim certa onm feb mobua tmbttua m iure ftruanbua eft conn 
fulto rdmano pontific* *el euw tegato auefcohtatsm baUntrDulfo 
tarnen iure canetou lapde licere clero buiufmobi onem mipmcrt et 
feoc yemm vh ettangclmm eft« JS>i eonfubttie confuluit fccctoiee 
J*>t*ft dlVrfcmel pzr me ab boc refpenfum cii Doc «rtym eft tiullu 
cum mtiTtd ab clemmfxrccufül atimim beciam ardua negodo im 
rtftam comp annCie cum tarnen m mitnttno caufia bccboi duitatiacu 
tnifri« lolifcuo fit comparer««quuijMwt!ö vn? e^c maioiifeua duitahn 
tn der» publica non eft ventua e^dam*** * Confulatuni tbcuejj tn 
hxc rc non cutare librot nec beefcoo virco »quob verbum fpero e^c 
fei pfo Uxueuo eft aleao fcanbalolum rot et confulatui tfc*ncjj-C}Ui 
turw poffet tn boc compaiart confulatui nurficij quem tptua mvnbua 
fxibo ptalico beriber« folitu* eft eo cj> tsmpoee confilij prodamant 
tot le fan j>e*bc* Wt bitw e?cänt fapientea per quo« notant litte . 
T*fri Oc reputo rnmimani audoatatem m tanto coufulatii tot per 
foruiruni'Qam integrum prefuttntue iubidum queb pttitimoiumj 
■eounlio approbatu*#«2to "olitc ntibi quefo tmputare que bicluctta 
Him. Tu\pf< fei? qtiale*mtwnt ab confulatum et quaic* -wjeantuf 
et cum quibua ptaciide. £50 eftnu© iu^ta fentendam f raneifft pr 
ttafce claruTirtn poete ^ fobria lamcianbaq} cametee m cenfi Itj pat 
tem vocarrtuz et bucufiß wcata foeet et qui fortune lutea nofeeret 
et amare repubKca bibtdff ent bäc rc nü^ atteptaffent-brjo cni $ul 
Hb» p*Ö9 eft smden qui »ttartj amantu^me pöwftamflt^ 

OliUenu^ 

^Ottmbi vibetot bücj6 fatt« fenofe et statuier locttitt« ecnicbni 
fulatu'plure« numero (tint et iuU«nee 1 f<ne« 1 vt vibto tuueW 
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ploß jewt confiTio <$ fen*0 qui care t memcnia 1 mtcUccta etba 
bf nt nni(pm quanba mfandam iaclantc0 multa vfouTe et autoi 
m(Te qu« ante eonmi tefö** pe*acfra funt iu^ta illubimtn^m pej 
vmi njentiri 

Dolo oUucn iüos abmittafcU vd wslii afc «mtfuim qluko *utla 
funt feneduha mfi$nia pretet rugas eanos caluidum et meutuum 
te^gum-nam^ mabenti? mfändam et cum wet trenienäa memb» 
vt Patin 010 apt Cbu a$ fibi equibem muibioTa© bct*0 babeant G90 
cu fyandfiro pettareba non pueioö quem frt> watwrc-e.Qe^ rutfua 
iüot ejeclubo qui (unt qui ttcrenti w annie anirni prccccupatunt 
fenechite #Qon (um riefe iu« quantu äff ncanus atoolefeens affine 
"rei publice non manu folum feto conti lio ^foerie aut bunt fec retum 
fcnatu0 celat papirtue prefeextatue q 110 naw matrem loeolufent 
quib petoagogo fuo prhuo cato »quib fem' arorio puee fiiafit alhW 
abea • Ä eto tmbi cccbc oüueri g ratum genu0 bominu qutbo (xnent 
etate cchugat ftpere vbifanctale aliquib 1 pircgr«ffumano0aba 
lefcenkem viberi« • nec cm mftcioi fteri pofte fenum eberis aiTcnbo * 
Xu qui et coft>) prima yo^ et roru ca put efle mecttuti*et hec femg 
r« cum cogifca prima» ab te parte? vti erlöste t*l mfamte pertinere 
^Jbeoqj fopiri« ombu0 t*1 fem banc ti*$li$entibu0 foki0 vigila fe 
pei m mente fir mitet tene que elero adbtplri bum buldloquio feto 
libtrtatem cleri in buobue groffia /enfri ncqj par mtperatori« % im 
litis lato z eft pt*mptioi ab actum Temt quem man» premtj fpea & 
glcnie x*\ m curfu* mfärnie et fUgic?) tmpeUi t . hoc mcoijpoi* quob 
nobilibu* ammie polt virtutem fummum cafar eft gknia • ^uiH 
autem oprime eure be falute patne vt apt deero brjo afTurge teeg 
fiipe: teipfumerige . vite,drcum$>'ice oontemplare ommaet rcHoza 
ejeac^ionum cleri epitu* cum mfelicilHio confee et banma cum dm* 
feio et gautoium cum mero i-e et precatum 1 lefam confeientiam cum 
tianquiliitate am'mi 1 lona (äma^t biligcntet caue ne tot armorum 
feli arate m et ton am famam duitatio tbencjj -vm'uo flaßictj bebe ri0 
bifcrüiunc * et f rementi tuebc hita magio et pro fvtuta <p plad ^ 
tum. Ä>nfi'(ia prebiag ♦ €jc boc tc amoi publicum fequetue mbuMe 
Iii prefenti» et premiwm eternum hi flieuro • Dcc vnum fubricere 
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nott pofiT um % tu tbtm» foputua ht elenim teilte fälfa ^mtgirbictec 
et pnxlamat quata t»n toicwet b* Uttvne U>miaVa/bf ftoife m«rf 

*baita et fctia oGfia mai<nu auctaitetife) approbata tnlbi tribtn* 
fce quibu? men'to tibi flrlö ago 5 me mmm ejctollio * qb 
vmie be oQio et tto be fematifco.niibi muffet affenbio q altje attriai 
bueba (ut* G30 quantu m me fuerit pah cohilere £>mttfc> » ne 
mebiu niucm'cnbu mbacreate quero rtfpotv ^uefo ac fr bccfcei 
felatvo e^ifrereef 

Dag* 

pfcpfer t* olium'qUe feg amaar f fpcbeb fco* pa&ö fi fcföto weis 

fibem abbibuerif* 

Oßueriuff 

paut SuWum qiUu abfetbefco* 

Du'50» 

CXuc pnuabixt m iure cantt tmffmia fut'Ct fcd* mebiu e <t ftc*f 
fauu cofii liutti . fVcftitwaf c/eaio ab priftniä I ibertate cü firnfttoni 
bc non mf ri ngenba libzrtote tu (ütutu et cu reftituti one ablatoru T 
illo fäcfcö be conQio legari prefenhö iu jeta den ra mltefcc nupenaC 
badma cUtv fdmtib* diutati* fi poffibile ruerit ba iure et ba * 

Öfiucnu& 

fVegtatrti tibi 9 cUtx fottit? cd feb qb opÜ0 e #mi(ficrie m fubVu 
C5C quo coiKto be miqtatc auitao apl'tuff noti attcptabit^pretere« 
ab/ata vije vel numcp cofceuere refritui nec txne iutcUi^ö Brc w la 
vltima parte #lata * J&i p?ff ibile fwerit be iure et be fäcfco» 

ODuIta «r te öliuen feie duitao be fädle fcire peteff male *♦ pef 
Km« acta drea cleru et coru priutTegiaq tarne muerceube mbic$ at 
teptat'prtmübe rlero neafiTartje fi'ue gabrlla ab duitate rni'rnmeper 
ele^ mtrobu«nbu bc (haht^B fadtio cpn litertat« cccleGafricA b3a 
mjoVilU i diiitate nc feffe le S Art f fcr* W ecelefn» aut ccdefiaftia$ 

4 



Digitized by Google 



<x> ICO oo 



petfonr* Volare iubico M»iratc crdefiafh'ea sfiißiebö ab eedeftas 
extmbeb? c /«neos nirarcxmbopcufiiefco et multi 
pr«t«Ka CV 110 rcftituunfc' aUataerit banario am2n7 i pioulu ruitie 
äuititis • preptti buo ein majcime ätatro tvyeie jrpianttarie p«ri« 
vibelicet Ofprclfione cleri et vfur pacojlurw prtapü q qiubo cpzctf 
mit (fpbez earu nugmtubmc prar» t*l nuncy refuegut »A/Viba vo 
in fine pjfita be iure etbc ractoita mfcclllgc'oa litt nam be iure der? 
Clotri cd« coi^ bnm cui iuranüto fcbclitahe fut afrricfo (ububiu pre* 
ftare no peff uiit-bc facto ctia imp^fiTilndtae on€" tia detu« ombiu: 
fcont'ö etia 5 -welfroe folbatoo et ciuea (poliati (ut et p vree abucss 
farioe ira nullue clcricoru e)c fuio m dtate oftfrctibabeiieriCTje pcC 
(it iriefcitare ^>ut proebpuboenotoriu efr'^bk cleaie gaubet tcletc$ 
Wfw&> priuilegii* pAupap <£> no pjteft fpoliari iam nubafctff 

•\Kbma tinbi ttmltu rebcttieo tu *vtiaqj part* itueb© clem et aceü* 
law fopuut pfezri 3ftttatuTalt-c rateri ueceffe ent pcpulü paupmui 
timlta otribiüffe etlatuies nifTmfcostoUeraiTc^fw^riCrcU^^ictrB 
befanfu9 ni pa« <jcwit abfqj oni cuftobU« 

Oelci* olmeri itfum \*'eftim pfallerrj'Dili bomimio eufrofciert t dui 
ratem f eidtra vigiUt qui eufrobit eant et Ulub tu (ufplc? 01.1 tu & 
lege tuqt fafcoza*Op::tct biflmcfcione effe mfce dem et p^pulum • 
ÜHbfi cleai9 CD3enbu9 efr vigiiarc vt Upci «eccnrui lapcicoganC 
cnare et canfcarc * t clertei vt omnia ftnt omunia et jrufa et nuUW 
ef emptu* fit» turtc ceet* cir itae titfceito Gmfli9 e>ifrcret vbi tiuUuo 
oibo fet> Cetiipitc2nu0bo?tv2 hibabitat Qoli oliuen rTc fapcre-noliftc 
contulerc ius biui nuni boc probibet et betet ratiu *JLege m feeubo 
Zibro paialcpjrtienowc-^jcir quaUtet^ecbias piouibit (acesbeti 
buff bc vi^uaüb? pi*e«pit em populo^t baret parte? faccibcribua 
•et leuitte fcj beetmas et primida? que eiswt ei9 aflfignate jxe lege 
vt p>(Tent vaeare legi biufne vibc licet ftubenbo bocsnbotenipl^rn 
o9"iaan co ^^""b etn tefte m'cholao be 1 j?ia fupze boc paflu fempzj 
fiiit obfezuatum apnb otuucö q» U(i qui ifitenbebant (tMbio 1 cu|tut 
l>uma aeäperet tieceffana vicVus a popu lo ^pte? qwob facezbpte ö 



oo IOI oo 



rglpti tttttpie famif nan t^erun t «mpulfi venbert palTcfliotie* Q 
39 (Toit Alf)' quia ipfi'o fratwta cibarU c>- bowie pubtwio prelxba 
fc«*£t boc fub pbaiaone qui legem bei ignomuit vt baWtw 6 cp 
tief jrfvn/cap&J'JLeg* obfecro Cfbrc vij«capFo. vbi clai iffime p* 
ht*tu*neanfumvt bicit fjicolau* bc lim be rebuoquepeztantot* 
et rributuro quob a f*rfome folmfc« et amiona« ibeft viaS qui tu 
fr ob i tue te* re preWbatu* • non baWari* potefratem mifonenbi fit 
per eo« . JOerfone em'm tefeeuun fce« cultui biumo et vacantte Ru 
bio beben t effe a talibue rnimunc*. PW cge ©liueri totam bibliatn f 
muemea regulauter» t\e g*s et uibioxe fifioaum ifrabel quantfo Ui 
faem non vio larunt «tu bellte viäosee fUiftc- et bm'e onirttbuo 1; 4 
fcunbafl a • jDunt \*ro legem tmnfgre (Ti tut et facta violarunt boa 
rtbüta per pcfil runt.preferrim m obfibionc duitatum p; tenfciffima* 
tum famane et ibetufalem vt caput afini lx)cx* argenteie emit*efc 
quarta paeo tabi (rcrcoWö cotumbs «O* u mq j pretcn'a matred com 
mebere filioe compulfe fiint. feb famariäm folus e%eu0 propbeta 
faluauit • ^b^ufalem t*n> quiä ccclefi'africo fratu caruit et legem 
trafgreffa efr pem'tüe fubuerfa h Qec ttabvüt nabotb regi aebab 
fiiam vmeam quam ptebat et quib regi contigi t excmpl© fit iOec 
omma babitwf ..HFUg«m vWetvn*ap? * c * »T r\egum j^ci-n ^pi 



Ö3iiT« rnuVi bu&o t* fae» ßrfefaim aÜc$äfti hbi Wpfidttt wo>f 

film nee volo f«b tibi ftbem fco plen ariam be boc fokm me mfoe nie« 
SDebrt ne clecU0 ht mm mapma necerT irate aliquib contribuere vt 
fäoit« qui tarnen pnömifit et abbi jeit neojftiratie tempore faom'0 re. 
Im 0 et parfem* cmifciii *fT iftcntiam faare et duimteni belSn^Wf 



Qltofe ntibi ^tHhid (acte tenpture non ebnfräbias feb fiöam fei© 
fignum Ume confeientte eft et quia mföeniari befiüriao Oetu 0 non 
negat que pmmifid pmmo cafu f« offerente quob beua aueHat 05« 
abrmplebit et mbtes abtmplet'Oa ömbue bnu eedefiaru etia^ 
oui(aHefticvn«it4rtof (poliaKmtont torocantantoet legend et 
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Tehuuftt aJttn be qtk> ^dfortnequeimt * Attqui cm'nt tmihio cttf 
lub vfuta fufcepto,aiiq u i bmo mobUibua fiippUeaiii et Vtermli 
bue ^mbituvaHqui plutalea m bmencijff m>bitibufl Unefiocnum 
ejctmtbmi#«mrifHntmm- aliqui lahmbu« manu um re*m*nbo 
tempu« m auitat« tmfeiam vitam agun t -quinpmhio aliqut liest fc f 
cret* menbicarc »guntut • Qcc tarnen decue aliquib neglerit fcem 
pKebuiu* titbulatt^eqtfabtpfoai^ 
6t bmrnum etiam ab cvtiaoabniari a* frecc? i pmeeflienee mbu; 
c>ae ab lpnua duttatU öwmem wluntatem . Donbum quinqj meti 
fiHiw ftmpus efflupim etat quo $uez?a bumutt et a elero contra 
tm'(Tion«m fä&am pg* ftuitabem be nullt* gmuatnimbu» mtponen* 
bis pej mblatidnctn priiulegUnüm meritonon nuflet meboanfeum 
tarnen tanta mim inet ne^fTitae vt fwc benuo clericcrum que fa 
tnen'Tt (peebx negoerj meboati mobUa fiint befenno duitafie fconia 
l&ytozum fiiert non poflfTt'Cotifiifatusfummu* ponhrt f "vA eine 1c 
gatiis et imrfci cm* amfftnmict pftbÜitatem iune et fach fiat im 
p»naobadnie toluenbe auitati pm befennoneeiuTocni «befenfio cm 
iun# natuiali« eft et reGftere rttaimibi (idnun - non nat victendä 
dem nec pet duitetem mipoGdo -tos em mouet neceftitao obfequc 
binonauctoittaemipnänbi . cum lapdsfuper eeclcfijectixtfom* 
ctf tfiaftonulte fe attributo fa m I ta8 , ol,* tariere Tpufto* 
meoa ne luffcaa cimtati« noteiU ^ttatue mmWfoiamettiianm* 
teffi tnamfeftam et optima caufa m pffmiam nam omnifoteti© bei 
ftvmbiftaruhii^ciuitateni pmupfanba. 



OlÜJcr/uf« 



Cu*> bu!do M J pndpio feb ^bemee i ftne fem» eanb3 cafttbeJS 
cycUma^ ibr vh«S m$ faifff#*nc*i* apoftc ta.'* 
Vit fö»iU« «mocciteafitc: cancr«0neet<a iuebree i ropLlucte* 
^ ™* ««• Crtbip * bau« F la gabit bat* pat n 4 
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pr«p€tr cterum DtTdi »fett m der * maWwcfife priow«U*d« 

bibuli lujcunoG abuluivmontalium amatoje« et oonojbmart,' ma* 
nftftUvri* eftima» tot fcoata m duuat* pre dofo WKbitc olcuojt 
t>/|0 amtufe etepwrja ab mfU* matronarum etpreteptacUmou 
nafat laodmöbicu conmtuutitqiiUvetvyorffniipzbmioitofiit 

Pas** 

Loqtioi t£ftafcitft vtmbfltAm vemt et m re lufr* rtii <©GHä1m i 
dtu* vebemena fumkteoi • ctiamcontapropfitum • majcime m 
«ntinuafton« # tiullutf perrYcfcu* preier bcum • ipfe fcdt no* et non 
Jpff tio0*biuifiotiC0 giatiarufüttu mmie bulde affabifi« * elOque* 
ctf • vifcc buldloquio veritao Mt et feUe non mifeatut qui bald frä 
ftula Iccutösca clero^ib* Gfetuata (trnt et oppre abiniplefa'bee: 
efi ptacfcüa tbeneij mülforu m verba oomponcre et eham a prebi 
atoribuu e^lamationcö et perfuatiotieS capire arengaa pf econtf 
dpire et nd fuWtandofcm conclubeje-Danc artem antiqui lequa* 
dtatem non fäcunbiam bijeere. Partununtmotttc« et nalcitu* r* 
bieuluo COu* bum totwn prenaxiatu* compbo vetbi« nt aXa oon* 
eJuGoij ml aliub »mümW e^ritmtu* mfi 9» bc iure natütah biui 
hO et pofihuo eft ttnpoffibile et pr obibitüm Scquntu* prt&Kato * 
reo veftn cpplurea butic mobiim qui ib baUnt eure non quomob» 
(cnptwtatum mebuuaa eUbant feb quomoto aurero ppuli brdas 
tiitaouim flofeulio muletant opta» Upcu* fempa- tWent 

Vel apoftotaretn quob beu# auertat nefcio elitäre quib aßub feitf 
crmttr <v el ooncJubetn mfi 0/ oia uita et ornnce bocfcozce Vnanirm'ter 
concUfbunt nemine bifeteparit* non babconsturam a/iquerumbo * 
Stamm veftromm qui eonfulunt vticonfuuun patente* vclle «nfl 
fcerant contta eofüm propriam »nfeientiam et ciatain irrte betcr * 
imnahonem # Dec peecata den tnoncant fcc et düitatutn ad mfringe 
tkun eotum pWuUcgU et liUrrtate« antiquifll maoXiomt em'm ali* 
qüi totw fin t aTiqw 1 m alt atfaimen beiiefca p^rTonaai m ni bamnüm Cf< 
non T<bunbÄbiint . twe lapo» iubiote fuptr clcrum fra < 
luit temnnud #nec liotnctauifr vt (uig priuile^e coe txmibetit- Oo 
litt pr Opfer (celem noltta pn-bere bem vefham * tarn non fclum 
tibi feb et duitati loquoi • vebetnena contra prop^fami eff« tnapw 
nec protuft profcftario* ^riOue s«mtta« pt^atotvmre<»pit et 
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etadewe et facnftdaet **lefie faceamoita edam a **cate*ibus 
cöUatt JLege befuper tadoneo m tadonali biutnottttn füb Wro om 
lu'um fänchttuni vbi fäcit mcdonem aucfcai "oc cömemoiAciorie am 
ttiatu m Defaa quib tominu* bidt mcuangelio ^ujxr catbebtam 
imo^G tc^mmo p^uß bico 9? ntagia merentu* lapd et rccbaie cre. 
bunt Bonoianbs majoö clerico* cp tonosqui butmo et eedefiaft U» 
tontum iubi do fünf refcruarU&elege ütuieWIiUro« geftsium com 
(tilatus et (t prctm(T a bucuT<K «cn fuifle attemptata perfpereri* no 

conQiar»! Gnt fcwid mali muentoie* A)clit preterea beuo 9» clcrtco 
cum roemeadone* non füjxrentu* ab abulferip fajpcoram etiam 
feuplidbu» ttumm» e t qualttax.ct non plus featfa a lapcW biten* 
cut €t ejealfcirentw feb quob agunt eaa bueenb» in Vjwae* prefi* 
cUt tif m rennßicnem emm'um peccatorum 

Ofiueruiff» 

(VemittidJne bugo ab temttoza pretenta que ab ernrnbu« itibion 
tut melioia fuift* e numcp efHmo banc ciuititem abco aujeiatam (1 * 
eud eft * £fto (ine preiud tdo ita vt >?icie m iure (criptum qiue po 
cef): itata neaffi&t* iuris preotprta obib'tre Oerid (altem tcnenC 
ab mutx>ruw cuftobiam et rcpatadoneni neaflitada tsmpczc et ab 
\>tuta alia que ab altjs mteUejd m iure fertpta tc quibu« tarne nullit 
wbum a fcc ni mebium profertuz*S>i igttui ab mmoia ciuita« de 
Cum mbudt cnera <p be roec tenenhie mento ekeua gtacia? aget * 
ä ptna ciiutaffcrit mmturm* • €tfemp*r allegao ^uantmaiUafa 
cJeip.bic itribi qli* Gut ilfa gwüamroa alta g? be multr» bic ©fcfecr* 

De i tafearid tmbi bicam dbi aliqua gtauanria lernte et fub p^tHo 
cefeffiome que ciuUa* mrert clero quoxum aliqua prenamui fi me 
tnerta redne* que IoCUtu0 fum pruno per ftatuta corum imameto 
Kr m ata probibtnt ne aliqua bona temp??a1ia rnimobilia c\uccu<$ H 
tulo ni fotci>atcm ccclcfiaftica tmffxmnf ^cc uto azreftät iubi«s 
bona ecclcfiafKca e t (tu^iUia iubicant pferdm fii j> tow« t ezrti* cc^ 
libns fecfcpti5*ifH) (Vfiter fit ab altj'0 nibidbo lapde dtatie« Xcr 
c oviolat ecefas et emuitatce ecef aPHcae c^ct'beto ab «tTtc quefe üqj 
ia^epff eda cfia?5 CXi'to peuff ^uf ici ipu« i »tat« eda i emwitajib? 
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etdmfortj*. QuIftfeeapiMHfcWw^marÄ»tm*r«nUs 
cocum pnblid« 1 bctinent biu roeararatoe prout abbuc aflqui i or 
cm'bue betinentu* *be>fr© eugunt gaWUae fViie tbolonium ad« 
tt> mäctK quocumoimq? : comeftibilmm et ptfabilium be vino c-Ieo 
pifcibue 1 mtnlibu« ab duitatem mtrobucwibic Siimliter be ligm's 
carfcombuo et alt)* clen» tKctiTartie Septimo fpolianint cUruni 
quafi pr atmum libertat* qua vfi fitnt mitten t*0 fmgulig «btoma* 
bio fine gabeUa certam quantitatem blaborum Ab molenbuni g c£> 
fpolutmandqnepiitnncecelefowmet nionafteriotum funbttua 
befreuunttie et fingult onftacW mter. ecdcfia0 et piftweer qu t # 
tempore (üerunt et (unt a mem<»ia bominum dt» et v/tia imti aitf 
nwbiUnfcu *(ui$ulccg ecclefie tuebationem etanfuhonem padun£ 

Ocrauovaftacunt hoc arnio pr eerum ftipzubiavioo ctueg et lof 
bäte s prebia et pcffeffionen quafi todu* ckri mccnbijo rapmio et 
fpo fiati omlx? » colonoo clen capienbo* oneribus tmpaetabiltbu* gta> 
uantect bona efericorum etvatn bic m ehntate rleroalpiaenteniter 
fc büubento Qono gtauarune quafi tetum clerum loeanbo ta mep 
fupcricnee den et jpne temeritaiia aubadaarmigeroe tiebum i 
bömibu0 etencorwm feb edam m eerumemumtatibue et lode ca * 
pi ttularibus (tabula equorum m Uta fremenfco et vilHTima? p?t Co 
lue in Ufo biip0nenb*Upc*rufn prefertim maunum bomibus im 
■ime oeoipatie per boc ctiam ttbertatem cccleGafhcam violanb* « 

JDedmo atiqut due0 cenfune tuite mnobaH fernere whant eeef* 
Raffet f*r fingulas batao caaomcw irnbi a?n()ftttttt etmfii -ifciimj 
liier rogad eure reenfan t» feb pzopi\ « tcmen'tatie aubada biumu 
*ff idftm ptrtuzban t et tmpcbiunt *Dec talea per duitatem punntit 
tue * et licet cjccomum'öitionc papali (int mnobati a conmlatunon 
reptUuntOe* *\>nbedmo diffibada den et notof »j* cleri mptcnl 
bu§ manbiaf tj* eteccleffarum dfracbiibua et facrilegic • bant 
fatuum conbuäum babitanbüm ftandum et permatienbuni tu du& 
<ate ettam 4b Iongum tcnip? * (Et (täte buiuTmobi faluo eonbuc^u 
ti onprrnn'täint iioo via iuno eitari a2rcftart txI ab iubicium tta? 
bi pro buiuTmobi cn'mtmbue ccdcfiaf^icie » ctiatu coiam iubüibua 
U^0 eede^ aTtici0 (en cbnferuatoiibtt0 ♦ Äuobccimo mdone 
Yioui tbeolonei i am vt bicitue per regem ftande mip^fi ti ejagentnt 
et eugimt a cUro tbeolomum et nolenhbue baee fona tmpebmnt 
etbetinenenee abbu«re pemnttwnt • Ultimo tiöti eft omitteti 
tum 9» an^e fefhrni manim nulli lapa?ru duiu Keitum (tut wibere 
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DdUu Vmü feodUaifo fcb f©W dctu« vtoa Gl?i mfcerihavettbtbac 
Um auct etiam ante bichim feftum fancti tnartim nibifF«rtnt*i VI 
na vertbunt m mapimu den betomentu et iachua prettt ifta (ut 
mutet alia gmuamha que pro pr«f«nti non ccciucunt que pmißa 
vibcit€ paiica wfp«^uminaiuoV>locua^5jtbiffawaäonu qua« 
tnbtef lapd dem ttifemnt abeo y intet iubeu et eferieu mobica m d 
Iiitat« vibetue btff crenoa quo ab wuerentia et bonoac-Gt faftt vi 
rt bonefti prcmttfa no omittant puMtä tarne Jpcttatotca tmpunft 
h fww bdi*» «reue n€ et pre mtfataCUe ajpnofeant» 

OTmcriH* 

^iben? tibi ißa illidfca etiarnK um eflent cjr«pH« oblerunonibüs 
^uae duitao tofcalttcz e^ctirpar« et probtbtre tion patsftwoßri •? 
etat«» confiilK äff *r niat lalia et Gmilia fteri p?fle bemri* 

Du QO" 

Qua* olntm qui tibi ab aureni (alia mfuGittant no loqutttwt 
Ii» nec »roparvt cotam cleeo • 

Otuienuff 

Timent offen«** rleeüfeb Ufeettic mfei paniactWim cpUd* 

Du 30« 

JBon *t»*frt lettre feto quib m fe coRtinet «bftla» 

Ottucnu*« 

Da'ba UtH via cfKmao fötfan diutats cofulirifT * riiebio* <Hi pmo 
locabario bic e*go quib conänet nt ctbula b* mibi aftatlS iwifta; 
fftctaufcultabitfiiferjibi^eritr 

ConKnctu? m «büla $r den'd tenenttt* be iu*t cttatH dntnVne** £ 
repamrtone muroru dm ter*m4- ab poetua-C-b* opt -publicie vbi 
batxtue qr null? cuiufuia pnmlegi) racioneexeufatu* abonerr foi 
hie aquebud:u0Tmuromm mfbutanberum e*go nec ejccufabitui 
eiartt*Ab ibwn te^p« omni* nVnili***rti,Uomnie piwineiaivw 
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tteypitflVtt m.LR.cbe qui-mu» ejcÄiUn'I'x«. jpreterea vibettie 
pro irta parte aucfcoiitao ia«bi Cc are*m«l.ato mltrucbionem«c*t« 
Ucro-ecde * *U boc fVmpIiater ccnet 'Cuiuo biäum et ctum Ucobt 
be «-»rerert et quia non miprobat vibetu: fcqui titiij^l>citxT bar -m 
fciäa-l'ab mftruchonem <öeb bu*<auem refert et fcquittU bal-m bi 
da*l*a£ mfrruchonem et m vfi'buö r«n»ti»be pa-conlran-^no« ro 
manorit mfine teroe et m principe oqu arte l'olucojj fof«quuttie«o 
ca(u quo »cione pub/iee vtilitatiö fuic quictarto reftauianfetc muri 
/?t propjter neaftitatem gue*re tmminentio fioiri ca laöotic teilet 
«tum cieWä tu refectionc viamm et potirmm vt efr tc^tn t»c>a»ß 
ab mftruc&onem etiam f7 gueita no hnminet feb foltim eft gue*re 
ftt^aicSo feu timoa pro quo biefco lust bal «-mbil allegct fäett nmo*bi 
^um m*c* fcone be elec »glo •i'fupef *wba tuftc et glo »Kifvr wfco 
et Aufam feeUe foeetfeeurtb* boc^prcbicfcoe 6 eftet ab oinatum d< 
uitati? £t iftub etiam vibetue be mettte cp *m bteba* 1 »ab mftui 3t 
ortetu bec cfhmo oliüeri que tit iure etiiilipemuituz motbuia U»4 ttt 
rttrogafodum Uwm quem alfenaiwifVam fi vecum bi?rw 

Oliueriya* 

JOic mibt oft» <ft 1* in 01 «bul a vti bugo referfifc f 

Cato« 

rotPm qtf eft m aVkl4 rttoUt * £pl«« P «t» noftia abbitte 



Pugo eftimaflem feim** t* £arf*m cleri ra<fcrt *t# üia parte '«« 
frucUifle* iam vt mbcUigd etiam fhibuifH pro parte auitaheet 
\Xf »tum quob tarnen pture0 be cemulatu vrf etebunt qui tibi Ion 
refiftenetam 3 clero fäcfcam mtpmgunt et nulli alten ibc© ydwfiti 
5» tt Kmti no0 aubiniflent et «flaret (uipicto mbubie« 

Catb» 

2}öminc ol'mtri ro§6 tiölite elKmane brtm bugbrtem tanu 
bnioi ajicgatiöne ^clubere Velie 3» ciuitate qttm^mo Bk prepto ips 
fina alfcgatio iuru* # nobi» fäcicncuLv.ebcmeTitc nwbi pre fuption« 
hbuät ixlttftome Dtiärie notu lUrifrafu fu^tilita^Dee ab aurem 
wbio bwo ne mmw propter bc per eunfr allegafca be eo pfi'batUf 

8 
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Olwerius» 

*n Ucktt$# <Mt m Hirt Impfe qiub &istii<aÜ0 eftVtnoM lk«at 

cinifaiti uiiaejcea.uiyii» mm* a<Umc^sen#t«ufrefoirftt 

Cato* 



Cur ftt elam mte* to« tot vnbx nWcetU • male auf« ngftam eft * 
Saubeo <f vima -wftTum lesifta eft faifeni bacwJarow et 2 
quaiflm parte anemfot 

Cato* 

Qiiafc ptebrei tomme diuen hitelligitta 9»fcna bago mapit at'iGit 
loqui g» pnue mefpit 1* mala caufa nofha Albuin facere« 

Olivertuf« 

fUgobugo via tu aliquib ewtm tot iumt feapaca ffatUfcefc 
me« pee tt aUcsnta niteiJejei m contmhw biorre* 

0^umtta# 

Cut igte« reattfKeontia teium fcnptoi .hxnort ettfemi t*4 
(äfientiariri ffenam* 

&M9 oliaen tum (tue foluaöne iorium qüe pro pari* ch&aKo ttii 
to^wee alkglt femjvt m ctrorc manereo et veru eoium mfccUectu 
non eapezes • paaente* igitue aubi nie verum txarttent (icvtt mC 
auTcuUafH cum pro tua cpnmme ralfüm et u iure eztvmu ewduS 

1 vetUM efTequofc&fpicafcat« 
OiUwrtue» 

Z>i c Ui^a cjuro *i*attlcultal» • tc aabin #p>fui etia G ptt fewa Hie 
ri« tfatf? feb plus pUceret vt eo« reueetara iam em abwefpemfat 
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m 

\>tt Nbet olkien mter fcbwlawbum Wper« dntafc ftitt nee taatte 
gt GMtoitica.9 \*(pcrtina0*ODo0 flerertfcuo eft mcionabUibuepreca 
abtw m pmdto o<äauc fco:« c«o mc vi&ebig f nÄW tibi ahn« k*1 
fatuneferii» ptawmt, 

Otiuervue« 

Dago vale et cum vti bvjcÜU rftvtt ifa ftub* ttt Vfiajn ptftittfi 
cuti ni altviunw 

<NWete arob two et vh' «ffift diuen et ftufcui et ftaxte* 

Ottumue» — 
cato cf twtie locutus eft temin un kugo iu^tt ctbulara rtofti* 

eftimo «r« 9» rontmrium Utiu» numcp aflFirmabit • 

Cato* 

Qo mfcclkjcifti* q bijci £tnd rttaru* affirmabit ttttoiVte egd eHatfl 
iurib flv&ui reg no eft cUw. vt m c«bula nta 3*inew*t 

Cur örgd »futaäw fcSc rem cSfuiit • 

<£ate* • 
^ feiti* nötUcTttto pleno ofilio nee ofiittle ii*tfpen*k dcfofo 
tss oee damati« mfauoie ciuitati* et iujrfa lutuale« vme mäoncs 
et ucOtu vftxre (?n$uU odubttio q tion milttat femp m iure pC«r ß 
drät fäaa deifoe&polt afil ia quti* nuUue liUoe -W« «t « 
fuZat*im»*fcar8u\fc* 

Olmenua* 

Qua ftw«> rc baiv bafcm maju e-a tu * iHrtw» lue* ma pw * 
pacumu* mfa«na et «nfora« papaie&aie «ofhi toefoxee uS KU 
bunt umtäte neu** efti 

• Caft>* - 

poft fa&ToädHGk: fcuH tw et |>l<we ftubettttOatti ebfe*** 

9 
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amicog vtritiB obiS pxrit • et qni cca£tfti & nt tien fempf j t*r:tafce 
tbnfalmifcfeb Vit parteg äff ectatit et pro tahbug repumti lunt* 

Oluicnuot 

3Öuruafc:mO'tio3:cmbebu<ani m fonmem-ifc* vaallarc meipioet 
fupio auiirc bormnü bugoitem etiant 6 conti* nogconctuferit twllü 
amma! eque vtbomo mibi vfeetur afeipfb biffezt-nam atoe* nulii? 
ftlfe * mKroti pi*c»j eft-bie bugo vti ajparc t Iittcmg vib*« 

Ca*« 

)?mmo et peaäiaultatqiabotantmmb^ 
ftmfotcftaptauitf 

Oliumug* 

3to ajpai-c t feb Vale ato et hupfe etia eogfc» * m temg« t« pTenta 

Cato« 

CDeum cogifai* mM eft \>bi ncth-itx&oito eottiparer« knrn'bat« 
feb copareb vfci uift" ilfca et tenam et qwcfca" no&em -**bie opfc* 

Oliueriugr 

Du? tarn matte abuetttagfeiigo qui ab IcgeubMmboea* eanontca« 
obligatio x eUao fomxi et bwne catonem ab mc hittttnift vijc 
odrauaeftbena» 

ßu£a# 

3 aw wwtuluiag cum alfjg camanto-rcTtquao ictro benag canonici d 
Icge»itx>ab Yvfpciao vfqj compleui tt mifTaaim officium ctlfWuf 
Tt iwug (Tin totug bob»e ab querilq; pcjx>fccng< 

Obuertug« 

^tidpebugobtwre que bri biare obfuUtttwtffäecmfe auWe 
ahquib km afpoatantem- 

Dugo» 

V-onfria ptt me reettata et m tu 3. ctbula cbnfcrtpta btco argüntettf 
tanoo • Regula iurto ouilig efl # ecelefie non tencntiie ab aliqua 
oneia foebiba neq j ejrhaoibmania vt-Obe facw-eede-I «pUst a-U 
neminem «t»C-be epif-et clelif-mf? bumta^at ab gentium et via 
tu itftaratioj vt c cafus i bie>a4*ab r^Wl^-Cbe fcciowk' 
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et *tnmi<$ Girwl be re^ula t falwtu pbi&iö nouiiTmiaturt aflcK 
ÜAÄum ftatu ttu< m • *5* ab bc be eccle -ei. ergo e<defia weift tvncbiE 
ab odu0 itfhiUeintDciimmttiprilm feu co0 fbitificanbMm cum ib fit 
opus fotbibum^trajpimarum«S*ri*Obe e>ecu'mUtH'7C'äut falte 
e x etaoabmartum CO 9» non vibrtm prpztuum et Vmfbtmc quäle 
grt oibniarium tnunuö vt feeclamt baUm bicfcaW. plaott prr le^bi 
et ftPO*^»niebtao # n c «b* au*Icga'ibcr.i baiin b&o titulo be paoi 
pon^an«? plcmflime calbe-oonfiVfuo fecunbo m titufo» «nn»fäcit 
quob nofcat bar*ni» Uiy»fF # be pro emu'fäat Ab prebiefca qiu* 
exceptio circa oneta reftdcnbottim r*ntium et viacum vt ab ea Ui 
neatue ecclefta <ä dt a m + ab njl toicHonem a re gula legi« ptacet 
cum (1 n»nn>matipfain preexbenbrm regulato m wn c^captm^a 
et fie m caiü noflrre te onere refidentoruni murorum et in fbbtertf 
frflatvanoiiie *t wc^minue ?rpj.q«vt|. &r cpiibue vibetutrt 
fpotiben ab bar •motiuum m bi&a* I .ab mftcu&ionem quatiniua 
intclligere Vfeetur <J Koet ab prrfonalia onem veftdenboeü tmmru 
non tencantu* clena quia illub eft munuo fozbibum » quo elend tut 
e jeempti tarnen ab pecuneae pro labpianhbue ni ea refc&ione txl 
rnftauiadoe irtjcfc» rebbitwm poflefT lonum fiiarum confwt* hoc r\o 
ef> foebibu* munue 'JÖamcum reuerenda ficut ipfe labe p>rfo i 
italie preftanbum ni Öftre rerechom 0 eft foebibum munuo vt bcäl 
fege rowtna reeum^^-rtnali* 3 ta etpecunia eo cafu biatue munua 
foebibum qui iuerogata locolabomm mJ-fepo« ni pnndpuvfF * 
be arniu -le-«t ibi per bar «et pe r io«an -in mercu»fuper rcgula geners 
et lapue alle« ^cd^etboceft- qtfbeelamt t*jc-rn biäo.^.ab'bec bu 
bidt üoffelTjöneo ece/efiaru non reneri ad foebib<ie runclictieo pre 
tereabetut fine prcuibido 0/ omi9 folueniaacru p?cuniaru m c^c 
ccfecaome non fit loebibum »tarnen non vitetue pjffe nesanqum 
fit c^ctiaoabrnarittni *Ctttn omtne onuo ejctjaoibmarüim fit quob 
«ion eft perfttä4Um et vnifbenie vt bcclamt bal • ni bi^ra- 1 - plaat 
et <al^»f^^»beott»fi^fi*»f*&dtquobFOfntbar 4F.bcwiruJ 
immu-Ntj-feb ab ejrt»Äibniar*o onerc eedefia c^eüfaöir fine bitf 
bto xt m bi2ka*Upla«t et bic^o^ab \xe per prebifta etiam vi* 
betu: bari refponfio ab radonem alioium tocfcoium bum ab ^t«p 
tiiat« mdotiKT YriKtatie publice arguuntproptef quam ftateitur \ 
lege ab inltruc>ioneni et «^ab bec tenen eceleffam ab onem reKd 
entottim p^nrium et viarum eäam fenrn ab reKdenbum muro© 
quato propter Ttilitatem publtcam guewe irrtinentiö W fofpicc»» 

TO 
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tfjetre ttfiÄwntofOAm fem ib **mat A% itmctidttetii iiat* 4 
mumi ecguUritei Oatuentif tion tmcri ecclefia* ab foebiba et e? 
tmoibmana vt m bi&a»J.pl*«t et ni«l«t|«S ab bw Oec repmaG 
boc U10 mvniNatu mit m cafibu« pontium et vtamm *t in b&a *U 
ab mftcu&ionem et bKfco«Sab*Uc 6*go bicfca iimimfrci'o et cot 
ftcUo ab cafilm bunc b* refipenbi« aut coftfenanbie muri» etia? 6 
fimüetti babrat maonem noti trabetui ptt J«pt*dpim? m fi*£ .te 
afpet*et*C'bt teThut *ran?eiittu6et m auc>o*bt abmimftm-offi*^ 
ft'»»U-wj«etqb % no*glo*ct toc'mauäcwqua« actione« »C.b* facro* 
Cicle^etpte ange-m. l'gallu« m pruvff'tv übt* et fofT-p« gloHbi m 
-scito ftKue boc prx»bc»* breit ctiaiu (V bt coirtcUotK tegie tmquif 
Frtu ageretut-pi* txrta tioti oWtant»! «ab postua et 'l'omnc&ct '* 
fi«ni primaliegatc que bicunt ab onere rtfiaenbacum muroru mitlw 
Cjedp'i qtua tnteliisuntu* rnfi eceUne que ab oner« boc i altfe legibo 
funt t^apt« ¥t m b&a'l.plactt-U^ab btc et -l-ab rnftaicV^j 
fäat ab bocfF«g> vi aut cUm^-pe: glc*et bar-et-Obc abuLMta 
pubo* pe« flfo.et Cy*et4*non crit nv^-bato vbi eft glo-fVn.ff *be 
Ju/ iu»abo*et pro bac parte eft gJo*erp^»fT a tn b>cra -I-ab mftru* 
c^ione et alia slo*m«!*K*C«b* quwnuWi.fc-et'Ob* facip«erde>l«fltc 
tmmmet mbtäa.l-ab inftruclioiie Quart condubaeedefia» übt' 
la* ab b^uf roobi onenbu* foibibio et c?tiao*broarr,f 

Olmeriue» 

Satiatortgue ruiftibttgoefc vtmifei vifumeft rcgnoneftfemicfa 
ta pro te fioiti iacÜtafti3n enim data non ruiffet opua tot wbia 
et jftab non eft b**rs nec *wri*afcem bk*r* fib 

Gate* 

3«a vflwm eft tmbi tomme bu$o Dam aucfedfaui bar*t alioiu m 
abttlabefcriptooim maioaeß^tucar^ujneiitaticnt» ctptfua^ 
9tH9 üa fünbat* 

Jw pnndpi* bi^i arsumeniatibp «t b* mtt» \*r* ««Ui 



Digitized by Google 



• » 1 13 o<± 

fem ncc aliqufo wie Anwuci atlegau* *t rtmwfeiebuliani clfl 
<%rcm daam etiani niero iure cioili-Gt quU fr Qlmn ^Mm<um 
fcutofdfH et e*o taimm giabio niferui, 

Olmetiuo 

«buffin t «tibi big* q»b» iure cuitH de ms tenetur ab repanrion* 
et fotKücttionem muroriuu ab quob onue clerua mrnttwe spulfug 
eft f«b aJmnbt tmimwu gunumen 4m<? fler* rotptftfwm 

Cito« 

DucuTcg Argumeutatrt» locutu« fum et Kot fecttrtba par* quafaji 
fUnui t* mero iure ciuJi Gc fati« probabiu* tarne quia «O magna 
aucbitta* benentium parwm »ntunam nee tu tenrnms noftruf nc 
«Trtot mter b&ae arfauetatea «digerejdiquani paffem propbtr 
tum canonici m bae materia rabeunboru onetum pzr ecdeGao lo * 
quentta auifeuo eft itanbum nimatena eecleK aiUca/Jteni q* atats 
tbzncr) eft t* t*pt*a& tornino eedene tbmeij vtnj*c*j .et*n «bc nouf 
ep rim-ct iVn per mnoftt tw«e ncttm*c <q-b» arfeUi * vi? 

Catb« 

jQaanhim fufpiabar bi iftoktve cuiom«» # ilfiuo beteiituraiietie 
in ffne rtferuarec? 

Oliueruis 

bugd qtdb Vt0 (utnbie fett m ab auVienbOm meiam antäte 
et qutb liettu 6t auitati et conmhbo iure canom'co et biuino »Don 
em subito quin ciuitag clacc mfcimata itonfacict.Vmi clen* 

Dugo 

* 

lUfcj ef e? letfcut tacWma» ewtineo queq«$ buerfq de*i# 
clamauit nullue vmtatew anbin *Wnit b* iure anomeo certueft 

ii 
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et tububitattim tiulta mubi ©nem quatifumcuqj neccfiifae v*gct 
et quantumdlq? vtilia Ufa» tcMU contrtbumit mG aaarentib? 
tri 1*10« Prinmm 0/ cctum fit ab tUa Up 0001m facultatsa tion fnffi 
cere •^xcunbum gr dena>fl conhrtbuere confulat tvniamia fonhfejc 
£t tetdum <p cpifcopj tcl deoie ipfemct fibnpfio oncn mipcnant 
Vt be ifKc eft cafiis m utnVue m pndpio confäbu* noftrc allcga**« 
non minus et*c •abueefua be tmmv*ecde * ctpttbxknco ibibem 4 
A-Icao autent ncquag» ni collaaone oncrum a>ttfcrunt clerid vt ibi 
et*e« j-etif*cIcrioj*e*K»Iuvi'Uinäa dc , j # e'nV6t proptcrva eondufit 
sIo*lutnftauoma ni*c»nouanim}nrrqiict Iau#w<'plaat»(>cau'ct 
cjucf. 9» te iure cutomco non benenn** elend rt>ntrtbuere ctiam m rc 
ficHonc pontium et vtacum quob niteUigcnbum ni£ bicka tna co 
cuztant« £>kq; mieüigi oportet g/o^biäi'emonminua quatinua 
bijcit fcmeri ecdcna* ab n»k&{oncm pontium et vianitn vt mteüi 
gatu* bic*ia tribu* coVuirenhbua et non alcaeDec tarne obftat 
Itf ab mfHucrionem et-C^ zb bre Qiua cum biefca ftaiuta UpaX 
mipwatori c pateftatia füpn ecclcTna et elende ebifa pet eedefiam 
ufprobata non (unt in eccMiaaim et dericonim preiubicium non 
fiwit feeuanba vt m-ceeclefia fanete marie be conftt tu» et m »c- 
Une quibem jecvvbw €t p« bec «tiamrcfpcbctu? ab*l*ab po*taa 
et -Uomnca cum fuutUbuo aUcga^m prindpio quatinu» iratuunt 9» 
nutlua ey:äp\tui ab onert rendenboru murotum quta mfcelligitue 
tiuUue Itafcuch fubiechia quia no potxrft mbdJigi eecleGa ftatucri no 
fu'jicäa 5 iura alle« ßec ctiam obrtat<c«petuemt be numu-ecde«q£ 
loquitus in cafü fpeoali quo timeauduitaa 1 que fit iuris oitcpaii« 
ecclefie prefe*tim eedefie romane occupariab mn'betibue »f2tct0r 
Jpaaum alibc* .puibenbi pariculo tue fernem? elend auctoiitaht iü\° 
eanonta Ro*ti Uj^d ab cuftobum isezfonaleni munxu ^Ica 0 aut eon 
¥t m bicKo'C non minuo et« c «abutdtie *bic bcelatant 3«no • et 
fcoT~t tomtnua antbortti btc\o«c-pt2uemt pnma ofpo-Gt i(a tante 
«1 teimie bccibit cp m «fec^totie vian* ponäuet nwtvm d«atianon 
teneanf eedeffa % dend mfi" bic>a tna oeumt Jo-3n»ffc 3dut*b* 
CtcaVrefvrca ^Jo«an. in biÄo fuo comi«m oibm»e*h*be dfi«et bna 
antbom'u« in biäo.c« abuetfuo be lmtuecde - et fiiit ctiam priue 
coTKlufTo bof * m fiIma»e»ti^ti*Cw»n (poIjafHe decum 

propna temenfat« antiquiffimkr pn'uilcg^o moonfulto n>mano po 
faftox danim eft duitatem ornne« \Uao pwaö iun'e 
Äpoftoiia tmpen'alwmi twdbnTe etvttalc« 
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wmttttt toicfanuibi tna?im* pf»pilr noia iflecKgalU preprta ferne 
ritat« mippfiu dcio» 

OüwcriMf» 

3 ÄIW btrtclefodo m'eo refirtnte contra cotitcnra m «bula <£cfutio 
toe quo imrari non fulf ido vije cretor re tibi poßum banc tctermtiui 
fani ita ciare m iure fcriptä e je quo tocbxeo noftri aht*r fiiafaatt 

Dugo« 

f ado olium cotra tmbi protroff & et batiopalmt* fKpuIafa tot fibe 
tmbi abbiWnba Gl (7 pnorum niemwiff e« tue atomiracioiit et iu< rc 
buütati Iclrco fuifle refponfum .^cb^um amoaem a>ntratotc«utot 
fcquma acutcfKonum Itueto e^abiOi moae quenuntoam loquaem 
fotiu* $ meuutomm qui cum biJputai« neßiant tarne. Htisare no 
tocfinunt* i 

Oltucriua» 

*bnd qulb v\o bicere 9> noftn toxloieo quo« CDmluim? poff fä 3. ü 
omfulti funt tdnobif difp/iare noti p^fTunt ymo potiuo «1011 xdut 
feb m p(Fici}0 ixmancrt et comoba a nobio ecdprrv f>r«cli$unt* 

Dago« 

Ali qui lom atiqüi mall rcjxriunai2*prta^i0 conftia ab iüio qui non 
fünt buplids arnmi qui fcotiam babent ransanwion qui Ida n tun« n» 
atfcenbwit et vadilant et meton* ttubatioite atouentaiite alfcmm?« 

Oliuenue* 

Äitoeuo efremttoflcosrtofcmwquiert 

pa bidt fodo mco catonc referent« -fetn* vk*m tod geianm« m Ut 

ria toi eccultia «amen biuraare non poflumu* 

Dago, 

*bi tiuim eft tmpofTiUte 1 ftme eociim cönQn« rtoti mbigerco iätt t» 
•poOoluo in canonici ftia epf a te boat qui aot Vir buple?: amroo 
mcoi>ana eil- m ombuo fuio Gtfccnrimuo m euagdio Gpcf rw4 
cfcbua corum ognofeetiff eoo. 
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Satia fce mMtßo feb vnnm fctttpulum m rotte mco abbbe tene o . 
Oer ßitio mtsUigo quatit* t poffit cfT c tanta bi uctKtao et cot rericta« 
tu tun vt mpci eiferm tt?t\Ui0 planif tarn ccntiari ia conclubantu? 
pn to^oie« CDeJm» -»toeretut ftubeec et confwlm ex nubio fcex*i 
l>u« cjpitafe fiittciu€rcnitocVo2um»pmioniVu9<t UcWf omneg 
»mUrtrt* 

non fuifri prutiüo qui t>Anc fämafi am Re bicam 
faniitatem protulift» • Po1> ommu bo&otum lecfcutt€ ptfubhliftt 
tna mgenia pro nitcllccbi et coeofbaneijs turtum m ftbrif alcriptae 
fcockoiee noffri fcempozio vi)tafiqutbtoe tejrtibug mbcU>$unt qtub 
rntciligercnt Yclmfco/i* ledere nt fV IcjVure non efletit Cbucceffitu 
tmu ntvfüntartvoct cxopmionibuoet bifputatiomtaif eltotut 
ritae - oDubia que m iure mbej toctoo«9 fnnt ct eiffcem fcex^bu* es) 
mit fouri m tbtolo$ia ejr facrie Ins biu etfoul bo3 oru} dpmioncö 
fb'oatx fiit .neqj ci (V riptumvmgprUa n< ap*a ctamq? fuitvt biuet 
foo f leck fclii* ncqret Traxcrutqj famo ejreobicib? entu ota que 
ab im'cio fütgentie cecJene vfqj nunc fuetnnt feifmata *beb nome 
bx futurum bm9 ibdtoo cum pet fämulu fuum nto^en ifabe/theo 
fsopulo legem teb iff« t et quib fectanbumquibTc fugicnbum elTet 
niarnkfra fem ptfertpfiflet feiet* tan*n (üturoo efle qui legi (ue 
biffonoo feiAi« aecomobarent confuiturua fiituro feculo i obicem 
poGtuni* b»re(ibu0 et fetfto opmiombus fiimmum tWbunal itetm 
fonftihiit ab quob maioiee cauTe et omne* äff ein bubttacioncs bt 
lege btberent ä*t enim m brutremouno bomimi* S b»ff icile et am 
biguutn apub te wbicium efle profpexerui intet fanguinem et fast 
guinem caufam et caufam lepnun et Icpiam et iubicium nittt pe* 
tao vtamo vetba nattare futge et afccnbe ab lootm quem elegerit 
faomtnu0 biuo tuuo tvmeTq) ab (aottboteo Icuitici geneno et ab tu 
toierm qui fiiertc illo tepc 1 quere o ab ci qui iubicabunt tibi iubtoy 
tvitatc x fäcieo quecuq; bi-jeen t qui prefünt locc que cfcgerit b**f 
IttWtric tv iupe le$e ci^Ttqrtf qj fm*3 eoy ntc btd mati 4b bejet» f 
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*f> finirtnim • CXui attfecm wprbuenV nolenf obebire fa«rtotia tut 
pmoquico Umpre miniltuit tomiiiobeotuoetbecwtombiaoiua 
rietu« l»mo ille et auf« reo matum bc ifiaUt • ^Wut zeterte ttf>a * 
■netto feqitacibuo tominuo rniptnuiit ik qui« febütf? opmionc Pen« 
fceec p>pulum peregtinasqiophnoncu mtro^ucere poffet Jöam qui 
Ambulant me frort cojbto mi ivmet iiifvrcof mala«**?* met jrpa 
toimnna noue legi« conbitot witati* ma$iftcr et (afutio muentoc 
fummi refü$iumtribuna!ioeri?:it(~k$it cniin petrumet in prtto 
evteroa ixmiane febi* anhfKttg qui pdV iiuo hi ctfum afccnfioneni 
vicariatum teuere nt et im eedena primu locumX. um claueo fegn» 
celoium ilft promi(Tt bicea «Jpafce ottetf nieaa «Cur bre quib opue 
eiat perrum fcen paff ooem -clauee regnt teuere «prindpatum a<d? 
pere «xprifri vicariatü gerere m6 vt ettanfecs reduceret .ignaro« 
mfrmeret- timtto9 rofcotaret -piHinacco elumtnaret fit*libue fub 
Uemrttkvreha* repugnaret».£>i mfti effemuoacnolh'omgemo 
-verum vfeeremuf* etfequcremur omneaneeft fege neqj principe 
opus efTet Jbeb quiafurgunt htgenia pirm'dcfa que tocVi inae pt* 
(Hkiae femitiant fuUbuntcp venena (eta/ia et oeeijut c re^ulao ant 
mae neotHTariafuit fummi tribunalu? erecWquoto niter lepiam «t 
lepwm mbicaret i ©pmione« toctenum verao a^probaret i falfa» 
re probaret boc autem eft apub apoftolitam fcfcciu que ca» bo et ca 
put a tomino et noti ab alio eft confKcuta RbeUuui.(5t neu t carfentc 
oft-tum regitwt fic btuuo facVe febl* aucloxitate oco ecclcficfeifpo 
nente tomino reguntut * /Vtcp vt calij"** P*P* fancliffinu -acr b<« 
vtamuz nullibubüim eft q> apoIfcolicafebrGmaterfit omnittm eeetc 
fiarum a curoa noo reguliß muiatcnuo cenuenit beuiare 'XJoa igi£ 
tbencrj due^^-vo« ailquauirit bubitado taiet augiteg amfuhtt 
tomanam ecrleftant feu Ugatum ap&flolioini bigiiffutmni bic pre s 
fentem Aubite vicarium ^eprifli aut eius vicem gerenfeem faäU 
quecüqi ^i^erint TÖbie qui prefunt loco quembonitnuo eleg>t • jDi 
dtc cum vCaya Zenite afcenbamuo ab moute bominiet abbowa 
bei iacob et boetbit noe viao et ambuUb'mtua in femtti« t iuo 0»ui« 
eO mofta tJormni mfi" apöOolicireb?« -Que bomuo \xi eft niff eccle 
fia -CXuia locus eloäua abotnino m'n* roma quamlcatontm pctrC 
et pauli m.irtinunt conTectauit ^ugiebat pctaie vrbe moatem 
Ümeri« feb cum off enWtct m via bommtim bi^t'e ab cum botmfl« 
qao vabi« et tominue f?bi 'XJaba romamiterum crudfigi ÄK re 
uerfu« pehr^ ibi catbebta (umi potiKcia ere^ct t vbi crude patiVul» 
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Culijt « btoc c*go rt auwnbtint dl binc %vm bad« iita Rimenba eft 
latic TerttaHo baunenbi (attcco bic fbiw aquc vüte ftgnatuo fcatu 
rit bie ©itu* com-f ylua bic arcba bomim ertia quam tiott c& (aiu« 
Don pubeat -n>a tbeneij quc be cfcri ejracfciotte et fpolio pttpitMto 
luyta^xjckasttm'wftnoruniopniioticnicriweaiii feuhhc apcQoIk* 
fefci et eiua ?c$ato rcfvzr« et eiuo confi (uim prfcrc«iiam feutua llxro 
ttimua tüctrüia pfcnu0 et ottmem fcienaam callc n« mm fittot Ccptn 
btctaffet abbamaftim papam fcn'pTit* Oec eft mquitftb? 9 papa 
tvatifimte quam bibici mccelefia quamqj fcmprz fcenui m qua vm 
nuatvritc auf pammcaut* forte aliqmbpontumen-cmerKia 11 ate 
•wlo qui fitem petri tenea et oieWtunr j£>i* et toofaccre tbctietjet 
oluicrmm Vt mctbrtj ab boc fä äenbum mbucaa cjcboeroi • Ofte 
bite wb et quc feaftia et opmionca Wtrao romatvo potifci feu gi? 
legafco* täctte que iuff m't ncqj ab be?fecmm neqj ab fimftiam belli 
nantea-fic eiufabiHs mapma9 pmao nt -roa mfUctaafic oonfoJaccej 
fpuitua tVc atunie Wfcre quietem aceipietie et falutentf 

Oliueriua 

OD'ror te qui iufi potiHfido opcum bcbifl-i ex tfeeolpgt a fce bcft iibe 
et caufam twani fcttiHcare* 

JJuC canonicum pattidpiu eft eapit em'mtsartem a tbcdosta * par 
fcem ex legibua 4ttame que tarn locutut ntm m^nti potifici 0 vt»a 
fuut mibi ab proprium bgferuientia'fab nibil rc(ponte9 ab rotel 
Uctum ecnwibem* 

Oliuenufl 

Qw'b biam *t mibi *fc*tat eonefubia neaftaWo fohfufcnbum fcm 
tmim pcntifu»m «nt elus legatum cwu0 wbioum neb* fufpeckum 
eft ühf^uitotitf pre eli gercmua bcteirninadoncni* 

Du 30 

Tr ?3Ul€efanf et tn Uqia witart* mittteeene oi fcßna fr a la fo{e 
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tut futpectu cße poteft iUtib uibidum quob bn« Gähnt • Super clc? 
Viw rnipetatoinuMam batet facuitateueqj iu4ioum«'Okat ein cauon 
ticc im fvtato* Ms>i tu» pontina« amptat nec pontife? nomen tmgt| 
y fitrpat vt jcpriftiani tiupnatozce <p aterua vta pontifuit» nt"t>i * 
$oxnt et jjütih'ow ^ curfu tempsialiü untvmobo reru ttnpenatib? 
legibus vtcrc»tvu'£t item °bi miptrato* catboticuo eft falua pat* 
ipuuo bidmue niiuo eft non prefiil ecclene -babj pnuilcgia petes 
fUtie fiieqab mimihanbu fegibuo publica? biuinitvo confecut? 
eft et eiutf Umeficno non ingiatuo con toifpofuione «IefHfl oib'mu* 
«ibU vfurpet* 4b (acerfcofceo ernte us wlwit que ecclenVoifponcba 
fun? pertinere non ab fenili poteflateo quao facerbotikiiff inxluit eft* C 
fubiecfc*0 • £t ne bteae niaUfciÄua canc n qui canist contia clert'roa 
^ti ÄpituIanbudRaroli magni et lutauiä miptmtoew canoinTari* 
hc tituemtue emia wpta fancVoru prium tiabiäonu noiumu* rea ec 
<lefi* >oU foctium effe precta peteatoru et patrimonia pauprrum» 
<uiqj non folum babifa ccnfccuare muetiä r*o opttulantc confezr«. 
©ptamua vt aute te bmibenbio rebus eedene furpitionem bubum 
eonceptaui pcm'tu© äm©iieainue*Sta&iiniu0 ne<y noftn'fne^fl 
Jknum et fcco bifpenfante fucaHTomm noftrorum tempertbw vUam 
p* rnMobiuiGoiieni feu iachnaiti padana« quobma^ima auättia 
«als fimaebuff papa approbat finoto genewli acclamante*Qec rc 
fusit cleru6 quin fercmffmiuö bomimi« hupziatoi rprii\Uwßm$ 
1t ecclene obfeqttcnKftimua vnacu reuerenbfömo Xwtmo legate 
fcanc biff «rttwä wmiwt * fat **rmwaHo vt»<$ pfat* s iSä* 

Cafe, 

Omer« capH (un«i9 nollc <y v*9 nofria nt luam probiret nulfo iure 
*vfvnt*re poffuftiuo que perpetiatafunt queiamu* eMAfronem ftf 
Vuaaonem bioimiw nobi» n«l comniuTurm 

Quib (üfu natistmiiam eilt non re(pont*0 olium* 

Olitterwei 

Quib re (ponbcK? wto liWiw que aubmtreftm m cotifubto tt 5 
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ffmc'ufa hurint rt ttmuiat?« 

(Vcfrt re Vj# poft longum ammm jrintonic boceft «c^T» gm qurm 
awofcumbucufqjfhchimcftet mtmm f«mp fdcfum fpclubu te 
tiert et ni cenfuriö hifoztsfc«»«* -mtm'm flefco Dam nibtl rnifcne tut 
auf «ft aemitu-'Vifce© Cm vmflmia figtia nibuma'onte au tab 9 et 
plage fubfcqticnri* tim* altt«? ackafücnt *fuff icit mibi t* aufciuifTc 
et a me tibi Äm que t*ta (unt cum altuto ampltu* agere non fifc 
w« p>fedTati»fGt cü bijo Tale «t refet cum plaotcnt ft ronmaa» 
cumvfft 

Oiilieriuf* 

Oc« oUVrro conftewihi* anmiö fpem afiqtub Wni r« rtundait * 
taut** raU bwgo amtttium mÜttcntifTmic* 

Dugo 

25euawtat benc et Qxmat Wtiftw cff«a«m tttftät et J «fafe 
tetlcgalpprfJcntff 

et fupra c bmftcpn miprefTue • Arnio a naauitats fctmiro 
ODille^moquabrinjf ntc(Vmcf«pC»ia0cfimc>rcptimo menfo ^Jn 
titj fcic wio teamaqnarta« 

Ornma comTfid priuf cpprti* <p artm* 
'V* ncqiut Dirma 
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